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EINLEITUNG

Die vorliegenden Texte wurden größtenteils in Form von Tonaufnahmen gesammelt. Ein

Teil dieser Aufnahmen wurden im Zuge des Projekts "Kodifizierung der Romanes-

Variante der Österreichischen Lovara" gemacht. Die anderen Tonaufnahmen, die zwischen

1960 und 1971 gesammelt wurden, stammen aus der im Phonogrammarchiv der

Österreichischen Akademie der Wissenschaften archivierten Sammlung Heinschink.

Bei den Texten Nr. 10 und Nr. 12 handelt es sich um einen handschriftlichen Brief und

eine Lebensgeschichte, die der hier verwendeten Verschriftlichung des Romanes angepaßt

wurden (zur Originalschreibung s. Faksimiles, Anhang 2-3).

Drei der vorliegenden Texte wurden bereits einmal (in gekürzter Form) publiziert;

vermerkt ist dies in den Anmerkungen am Ende des Bandes.

Wie in der ersten Textsammlung (Arbeitsbericht 2) halten sich die deutschen Über-

setzungen möglichst nah an die Originaltexte. Der oft vorkommende ständige Wechsel der

Erzählzeit (für vergangene Ereignisse) wurde jedoch in der Übersetzung im allgemeinen

nicht übernommen. Der Plural "Rom" wurde im deutschen Text dann beibehalten, wenn er

von den Sprechern als Gruppenbezeichnung für die Lovara gebraucht wurde; ansonsten

wurde er durch den sonst üblicherweise verwendeten Plural "Roma" ("Zigeuner" im all-

gemeinen) ersetzt. Das erzählerische Possessivpronomen ("muro/muri/mure") wurde in der

Übersetzung im Plural ("unser[e]") geschrieben.

Die Texte erfuhren nur unwesentliche Kürzungen, das waren Versprecher, und Füll-

wörter (z.B. "no", "taj", "aba" etc.; "phenel" während direkter Rede), sofern sie gehäuft

auftraten. Das beim mündlichen Erzählen häufige direkte Ansprechen des Publikums (z.B.

�ãXQHV����åDQHV����PXUR�NHGYHãR�SKUDO���ZXUGH�LQ�GHU�hEHUVHW]XQJ�PLWXQWHU�ZHJJHODVVHQ�

Die Texte Nr. 6, 7, 9, 13, 14 beinhalten Auszüge aus längeren Interviews, wobei die

einzelnen Absätze eventuell unwesentlich gekürzt und in ihrer Abfolge nach thematischen

Gesichtspunkten neu zusammengestellt wurden.

Die Texte Nr. 1, 6-8, 10, 11 (Absatz 1-3), 13-18, 19B, 19E, 20-22 stammen von Gewährs-

personen, deren Vorfahren in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts aus Ungarn und der

Slowakei einwanderten, die also der sogen. "frühen Gruppe" der Österreichischen Lovara

angehören; die Texte Nr. 2-5, 9, 11 (letzter Absatz), 12, 19A, 19C-D, 23-25 stammen von

Gewährspersonen, die in der Folge des Ungarnaufstandes 1956 nach Österreich kamen und

somit zur sogen. "späten Gruppe" zählen (s. dazu Arbeitsbericht 1).

Ein Gewährsmann der "späten Gruppe" sprach einen von der Lovara-Variante leicht ab-

weichenden Dialekt (s. Texte Nr. 2, 4, 11, 12, 23, 24). So verwendete er zumeist "-ipe" als

Abstraktsuffixum für Nomina, sowie eher Femininformen für Neutrum ("kodi" statt
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"kodo"), außerdem hatte er geringe Einflüsse des Burgenland-Roman in seinen Sprach-

gebrauch intergriert (z.B. die Steigerungsform "cigender" statt "maj cigno"). Gusztav

Szendrei (vor etwa zwanzig Jahren verstorben) ist dennoch hier mit mehreren Texten

vertreten, denn er war ein ausgezeichneter, bei den Wiener Lovara sehr beliebter Erzähler

��SDUDPLþDUL����$OV�:DQGHUKDQGZHUNHU�YLHO�XQWHUZHJV��QXW]WH�HU�VHLQHQ�%HUXI�DXFK�GD]X�

in alter Tradition nächtelang bei den Rom seine Geschichten zu erzählen. Er verfügte über

ein großes Repertoire an Märchen, Geschichten und Liedern (von denen nur ein Teil

aufgezeichnet werden konnte), und verstand es durch seine ausdrucksstarke, bildhafte

Sprache und Gestikulation eine Welt zu erschaffen, die den Zuhörer alles um sich

vergessen ließ.

Neben tradierten Texten (Märchen Nr. 1-5 und Lieder Nr. 15, 16, 18-25) enthält die vor-

liegende Sammlung in größerer Zahl (auto)biographische Texte, Anekdoten, Schilderungen

von Elementen der Alltagskultur sowie Selbstdarstellungen. Hierbei handelt sich um

Grußworte (Nr. 8, 11) die über Tonband übermittelt wurden, sowie um die bereits erwähnte

Lebensgeschichte (Nr. 12) und den Brief (Nr. 10), die beide an Mozes Heinschink

geschrieben wurden.

Text Nr. 1 präsentiert eine Variante des Märchens vom armen Rom, der die Königs-

tochter zum Lachen bringen kann und damit sein Glück macht (vgl. Arbeitsbericht 2, Text

Nr. 7), der jedoch – anders als in der bereits publizierten Version – zu seiner Frau

zurückkehrt; diese Schlußpointe beeinhaltet wiederum Motive einer bei den österreichi-

schen Lovara verbreiteten Anekdote (vgl. Arbeitsbericht 2, Text Nr. 17). Die folgenden

Märchen (Nr. 2-5), in denen nicht mehr der Rom im Zentrum der Geschichte steht, sind

spezifische Romani-Versionen von allgemein verbreiteten Märchen (bzw. einzelner

Handlungsabläufe und Motive). Die für das Geschichtenerzählen der Rom charakteristische

Interaktion mit den Zuhörern, die mit Kommentaren und Fragen ihre Aufmerksamkeit,

mehr noch ihre Wertschätzung gegenüber dem Erzähler bekunden, ist besonders in den

Märchen Nr. 2 und Nr. 3 dokumentiert.

Märchen Nr. 5 stellt insofern eine Besonderheit dar, als in ihm mehrere Textabschnitte

gesungen werden. Finden sich bei Xoraxane- und Arlije-Gruppen am Balkan häufiger

Märchen mit integrierten Liedern (die in der Regel in türkisch gesungen werden), so sind

diese bei den Lovara selten. Bei Roma im ungarischen Sprachgebiet – woher dieses Märchen

auch stammt – werden die Liedeinschübe oft in der Landesprache gesungen oder aber (wie

die Erzählung) bereits in Romanes gebracht, dann aber häufig nur mehr gesprochen (vgl.

Kovalcsik & Tálos 1991: 103); bei Märchen Nr. 5 handelt es sich hingegen um eine

vollständige Romani-Version mit gesungenen Liedstrophen. Diese Geschichte enthält

außerdem eine lange Schlußwendung, wie sie für Lovara-Märchen typisch ist.

Die tradierten Lieder Nr. 18-25 zählen zur Gattung der loke gjila (langsamen Lieder).

Diese Beispiele illustrieren den großen (auch musikalischen) Variantenreichtum dieser für
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die Rom typischen Gattung. Stehende Textwendungen werden, der Situation angepaßt, in

verschiedene Lieder integriert bzw. zu neuen zusammengesetzt, und in poetischen Bildern

wird das traditionelle Rom-Leben, aber auch die Befindlichkeit des Individuums in der

Gemeinschaft (des Sängers selbst) dargestellt.

Die Texte Nr. 15-17 beinhalten drei kurze, von Ceija Stojka mitgeteilte Kinderlieder,

wobei das dritte von dieser selbst gemacht wurde. Solche Kinderreime sind bei den Lovara

bislang noch kaum gesammelt worden. Wir meinen jedoch – und dies sei auch eine

Anregung –, daß besonders die Romna, die sie ja für ihre Kinder gesungen haben, sicher

noch viele weitere kennen.

All jenen, die durch ihr Erzählen zur Entstehung dieser Sammlung beigetragen haben, sei

gedankt. Mögen ihre Geschichten noch lange weitererzählt werden!

Feldforschung und Tonaufnahmen: M. F. Heinschink

Transkriptionen und Übersetzungen: P.Cech, Ch. Fennesz-Juhasz, M.F. Heinschink

Redaktion: Ch. Fennesz-Juhasz & M.F. Heinschink
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1 Ceija Stojka: Sostar ašilas o Rom ka peski romni

3KHQR�WXNH�HN�FLJQL�SDUDPLþD��VR�PDQJH�LQNH�PXUL�PDPL�PRWKRGDV��L�%DUDQND�

Sas ka nas, valamikor valahara, te na dikhas sunende pe ratja, ek terno Rom terna
Romnasa. Taj sas les efta šavora. No, ka hodijas peske vurdonenca? Varika ande
vejša paša paji. Taj tradenas taj tordjonas taj kiravenas, taj varekana avilas ande
OHVNR�NDQ��R�NUDM��OHVNL�EDUL�GML]�WDM�VL�OHV�HJ�LJHQ�ãXNDU�ãHM��GH�LQNH�ãRKD�þL�DVDQGDV�
7DM� NRQ� åDQHOD� WH� DVDYHO� OD�� NRGRM� WHUQD� UDNORUD�� NRGROHVNR� DYOD� R� GRSDã� WKHP� H
krajesko. Taj šundas kado muro kalo cigno Rom, mustacako. Taj phenel leske leski
5RPQL���$M�ND�åDV��PR"�'LODMODQ�WX��NH�NDWND�PXNHV�PD�DQGR�YHMã�H�ãDYRUHQFD"�$M
našti keres kodo te mukes ame edjedil!" No mišto-j, taj vo phenel: "šun, na vorbin
ketji, me akana [pe] muri phuri kalha roti šutem opre taj astar-, kodi kalha ande
kerav jag taj tradav." Taj tradel peske po drom. No, i kalha phabol, thuvarel taj vo
gjilabel, na, taj khelel.

Kutkake andi djiz i krajaskina, i terni, mindig rovel, lako muj mindig kacij, sar
HN�SKXUL�JDMåL�PLQGLJ��/DNR�GDG�DED�URYHO�WDM�R�LQWUHJR�ãXNDU�NKHU��VR�VL�NRWKH��$QHQ
e poxtana, e sumnakaja. E but manuša aven sako djes taj khelen lake, gjilaben lake,
parne manuša, kale manuša taj andaj Egübtien, anda sako them aven. Taj khonik,
NKRQLN�þL�ELULM�ODNL�YRMD�WH�NHUHO��7DM�WUDGHO�DQGH�NRGL�XGYDUD�DQGH�SHVND�NDOKDVD�WDM
JMLODEHO� WDM� FLSLM� WDM� MDMJDWLM��1R�� ODNR� GDG� SKHQHO� DNDQ�� NRGR� SKXUR� NUDM�� �äDQ�WDU
tuPHQJH�VD�NKHUH� WDM�QD�DYHQ�DED�NKRQLN�NDWKH��NH�PXUL� ãHM� þL�NDPHO�þL�NKDQLNDV�
$ED� GX� EHUã� URGDV� YDULNDV�� NRQ� DVDYHO� OD� WDM� QDM� NKRQLN�� QDãWL� NHUDV� EDMR�� äDQ
WXPHQJH�NKHUH���1R�� åDQ�WDU� NRGRM� EXW� NUDM� WDM� NUDMDVNLQL� SHQJH� ãDYRUHQFD�� WUDGHQ
avri phure vurdonenca sumnakunenca. Kodi pale dikhel taj phenel: "Mišto kerdan,
GDGH��ND�QDãDGDQ�OH��NH�PDQJH�þL�WHFLM�þL�MHJ�DQGD�OH��

Kako phuro, o Romoro pale ašilas inke taj šol kašt ande, ande peski kalha. Taj
UUDQGHO�SHVNR�þDP��VR�SKDEDUGDV��[DO��UDJLM�WDM�NKHOHO�SL�NDOKD��QD��WKXYDOR��PHODOR��7DM
varisar cirdas e krajeski šej, i rakli, kadej pi rig o fürhango, taj dikhel, so dikhel kothe
tele. Kon-i kado, so kerel kado kathe? Sar avilas kathe ande? "Dade, dade, muk kadaj
manušes ande, t'avel opre!" Taj tradel ande, ande kodo šukar kher, ande kodi djiz, na.
Sa somnakaja avri šute peska melala kalhasa taj khandel pervata, dubala. Khelel kothe
RSUH��EROGHO�SHVNR�NRORSR��YL�RUGH�YL�LQþD��L�PXVWDFD�EROGHO�RSUH�MHJ��L�MHJ�WHMOH��SXWUHO
o kolin, taj aven leske bal avri katkake, leske kale bal, na, pa kolin, taj paj vast cirdel
avri peske lungi bal, so sas les katkake. Dikhel i rakli, dikhel, taj phenel lake vo: "Na,
dosta dikhlan, akan tradap-tar mange pale khere!" "Na, na, na, tu kathe si te ašos!" Taj
åDO�YR�WDM�EHãHO�RSUDO�ND�R�SDML�VL��ND�R�SDML�ãDM�ãRUHV�DQGH��QR�WDM�NRGR�SDML�NLURO�WDM�ãRO
peske purne opre taj kezdij te gjilabel taj te khelel, taj šudel tele peske gada. Kacavo
LQNH�H�NUDMDVNLQDNL�ãHM�þL�GLNKODV�LQNH�ãRKD��WDM�SKHQHO�DWXQþL��"Dade, muk les kathe,
kadales", taj kezdij te khelel, i rakli, taj te gjilabel taj te asal. No mišto-j. Taj phenel
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1 Warum der Rom bei seiner Frau blieb

Ich erzähle dir eine kleine Geschichte, die mir noch meine Großmutter Baranka erzählt hat.

Es war, weil es nicht war, einst, daß wir es in der Nacht nicht in unseren Träumen sehen, ein

junger Rom und eine junge Romni. Sie hatten sieben Kinder. Na, wo rasteten sie mit ihren Wägen?

Irgendwo in den Wäldern beim Wasser. Sie reisten, machten Halt und kochten, und irgendwann

drang an sein Ohr: der König in seinem großen Schloß hatte eine schöne Tochter, aber sie hatte

noch nie gelacht. Und wer jenes junge Mädchen zum Lachen bringen konnte, der bekäme das

halbe Königreich. Und das hörte unser schwarzer kleiner Rom, der Schnurrbärtige. Seine Frau

sagte zu ihm: "Wo gehst du hin? Bist du verrückt geworden, daß du mich mit den Kindern hier im

Wald läßt? Das kannst du nicht machen, daß du uns hier allein läßt!" Na gut, er anwortete: "Hör

zu, red' nicht soviel, ich habe jetzt auf meinem alten Ofen Räder befestigt und in diesem Ofen

mache ich Feuer und fahr los." Und machte sich auf den Weg. Na, der Ofen brannte und rauchte,

und der Rom sang und tanzte.

Dort aber in dem Schloß weinte die junge Prinzessin immerfort, ihr Mund hing immer runter, wie

bei einer alten Frau. Auch ihr Vater weinte und das ganze Haus(personal), welches es dort gab. Man

brachte Stoffe und Gold. Jeden Tag kamen viele Menschen und tanzten und sangen für sie, weiße

Menschen, schwarze Menschen und solche aus Ägypten, aus jedem Land kamen sie. Und niemand,

niemand konnte ihr Freude bereiten. (Unser Rom) fuhr mit seinem Ofen in den Hof hinein und sang

und rief und schrie. Ihr Vater, der alte König, sagte nun: "Geht alle nach Hause und kommt keiner

wieder, denn meine Tochter mag überhaupt niemanden. Zwei Jahre suchen wir (schon) jemanden, der

sie zum Lachen bringt, und es gibt niemanden, machen wir kein Aufheben (davon). Geht nach

Hause!" Also gingen jene vielen Könige und Königinnen mit ihren Kindern, und fuhren mit ihren

alten goldenen Wägen hinaus. Jene (Prinzessin) wiederum schaute und sagte: "Das hast du gut

gemacht, Vater, daß du sie weggeschickt hast, denn mir hat kein einziger von ihnen gefallen."

Jener Alte, der Rom wiederum, blieb noch, legte Holz in seinem Ofen nach. Und er schabt seine

Schwarte, die er verbrannt hat, ißt, kaut und tanzt auf dem Ofen, na, russig und schmutzig (wie er ist). Und

irgendwie zieht die Königstochter, das Mädchen den Vorhang zur Seite, und schaut, was es dort unten zu

sehen gibt. Wer ist das, was macht der dort? Wie ist er hier hereingekommen? "Vater, Vater, laß diesen

Menschen herein, er soll heraufkommen!" Und er fährt herein in jenes schöne Haus, in jenes Schloß. Das

ganze Gold ist bekleckert, mit seinem schmutzigen Ofen stinkt er verfault, nach Mist. Er tanzt dort oben,

dreht seinen Hut, hierhin und dorthin, vom Schnurrbart dreht er ein Ende hinauf, das andere hinunter,

öffnet sein Hemd. Da kommen seine Haare hier heraus, seine schwarzen Haare auf der Brust, und er zieht

seine langen Haare, die er da hat, über die Hand heraus. Das Mädchen schaut und schaut, und er sagt zu

ihm: "Na, du hast genug gesehen, jetzt fahr ich wieder nach Hause!" "Nein, nein, nein, du mußt hier

bleiben!" Und er geht und setzt sich dort hinauf, wo das Wasser ist, wo man das Wasser hineinschütten

kann, na und dieses Wasser köchelt und er streckt seine Füße hinauf und beginnt zu singen und zu tanzen,

und wirft seine Kleider hinunter. So etwas hat die Prinzessin noch nie gesehen, dann sagt sie: "Vater,

diesen laß hier!" Und das Mädchen beginnt zu tanzen, zu singen und zu lachen. Nun gut. Der König, der
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o kraj, o phuro kraj: "So phendem, phendem, o dopaš barvalimo tjiro-j, thaj o dopaš
PXUR���1R� DNDQ� NDNR� þRUR�5RP�� HIWD� ãDYRUD�M� OHV� NKHUH�� WDM� L� 5RPQL� SH� SRGRVNR
šarko tordjol, e but šavora. De katka o barvalimo, dilajlas, ande bisterdas v'e šavoren
taj sogodi. I krajaskina akan keren o biav, na, o maj baro biav avla. So avla? Vo avla
R� NUDM� WDM� YDULVDU� åXWLMD� SHVND� 5RPQD� WDM� H� þRUH� ãDYRUHQ�� +DM� SKHQHO� H� NUDMHVNH�
"Al GLM� WX� R� VYXQWR�'HO�� þL� NDPDY� DQGH� WML� GML]� WH� DYDY��PH� NDPDY� MRNKDU� DQGH� 
N
hordovo te šuves ma taj kothe te usij ando paji, mura piramnasa. Taj te avasa
palpale, šaj keres mindig o biav." Aj phenel o kraj: "A tjiro-j o them, tu šaj keres, so
kames!" Taj lel taj šudel les ando paji hordovosa.

No, ha bešel ande kodo hordovo, taj geri krajaskina, na, bokhali-j. Taj lel varisar
WDM�åDO�WDM�FLUGHO�SH�DYUL�NDULQJ�R� WKHP�� WDM�åDO� WDM� URGHO�NDFDYH�NUXPSOL� ODNH��SHNHO
lake kukurizo. De kaj? I kraskina vaj sikli sas, te xal o fajno, na. Taj šol pe po parto,
FLJQR� NDãWRUR� OHVWH�� QD�� WDM� [XWLOHO� HND� þXND��+DM� SKHQHO� OHVNH� L� þXND�� �1D� [D�PD�
cigni sim, taj na de ma tjira piramnake! Šude ma palpale ando paji, taj šaj manges so
kames, kodo do tu! Muk trajij, muri dej rovel anda ma!" Dikhel kako: "Ma, so kerap
WXVD�� þL� VDQ� þL� NDGHM� EDUR��� WDM� ãXGHO� OHV� DQGH�� �6R� SKHQGDV� NDGL�� NDGR� þXND"� 6R
NDPDY��NRGR�DYOD��+DM�GH�DWXQþL�PXUD�SLUDPQD�EXW�WH�[DQ��QD��

Mišto-j, adaj šuden avri khotar e peke khajnan taj sogodi avel o maj šukarimo
SL�PDO�WH�[DQ���'HYODOH���SKHQHO���GLNK�WD�VDU�åDQHO� WH�[DO�NDM�NUDMDVNLQD���1R�WDM
mangel peske so kamel, pe Devleske, kutka šuvavel ek kher opre, pi aver rig inke
jokhar kaco kher, sar leske sokros, so si, taj sar les sas, na, igen maj šukar. No,
silas aba šov kurke po paji, ando hordovo xan, kothe soven, aj varisar gindij pe
peski romni, na. Lel taj tradel peske khere ka lako dad. Sunende dikhel e šavoren
taj leska romna ka brigij taj suvel e šavorenge gada. Taj phenel peske sokroske:
"Raja, tjo barimo, tu igen baro manuš san, de me maj baro sim akan sar tu, ke me
SR� LQWUHJR� WHQJHUL� ãXWHP� RSUH� GML]D�� WDM� NDWDU� WMLUR� NKHU� ãDM� åDY�PH� SD� SDML� DQGH
muUR�NKHU�WDM�LQNH�DQGH�DYUH�NKHUHQ��.H�R�LQWUHJR�WKDQ�PXUR�M��PDQ�þL�WUREXM�WMLUR
EDUYDOLPR�� WDM� þL� WML� ãXNDU� ãHM��$VDO� DED��NKHOHO� DED�� W
DYHO�ED[WDOL�� WH� URGHO� SHVNH
DYHU�URP����1D��QD��WX�VL� WH�OHV�OD���ýL�NDPHO�DYUL� WH�PXNHO� OHV��R�NUDM�DQGD�NKHU�
QD�� 3KDQGDYHQ� VRJRGL� WHOH��$M� SKHQHO� DQGH� SHVNR� SHU�� �6L� WH� åDY� DYUL� NDWDU�� YDM
NDPDY�YDM�QLþL���7DM�ãXGHO�SH�SH�UDWMD��NDQD�NXNL�VRYHODV��SHUGDO�SDM�EDU��WDM�OHO�SH
MHJ�åL�ND�SHVNL�URPQL�

$QGR�YHMã�EHãHODV��7DM�H�EXW�ãDYRUD�URYHQDV�WDM�Y
H�JHUL��þRUL�5RPQL��ERNKDOL
VDV��QD��QDV�OH�NKDQþL��IHUL�VR�UDNKHODV��VR�GUDEDUHODV�JHUL��+DM�SKHQHO�ODNH���0XUL
romni, khere avilem! Si te avilem khere, ke tji saga taj e šavorengi mila andas ma
tumende! So kiradan muri kinešo Romni?" Taj phenel voj leske: "Kace boboske
gansi kerdem!" – Dara taj fusuj ande, na. – "Ka šutan les?" "Tela vurdon telal telaj
vosija, pašaj kavea, pašaj elevo-j, i cigni piri kothe ande!" No, taj lel kodi pirori
taj ab' bešel, khuvel pe ande, taj bešel taj kezdij te xal, na. Masij opre po pato paša
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alte König aber sagt: "Was ich gesagt habe, habe ich gesagt, der halbe Reichtum ist deiner, und der halbe

meiner!" Nun, jener arme Rom, sieben Kinder hat er zu Hause, und die Frau steht an der Ecke der Brücke,

mit den vielen Kindern. Aber hier verdreht ihm der Reichtum den Kopf, er vergißt auch die Kinder und

alles. Die Prinzessin wird jetzt die Hochzeit machen, es wird die größte Hochzeit sein. Was wird passieren?

Er wird König werden, und irgendwie wird er seiner Frau und den armen Kindern schon helfen. Und er

sagte zum König: "Der liebe Gott segne dich, ich möchte nicht in deinem Schloß bleiben, ich möchte, daß

du mich einmal in ein Faß setzt, damit ich dort (drin) mit meiner Geliebten im Wasser schwimmen kann.

Und wenn wir zurückkommen, kannst du immer noch die Hochzeit machen!" Da antwortete der König:

"Das Land gehört dir, du kannst machen, was du willst!" Und er warf ihn mit dem Faß ins Wasser.

Nun, er saß in jenem Faß, und die bedauernswerte Prinzessin, sie war hungrig. Irgendwie zog er sich

heraus ans Land, ging und suchte Kartoffeln für sie, briet ihr Kukuruz. Aber was sollte das? Die

Prinzessin war es gewohnt fein zu essen, nicht?! Er setzte sich ans Ufer, (er hatte) ein kleines Stäbchen

bei sich, und fing eine Forelle. Da sagte die Forelle zu ihm: "Iß mich nicht, ich bin klein, und gib mich

nicht deiner Geliebten! Wirf mich zurück ins Wasser, dann kannst du verlangen, was du willst, und ich

werde es dir geben. Laß mich leben, meine Mutter weint um mich!" Da schaute jener: "Was mach' ich

mit dir? Du bist sowieso nicht groß", und warf sie hinein. "Was hat sie gesagt, diese Forelle? Was ich

will, das wird geschehen! Na dann: viel zu essen für meine Geliebte!"

Nun gut, von dort wurden Brathühner herausgeworfen, und alles mögliche, das Beste zu essen

landete auf der Wiese. "Götter!", sagte er, "schau, wie diese Prinzessin essen kann!" Na, und er bestellte

sich, was er wollte, bei Gott, dort ließ er ein Haus aufstellen, auf der anderen Seite stellte er noch solch

ein Haus auf, wie das, das sein Schwiegervater hatte, und wie er eines hatte, (nur) noch schöner. Er

schwamm sechs Wochen auf dem Wasser, sie aßen in dem Faß, schliefen dort, und doch dachte er

irgendwie an seine Frau. Also machte er sich auf und fuhr nach Hause zum Vater der Prinzessin. In

seinen Träumen sah er die Kinder und seine Frau, die sich sorgte, und die Hemden der Kinder nähte.

Und er sagte seinem Schwiegervater: "Herr, Eure Hoheit, du bist ein sehr großer Mann, aber ich bin jetzt

noch größer als du, denn ich habe auf dem ganzen Meer Schlösser aufgestellt, und von deinem Haus

kann ich auf dem Wasser in mein Haus gehen, und noch in andere Häuser! Weil der ganze Ort mir

gehört, brauche ich deinen Reichtum nicht, und auch nicht deine Tochter. Sie lacht (jetzt) aber, sie tanzt.

Sie soll glücklich werden und sich einen anderen Mann suchen!" "Nein, nein, du mußt sie nehmen!" Der

König wollte ihn nicht aus seinem Haus hinauslassen. Alles sperrte er ab. Und der Rom sagte bei sich:

"Ich muß von hier verschwinden, ob ich will oder nicht!" Und in der Nacht, als jene (Prinzessin) schlief,

warf er sich über den Zaun, und machte sich geradewegs zu seiner Frau auf.

Sie wohnte im Wald. Die vielen Kinder weinten und auch die arme, bedauernswerte Frau war hungrig,

sie hatten nichts, nur was sie gefunden hatte, was die Arme beim Wahrsagen bekommen hatte. Und er sagte

zur ihr: "Ich bin nach Hause gekommen, meine Frau! Ich mußte nach Hause kommen, denn dein Duft und

das Mitleid um die Kinder brachten mich zu euch. Was hast du gekocht, meine liebe Frau?" Und sie

antwortete ihm: "Einen solchen Bohnensterz hab ich gemacht!" – Mit Gries und Bohnen drinnen. – "Wo

hast du ihn hingestellt?" "Unter dem Wagen, unter der Radachse, beim Kaffee, bei der Kaffeemühle ist er,

dort in der kleinen Pfanne!" Na, und er nimmt jene Pfanne, setzt sich mit verschränkten Beinen hin und
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OD���$M�PXUL�NLQHãR�URPQL��WH�åDQHVDV��KRG�VR�VL�NDWKH��KRG�VR�UHVODV�PXUR�ãHUR�
KRG� VR� VL� GH� NDGR� EDUYDOLPR�� VR�PH� [DOHP� DGMHV�� NRGR� þL� åDQHO� NKRQLN� WH� GHO
PD��� �6R� YRUELV� WX��� SKHQHO�� �NR� þRUR� [DEH�� .D� WX� VDQ� WDM� ND� DPH� VDP"�� +DM
muNODQ� DPH�� ODQ� D� NUDMDVNLQD��� �0H� þL� OHP� OD� WDM� þL� QD� þL� ODY� OD�� .H� NDFDYH
ERERVNH�JDQVL�]HYHODQFD�NKRQLN�þL�åDQHO� WH�NHUHO����6DYH�]HYHOD"���+DM�SKHUGR
zevela sas e boboske gansi, kaca isiva sas!" Taj sas, azonba sas e Maikäfer ande.
Taj kodola, gindijas, kodola-j e zevela! Taj ašilas ka peski romni, misto kodoj
boboske gansi.

.DGL�VL�HJ�FLJQL�SDUDPLþD��VR�PXUL�PDPL�SKHQGDV�PDQJH��1R�WDM�NDFH�SDUDPLþL
but si ka e Rom, igen but.
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beginnt zu essen. Dann klettert er hinauf aufs Bett neben sie: "Ach meine liebe Frau, wenn du wüßtest,

was es hier gibt, was ich erreicht habe, was das für ein Reichtum ist, den ich heute gegessen habe, das

weiß niemand sonst mir zu geben!" "Was redest du", antwortet sie, "dieses armselige Essen! Wo bist du

und wo sind wir?! Du hast uns verlassen und die Prinzessin (zur Frau) genommen!" "Ich habe sie nicht

genommen und ich werde sie auch nicht nehmen. Denn solch einen Bohnensterz mit Grammeln vermag

niemand (sonst) zu machen!" "Welche Grammeln?" "Na der Sterz war mit Grammeln gefüllt, so ein

Geschmack war das!" Es waren aber die Maikäfer drin! Und er dachte, das waren die Grammeln. Und er

blieb bei seiner Frau gerade wegen dieses Bohnensterzes.

Dies ist eine kleine Geschichte, die mir meine Großmutter erzählte. Und solche Geschichten gibt es

viele bei den Rom, sehr viele.
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2 Guszti Szendrei:�,�þRUL�NHWDQD

+DW�VDV��NDM�QDV��WH�QD�DYODV�NDGL�VXQWR�UDWML��þL�SDUDPLþD�þL�SKHQODV�SH��ãDYDOH��(Beaš:
7
DO�DPHQJH�ED[WDOL�NDGL�VXQWR�UDW���$PHQ�ND�åXWLM�R�VXQWR�'HO�

+DW� VDV�HN�þRUL�NHWDQD��+DW�DWXQþL�� DQGH�NRGL�YUMDPD� LQNH� WULQ�EHUã�KDM� SR� HIWD
berš solgalinas le ketani. De, t'aba ek igen phuri ketana sas aba. Kote sas laše
dešuSDQå�EHUã�� WDM� WHODM�GHãXSDQå�EHUã�LQNH�þL�MRNKYDU�QDV�NKHUH��'H�KDW��þL�NKRQLN
nas les kaste te gelino, kote pale mek sas lesko xamasko, mek sas leske gadora, mek
VDV� OHVNR�WKDQRUR�NDM�VRYHO��KDM�þL�JLQGLMDV�SH�NKDQþHVWH��$ãLODV�SHVNH�DQGUH��XGMH�
ketanake. De mišto-j, xav tumare suntone Raj-Devles, taj pe kodi vrjama, kana
GHQDV�YDUHNDV�VDSDþDJR��R�Urlaub, hod khere muken les, vi puška, vi gada, sako falo
šaj ingrenas penca, haj o xanro taj vi le grastes.

Šaj gindis, katji gelas, katji phirdas aba, hodj v'o grast murdajlas aba leste. T'aba
YL�YRM�PHUODV� DQGH�ERNK��9L� þDUDWH�� YL� EXUHQGH�� YL� NDãWHQGH�[XWMLODV� SH�� KRG� WH� QD
SHUHO� NDWDU� L� ERNK��7
DED� NDQD� DYUL�PHULOLVDMODV� NDWDU� L� ]RU�� DYUL� SRþLVDUGDV� WDM� OHO�
GLNKHO�HN�YDUD��(N�þRUL�SXVWLMR�YDUD��GXU�DPHQGDU�� WH�åDO�D� UDWMDVD��±�(Beaš: Purani
djiz sas kadi) – Taj lel: "So sunto Raj-Del dela pe mande, inke katji zor t'avel ma,
IHUL�åL�NRWH�DQGH�WH�åDY��þL�EXQXM�PXUH�WUDMRVD���7DM�SKDUH��SKDUHV��SKDULPDVD�SHVNL
letzte ]RU� DYUL� GDV�� WDM� åDO� RSUH� DQGH� NRGL� EDUL� YDUD�� 'H� DNDQD� VL� DQGUH� HNK� þRUR
vuGDU���'H��R�VXQWR�'HO� WH�GHOD�DNDU�VR�GHOD�SH�PDQGH��R�VXQWR�'HO��PH�DQGH�åDY�
ande kate, avri putrav kado vudar!" Taj putrel avri, muro phral, o vudar, taj lel, haj
åDO�DQGUH��+DW�DNDQD�JUDGLþXUL�LQJUHQ�WHOH��'H��PXUR�SKUDORUR��åDO�WHOH��PXUR�SKUDO�
åDO�� åDO�� åDO�� WDM� þ
� DUDNKHO� NKDQþL��äXWLM� WX� UDWML� WXQMDULNR�� KRG� þL� GLNKHO� SHVNR� QDM
inke. Šaj gindis, kamlas te phabarel ekh salo mašina, haj katji lavergövo nas, am –
DED�WHOH�VDV����KRG�L�PDãLQD�WH�SKDERO��þL�SKDERODV�L�PDãLQD��'H��WDM�MHNKYDU�VL� MHNK
cigno vudaroro. D' aba kodo sastruno vudar sas, thulo sastruno vudar, muro
phraloro. (Beaš: Jovan, muro phral, de)

Taj lel, putrel avri haj malavel les lixto, udud. Sas aba kote: ekh cigni sobica,
kheroro, ekh skamin, ekh mesalja, taj pe mesalji jekh kabor sumnakuni palca, cini
rovlji, sar memeljori. Taj si kote ekh sunto kenva. De, mišto-j. Taj lel voj kodi kenva,
putrel la avri taj dikhel ande late. – (Beaš: Savi? Biblija sas kodi!) Biblija! (Beaš: Hoj,
va muro phral, kade-j.) – De, xav tumare suntone Devles, taj lel, anda kapa kaver rig
puterdjol avri ekh aver vudar. So avel ande? Anda tista, tista kalende ekh rakli, taj vi
voj tista kali sas, sar o angar – (Beaš: I rakli ?) – i rakli! "De, so URGHV�WX�NDWH�þRUH
PDQXãD"�� �2K��PXUL�PDQXãQL�� W
DYHV� DOGRPH� NDWDU� R� VXQWR� 'HO��� SKHQHO�� �þL�PH� þL
åDQDY�VDU�åXWLVDUGHP�PD��VDU�SHOHP�PH�NDWH��2�VXQWR�'HO�DQGDV�PDQ�Y
Rrde vaj sar,
vaj sar, PH�þL�åDQDY, me selber�þL�åDQDY. Feri hodj kate sim." "De mišto-j, muro manuš,
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2 Der arme Soldat

Es war, weil es nicht war, gäbe es diesen heiligen Abend nicht, würde man auch diese Geschichte nicht

erzählen, Freunde. (Beaš: Für uns soll diese heilige Nacht glücklich sein!) Der liebe Gott helfe uns!

Es war einmal ein armer Soldat. Damals, zu jener Zeit dienten die Soldaten noch drei Jahre,

und sieben Jahre. Und da gab es aber einen sehr alten Soldaten. Er war schon gute fünfzehn Jahre

dort (beim Heer), und in diesen fünfzehn Jahren war er noch kein einziges Mal zu Hause gewesen.

Denn er hatte niemanden, zu dem er hätte gehen können, dort wiederum hatte er sein Essen, seine

Kleider, seinen Platz zum schlafen, und er brauchte an nichts zu denken. Also blieb er Soldat. Na

gut, ich esse euren heiligen Herrgott,1 wenn man zu jener Zeit jemandem Urlaub gab, um ihn nach

Hause zu lassen, konnte er alles mitnehmen, das Gewehr und das Gewand, das Schwert und auch

das Pferd.

Kannst du dir vorstellen, wieviel er ging und wanderte? Soviel, daß ihm sogar das Pferd

verreckte. Und auch er war schon dem Hungertod nahe. An Gräsern, Streuchern und Bäumen hielt

er sich fest, um vor Hunger nicht umzufallen. Als aber seine Kräfte erschöpft waren, sah er

plötzlich ein Schloß. Ein elendes, verwunschenes Schloß – fern von uns, möge es in der Nacht

verschwinden! (Beaš: Es war ein altes Schloß!) Und er sagte: "Was immer der Herrgott über mich

bestimmt, soviel Kraft möchte ich noch haben, daß ich es noch schaffe dort hineinzugehen, und

koste es mein Leben." Und mit großer Mühe und Anstrengung sammelte er seine letzten Kräfte

und ging hinauf zu jenem großen Schloß. Aber dort gab es auch noch diese elende Tür. "Was

immer Gott mit mir vorhat, was immer er über mich bestimmt, der liebe Gott, ich gehe hinein, hier

hinein, ich öffne diese Tür!" Und er öffnete die Tür, mein Bruder, und ging hinein. Aber nun

führten Stufen hinunter. Und, mein Bruder, er ging hinunter und ging und ging, und fand nichts.

Die dunkle Nacht möge dir beistehen, er sah nicht einmal seinen Finger. Er wollte ein Streichholz

anzünden, aber es war nicht einmal soviel Luft, – denn es war tief unten -, daß das Zündholz

brannte. Es brannte nicht. Aber, auf einmal war da eine kleine Tür! Es war eine eiserne Tür, eine

dicke Eisentür, mein Bruder. (Beaš: Ja, mein Bruder.)

Und er öffnet die Tür und da schlägt ihm ein Licht entgegen. Dort war ein kleines Zimmer, ein

Sessel, ein Tisch und auf dem Tisch war ein kleines goldenes Stäbchen, so dünn wie eine Kerze. Und es

gab ein heiliges Buch dort. Also gut, er nahm das Buch, öffnete es und schaute hinein. -(Beaš: Welches?

Das war die Bibel.) Eine Bibel! (Beaš: Ja, mein Bruder, so war es!). – Ich esse euren lieben Gott, von

der anderen Seite der Decke öffnete sich eine andere Tür. Wer kam herein? Aus der ganz großen

Dunkelheit ein Mädchen! Und auch dieses war schwarz wie Kohle. (Beaš: Das Mädchen?) Das

Mädchen! "Was suchst du hier, du armer Mensch?" "Der liebe Gott soll dich segnen, Frau", sagte er,

"ich weiß selbst nicht, wie ich mir geholfen habe, hier herein zu kommen. Ob mich der liebe Gott

hierher gebracht hat oder wie oder was, ich weiß es nicht, ich weiß es selber nicht. Nur, daß ich da bin!"

"Na gut, mein Herr, armer Soldat, bleib hier. Hier hast du dieses kleine Stäbchen, schlage auf alle vier

                                             
1 Ausdruck des Wohlbefindens und der Zuwendung.
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þRUH�NHWDQR��Dã�WXNH�NDWH��(WD�NRGL�FLQL�URYOMRUL��WDM�PDODY�OD�PHVDOMDNH�ãWDU�ãDUNXUL�KDM
phen kodi feri, hod tu katji kivanis te xan taj te pen. Taj eta o pato, de tu tele haj pihanin
tu, njugotin tu avri, ke dural aves." De mišto-j, kodolasa kidas pe opre i rakli aj geli-tar.
ýL�QD�þL�GLNKODV�OD�PD�EXW��(Beaš: a raklja!) Na, muro phraloro, gelas-tar. Maj phenel:
�-HNKYDU�PDMG�DYR�WXNH�LQNH�WXWH���SKHQHO���PDMG�DWXQþL�PDM�YRUELMD�PD�WXVD���±�(Beaš:
"Maj but vorbinasa") Maj but vorbisaras. – Lel akana i ketana, muro phral, sako djes
pel, xal, pel, xal, aj ginavel i biblia, taj sovel taj xal taj pel, muro phral. (Beaš: Zurajvel,
zor lel ande pes!) Avel lokos, lokos ekh kurko aba kote. Kote dujto kurko. Avel o trito
kurko: "D'av avri!" – (Beaš: Pravardo, zuralo de) – Pravardo-j aba.Taj puterdjol o vudar,
W
DYHO� L� UDNOL��'H���6DU�[DWMDUHV� WX��þRUH�NHWDQRQH"���+DW�DNDQD��QDMLV�GDY� OH�'evleske,
PDM�IHGHU��VDU�NDQD�NDWH�DYLOHP�PDM�LQWL����1RMR���SKHQHO���LQNH�þL�YRUELM�PD�Nade tusa,
xa taj pi inke, zurajvi! Pa do kurkende kate sim tute." "De mišto-j." "Aš Devlesa!"
"Devlesa!" – (Beaš: But vrjama delas les!) But! –

Taj xal, pel i ketana, sovel, ginel i biblia. De mišto-j. Aven le duj kurke taj hodj
DYHO� L� UDNOL�� �'H��'HYOHVD� UDNKDY� WX�� þRUH� NHWDQR��� �2� GUDJR� VXQWR� 'HO� DQGDV� WX�
muri manušni, t'aves aldome le suntone Raj-Devlestar!" "T'aves vi tu! De, akana
NDWH�ãXQ���SKHQHO���XãWL��PDQFD�DYHV�SH� 
NK� WKDQ�PDQFD����äDY�PH����ãXQ���SKHQHO�
"zumav, vazde kodi bari lada opre." So sas ekh sastruni lada, muro phraloro. Sas
NDVDYL�OXQJR�VDU�NDWH�R�IDOR�KDM�NDVDYL�XþL��PXUR�SKUDORUR��L� ODGD��L�VDVWUXQL�Kist'n.
De, taj lel haj vazdel la. "Oh", phenel. "šuv la tele, lokos, lokos, lokos!" Taj šol la
tele. De phenel: "Xa inke trin kurke, xa i pi inke trin kurke, taj aver na ker, xa, pi,
VRY�WDM�JLQDY�L�ELEOLD���'H�PLãWR�M��WDM�OHO��NRGRODVD�åDO�WDU�L�UDNOL�

De, lel kado, xal, pel, ginavel peske kana vi kade rucij, fitjelij peske, djilabel peske
vi kako, de, sako falo. De, xav tumare suntone Devles, t'aven lokos le trin kurke,
SKDUH��SKDUHV�OD�UDNOMDNH��7DM�OHO��DYHO�OHVWH���'H��DY�SDOD�PDQGH���$ED�þL�SXãHO�OHVWDU�
"Sar xatjares tu?" Aba hat si ande kodi, hodj pesko celo resel lesa. Xav tumare Devles,
ingrel les ka i lada, kaj kodo Kist'n. �'H��� SKHQHO�� �DNDQD� åDQDY�� KRG� ELULV� NDGDOD
kistnjasa. Dikhes kadi sastruni kemenca? Oxto djes, oxto ratja, ker ande la jag. Kana
GLNKHV� DED�� KRG� R� VDVWUL� ELOMDO�� þHSHJL]DO� R� SDML�� DWXQþL��� SKHQHO�� �PDMG� DYR��� 'H�
PLãWR�M��7DM�OHO�L�UDNOL��SDOH�åDO�WDU��2[WR�GMHV��R[WR�UDWMD��PXUR�SKUDO��NHUHO�L�MDJ��DED�OH
VDVWUD�NHWDQH�NDPHQ�WH�åDQ��7DM�DYHO�L�UDNOL��GLNKHO�DQGH�NHPHQFD��"Mhm, mhm, laši",
phenel. "De, xutjil kado Kist'n, ma mišto xutjil, le sama te na peraves les palpale!" "Na
dara", phenel. "Taj puter avri la kemencako vudar. Taj malav les palpaOH�� WH� åDO
andre." Taj lel, xutjilel la, vup, haj šudel la andre. "De", phenel, "phandav o vudar
avral pe late." Phandavel. Pe late ekh lakato po vudar! "De, šuv opre o lakato, la kijasa
SKDQGDY� OHV� WHOH���.DQD� WHOH�SKDQGDGDV� OHV��SKHQHO�� �'H��XãWL��åDV�WDU���7DM�NLGHO�SH
RSUH� NRGRODVD�� DM� åDQ�WDU�� 3DODO� SD� 
N� GRSDã� þDVR� EDãODV� NDERU�� VDU� NDQD� GHãMHIWD
agMXYXUL�MHNKYDU�VD�DYUL�PXNHQ��+DW�NRQ�VDV�DQGH�NRGL�NRQMKD��GXU�DPHQGDU��WH�åDO�D
ratjasa: le bengengi dej sas! (Beaš: Le bengengi dej sas?!) De, muro phraloro. Taj lel
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Ecken des Tisches und sage nur, wieviel du zu essen und zu trinken wünscht. Hier ist auch ein Bett,

leg dich hin und raste dich aus, denn du kommst von weit her!" Gut, damit packte sich das Mädchen

zusammen und ging. Und er sah sie auch nicht (mehr). – (Beaš: Das Mädchen!) – Nicht wahr, mein

Bruder, sie ging. Aber sie sagte noch: "Einmal werde ich noch zu dir kommen, und dann werde ich

noch einmal mit dir sprechen. (Beaš: "Wir werden noch mehr sprechen.") Wir werden noch mehr

sprechen!" Und unser Soldat, mein Bruder, jeden Tag trank er, aß er, und las die Bibel. Und schlief

und aß und trank. (Beaš: Er stärkte sich, er kam wieder zu Kräften.) Langsam, langsam verging eine

Woche. Und so verging auch die zweite Woche, und es kam die dritte Woche: "Komm heraus!" –

(Beaš: Er ist nun gestärkt, stark.) Ja, er ist gestärkt! – Da öffnet sich die Tür und das Mädchen

kommt. "Wie fühlst du dich, armer Soldat?" "Jetzt, Gott sei dank, etwas besser als damals, als ich

kam." "Naja", sagt sie, "ich habe noch nicht recht Lust, mich mit dir zu unterhalten, iß und trink noch,

stärke dich! In zwei Wochen bin ich wieder bei dir!" "Na gut!" "Bleib mit Gott!" "Mit Gott!" (Beaš:

Sie gab ihm viel Zeit!) Ja, viel!

Und der Soldat aß, trank und schlief, und las die Bibel. Nun gut, es vergingen zwei Wochen und

das Mädchen kam. "Mit Gott finde ich dich, armer Soldat!" "Der liebe heilige Gott hat dich gebracht,

Frau. Sei gesegnet vom heiligen Herrgott!" "Auch du! Höre nun", sagte sie, "steh auf und komm zu

einem bestimmten Ort mit mir!" "Ich komme!" "Hör zu", sagte sie, "versuche, diese große Truhe

hochzuheben." Was war dort nur für eine eiserne Truhe, mein Bruder? Sie war so lang wie die Wand

hier und so hoch, mein Bruder, die Truhe, die eiserne Kiste. Und er nahm sie und hob sie hoch: "Oh",

stöhnte er. "Stell sie nieder, sachte, sachte!" Er stellte sie nieder. Und sie sagte: "Iß noch drei

Wochen, iß und trink, drei Wochen, und tu nichts anderes, iß, trink, schlaf' und lies die Bibel!" Also

gut, damit ging das Mädchen.

Und jener aß, trank, las, denn er langweilte sich ohnehin, pfiff vor sich hin, sang auch, tat alles

mögliche. Ich esse euren heiligen Gott, langsam vergingen die drei Wochen – und für das Mädchen

immer schwerer! Und sie kam zu ihm: "Folge mir!" Sie fragte ihn gar nicht mehr: "Wie fühlst du

dich?" Denn sie verfolgte ihr Ziel mit ihm. Ich esse euren Gott, sie führte ihn zur Truhe, zu jener

Kiste. "Also", sagte sie, "jetzt weiß ich, daß du diese Kiste heben kannst. Siehst du diesen eisernen

Backofen? Acht Tage und acht Nächte mach Feuer darin! Wenn du aber siehst, daß das Eisen sich zu

biegen und zu schmelzen beginnt, dann", sagte sie, "werde ich kommen." Na gut, das Mädchen

verschwand wieder. Acht Tage und acht Nächte lang machte er Feuer, mein Bruder. Und das Eisen

begann sich zu biegen. Da kam das Mädchen und schaute in den Backofen: "Mhm, mhm, gut", sagte

sie, und: "Halt diese Kiste, aber halt sie gut, und paß auf, daß du sie nicht fallen läßt!" "Keine Angst",

antwortete er. "Öffne die Ofentür, klappe sie zurück, damit die Truhe hineingeht!" Und er ergriff die

Truhe, und wupp warf er sie hinein. "Schließe die Tür von außen", sagte sie. Er schloß sie. Auf der

Tür war ein Schloß. "Gib das Schloß darauf und versperre es mit dem Schlüssel!" Als er es versperrt

hatte, sagte das Mädchen: "Steh auf, wir gehen!" Und sie packten sich zusammen und gingen. Nach

einer halben Stunde krachte es so sehr, als würden zwölf Kanonen auf einmal abgefeuert. Wer befand

sich in jener Küche? Fern von uns, möge sie uns nie in der Nacht begegnen – es war des Teufels

Mutter! (Beaš: Die Mutter des Teufels?!) Ja, mein Bruder. – Nachdem sich das ereignet hatte, sagte
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pe kodolasa, phenel i rakli, kana kade aba mek sas: "Akar kon avla tute, akar sar
YRUELQD�SH�WXVD��WX�QD�YRUELQ�OHQFD�NKDQþL��WX�þL�SH�OH�QD�GLNK��7H�ãLQJUHQD�WX�VDU�R
ãD[��þ
DWXQþL�QD��7X�IHUL�PLQGLJ�DQGH�GLNK��DQGH�VXQWR�NHQYD��0DM�PH�DQGH�WRUGMuvav
ando šarko, ande vuluj ma ande ricij hat pa muro šeresko tatavo i memeli phabola
tuke, lixtija tuke, udud kerla tuke." De mišto-j, taj vi kade kerdas i rakli.

$YHO�OH�GHãXGXM�þDVXUL�UDWML��6DU�VR�L�NHWDQD�JLQHO�L�VXQWR�NHQYD��L�ELEOLMD��SHUHO
tele pa plafoni ek vast, perel tele ek punro, perel tele ek šero, perel o kaver punro,
o kaver vast, o maškar, taj našen ketane, haj kerdjon ande jek manuš, haj uštjel
RSUH���'H��VR�URGHV�WX�NDWH��þRUH�NHWDQRQH"��,�NHWDQD�þL�SKHQHO�NKDQþL��DQGH�NHQYD
dikhel. – (Beaš: $YUL� VLNMDUGDV� OHV� L� UDNOL�� GH��� ±� �'H�� þL� YRUELV"� 7HOH� ãLQDY� WMR
YDVW���+DW� OHO�� ãLQHO� DYUL� OHVNR� MHN� YDVW�� DWXQþL� OHO� DQGR� NDYHU� YDVW� L� NHQYD�� þDN
DQGH� OD�GLNKHO��âLQHO� WHOH�YL� OHVNR�NDYHU�YDVW��'H�� NDM� NHQYD� þL� WURPDO� WH� LQ]RO� R
beng, ka sunto kenva. Aj perel angla leste i kenva tele aj kade dikhel. Lel avri
leski jakh, lel avri i kaver jakh, lel, šingrel les, sar o šax, šol les and' ek baro
ERJUDþL��NHVOD��7
DED�UDNLM�WHODO�OH�NDãW��OH�VXOXPD��WH�SKDEDUHO��3KDEDUHO�L�PDãLQD�
likrel, kamel te likrel kote, te del pe jag, so feri jokhvar jek cigno bašno anda
ãDUNR�PDODYHO�SH�DQGD�O
�SKDND���.XNXULNX���7DM�NRGRODVD�åDO�WDU�R�EHQJ��$ED�QDV
OHV� ]RU�� QDV� ]RU�� $ED� L� UDNOL� åL� NDWH� SDUQL�� 3KHQHO�� �'H� NDGL� PLãWR� VDV�� '
� DED
mindig kade, akar sar, ama te šingrena tu, na dara, me kate sim!" De, bistrav te
phenav, kana gelas-tar o beng, voj las, rakisardas les ketane, i rakli, taj makhlas
les ande e drabenca. Uštadas les opre. Maj šukar kerdjilas, šelvar sar so sas, o
raklo, i ketana.

Avel i kaver ratji, muro phral. Aven leste vadj biš. So te cirdav i vorba, muro
SKUDORUR�� ãLQJUHQ� OHV�� NDPHQ� WH� NLUDYHQ� OHV�� þL� ELULQ�� 2� EDãQR�PDODYHO� SH� DQGD� O

phaND�� FLSLM�� �.XNXULNX��� DED� åDQ�WDU�� 3H� WULWR� UDWML�� VR� VDV� EHQJ�� VD� NRWH� NHUGMLOH�
meg v'o Luciferi, muro phraloro. Sikaven les. "Ka lo mange?" "Ašta, te lav avri
leske jakha!" De, korro sas o beng, aba kasavo phuro sas, kurel leska adako manro.
De, kodo sas o maj nasul, o Luciferi. De muro phraloro, šingren les, darabonin les.
Taj lel feri jekhvar o bašno pale: "Kukuriku", aj gele.

Haj lel i rakli, rakij les ketane, kerdjilas i ketana kasavi šukar, afton peki
sumnakuni. Aba i rakli tista parni kerdjilas. I rezesbanda bašol dural. I korona šute
ande lesko šero. Parnisajlas avri kodi vara, kerdjilas kasavi kinešo djiz. S' ando
VXPQDNDM� NHUGMLODV�� $WNR]LPH� VDV� L� YDUD� NDWDU� L� þR[DML�� DWNR]LVDUGDV� OD�� $M� NDQD
phabardas la i ketana, nas la zor. Taj las mindjar o rašaj, dur amendar, das le ketane,
aj kerdjilas le la intregona lumako kraj. Te na mulas v'adjes trajij o kraj.

(Beaš: T'aves baxtalo!) T'aves vi tu, muro phral! (Beaš: Ande bute beršen te
SKHQHV�DPHQJH���$PHQ�WH�åXWLM�R�'HO��(Beaš: Taj vi mure phraleske!)
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das Mädchen: "Wer auch immer zu dir kommen wird, was man auch immer mit dir sprechen wird, du

sprichst mit niemandem, schau auch niemanden an! Auch wenn man dich wie Kraut schneidet, nicht

einmal dann! Schau immer nur in das heilige Buch hinein. Ich werde in der Ecke stehen, in Pech gehüllt,

und auf meinem Kopf wird dir eine Kerze leuchten und dir Licht spenden." Gut, und so machte es das

Mädchen auch.

Es wurde zwölf Uhr nachts. Gerade als der Soldat das heilige Buch, die Bibel liest, fällt vom

Plafond eine Hand herunter, es fällt ein Fuß herunter, es fällt ein Kopf herunter, es fallen der zweite Fuß,

die zweite Hand und der Rumpf herunter. Sie laufen zusammen und werden zu einem Menschen. Und

dieser erhebt sich. "Was suchst du hier, elender Soldat?" Der Soldat sagt gar nichts, schaut nur in das

Buch. – (Beaš: Das Mädchen hatte ihm das beigebracht, nicht?!) – "Du sprichst nicht? Ich schneide dir

die Hand ab!" Und er schneidet ihm eine Hand ab. Daraufhin nimmt der Soldat das Buch in die andere

Hand, und schaut nur hinein. Der andere schneidet ihm auch die zweite Hand ab. Aber das Buch darf er

nicht berühren, der Teufel, denn es ist ein heiliges Buch. Und es fällt vor ihm hinunter, und der Soldat

schaut immer noch hin. Der Teufel nimmt ihm sein Auge heraus. Und reißt auch das andere heraus. Er

zerstückelt ihn wie Kraut, gibt ihn in einen großen Kessel. Darunter sammelt er Holz und Stroh, um

Feuer zu machen. Er zündet ein Streichholz an, hält es, will es dorthin halten, um anzuzünden, als in der

Ecke plötzlich ein kleiner Hahn mit den Flügeln schlägt: "Kukuriku!" Und damit verschwand der

Teufel. Er hatte keine Kraft mehr. Das Mädchen aber war bis hierher, bis zur Hälfte, weiß geworden. Es

sagte: "Das war sehr gut. So soll es immer sein, was auch immer passiert, auch wenn sie dich

zerstückeln, fürchte dich nicht, ich bin hier!" Aber ich habe vergessen zu sagen: Als der Teufel

gegangen war, setzte das Mädchen den Soldaten wieder zusammen, sie schmierte ihn mit Arzneien ein,

erweckte ihn wieder zum Leben. Und der Soldat war hundertmal schöner geworden als zuvor.

Es kommt die zweite Nacht, mein Bruder. Nun kommen zwanzig Teufel zu ihm. Was soll ich viele

Worte verlieren, mein Bruder, sie zerstückeln ihn und wollen ihn kochen. Es gelingt ihnen nicht. Der

Hahn schlägt mit den Flügeln und kräht: "Kukuruku". Und sie verschwinden. In der dritten Nacht

entstehen dort alle Teufel die es gibt, mein Bruder, sogar Luzifer. Nun zeigen sie es ihm. "Wo ist er

nur?" "Warte nur, ich nehme seine Augen raus!" Aber ein Teufel war blind, so alt war er. Am

schlimmsten aber war Luzifer. Oh, mein Bruder, sie zerschneiden und zerstückeln den Soldaten. Und

auf einmal kräht wieder der Hahn: "Kukuriku". Und die Teufel verschwanden.

Das Mädchen setzte ihn wieder zusammen und der Soldat wurde so schön wie aus reinem Gold! Das

Mädchen aber war ganz weiß geworden. Von weitem hörte man die Blechmusik. Man setzte dem Soldaten

eine Krone auf's Haupt. Auch das Schloß wurde wieder hell, es wurde zu einem wundervollen Palast. Alles

war aus Gold gemacht. Das Schloß war von der Hexe verwunschen, sie hatte es verflucht. Und als sie der

Soldat verbrannte, hatte sie keine Kraft mehr. Und fern von uns gab der Priester die beiden zusammen, und

er wurde Herrscher über die ganze Welt. Und wenn er nicht gestorben ist, lebt der König heute noch.

(Beaš: Du sollst glücklich sein!) Auch du, mein Bruder! (Beaš: Viele Jahre lang sollst du uns

erzählen!) Gott soll uns beistehen! (Beaš: Und auch meinem Bruder!)
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3 Beaš Lakatos: 2�OROR�JDåR

De, t'al amenge baxtali kadi sunto rat – (Zuhörer: 7H�GHO�R�'HO��þDUDY�ODNR�LOR���±��WH
QD� L� SDUDPLþD� DYODV�� þL� UDWML� þ
� DYODV�� âDYDOH�� SKHQR� DQGH� WXPDUR� PLãWLPR� SKHQR
WXPHQJH�HN�SDUDPLþD�

1R�� VDV� HN� þRUUR� JDåR��$QGD� NRGR� JDY� NRGR� VDV� R�PDM� þRUUR�� KRG�PHUQDV� DED� YL
ERNKDWH��1R�PLãWR�M��$NH�VDV�NRGRO�þRUUH�JDåHV�WULQ�UDNOH��1R��NDQD�VDV�NRGRO�WULQ�UDNOH�
SKHQHO� NDGHM�WD�� �(M� GDGH��� SKHQHO�� �NDGHM� þ
DYOD� PLãWR�� NH� DPH� YL� ERNKDWH� PHUDV��
SKHQHO�NDGHM�WD���$ORP�VL�WH�GåDV�YDUHNDM�YLWH]ãLJR��WH�GLNKDV�DPHQJH�EXWML��7H�VLNMXYDV
ande kado them", phenel. "No, mišto avla, muro kedvešo šavo!" "No", phenel o maj
SKXUR�UDNOR���GH�PXUL�GHM��SHN�PDQJH�ERNROL���SKHQHO���DQGDM�þLNDWH���1R��SHNODV�OHVNH
ERNROL�DQGD�þLNDWH��1R��NDQD�SHNODV��ãXWDV�DQGH� WUDVWD���0H��PXUR�GDG��DNDN�åDS�WDU��
�1R�� PH� SDOH� NRGR� SKHQDY� WXNH�� PXUR� UDNOR�� ãDM� åDV� DNDU� NDVWH�� YL� NUDMHQGH�� YL
KHUFHJRQGH��NDULJRGL�ãDM�åDV��IHUL�NDGHM��IHUL�NDGHM�NHFDYHVWH�WH�QD�GåDV�OROH�JDGåHVWH��
"Mišto-j, muro dad! Mišto-j, muro dad", phenel. No, las pe utnak gero gelas. Vešenge,
EXUUHQJH��NDQUHQJH�åDODV��PXUR�NHGYHãR�SKUDO�� OH� EDODQJRNQRN�� ãXQHV�� åDODV�NDULJRGL�
�1R���SKHQHO��.DM�åDO�DNDQLN"�äL�YRUWD�DQGH� 
N�DJRUXQR�NKHU���/DãL� UDWML� WH�GHO�R�'HO�
muro manuš", phenel. "O Del andas tu, muro raklo", phenel kadej leske. "De, so rodes
YDM�þH�DUDWED�VDQ"���SKHQHO���-R��W
DYHVDV�NHFDYR�ODãR���SKHQHO���WH�SKHQHV�PDQJH�YDULND
butjori", phenel kadej-ta, "ke me igen kamav te kerav butji". "Oh jo, muro raklo, maj me
opre lav tu, vorta aratji gelas-tar muro jeg amal", gazda phenel kadej-ta, "o soga." "Opre
ODY�WX���'H�PLãWR�M��GDV�OHV�WH�[DQ�SH�UDWMD��NH�GH�UDWML�VDV��åDQHV��DED��GHO�OHV�WH�[DQ��;DODV
R�UDNOR��GDV�OHV�WKDQ��åDQHV��DQGH�VRED��SH�
N�SDWR�VRYHO�VDU�HN�NUDM�

1R�� GHWHKDUD� XãWHO� RSUH� R� UDNOR�� WDM� R� JDåR�� �'H�PXUR� UDNOR��� SKHQHO� NDGHM�WD�
�DNDQLN�ãXQ�VR�SKHQDY��VR�DYOD�R�SDUDQþR����'H��PXUR�GDG���SKHQHO���SKHQ�PDQJH��
phenel, "tji vorba!" "No, pheno tuke", phenel, "kadej avla", phenel, "do tute štare
JXUXYHQ���SKHQHO���WDM�HN�åXNHO�VL��.RGR�PDM�LJUHOD�WX�NRWH��VLNDYOD�WXNH��ND�WUREXM�WH
santis, šunes, te santis. Taj do tut ek manro, taj ek baro šonko, šoldo, vi šaj xas, vi
šaj pes, de kadej si te anes palpale intrego mange, sar so igres les", phenel. Šunes.
"Ko maj sig xolajvela", phenel kadej-ta, "mortji cirdas pa dumo", phenel kadej-ta.
�0LãWR�M��PXUR�PDQXã���1R�� OHO� R� UDNOR�� åDO�� VDQWLM�� VDQWLM�� ãDYDOH�� VRUR� GMHV�� VRUR
GMHV�� DED� þL� WURPDO� W
D]EDO� SDãD� [DEH��1R�� SKHQHO� NDGHM�WD�� åDO� NKHUH� SH� UDWMD�� �'H
[RODMYHV���SKHQHO�OHVNH�JD]GD���PXUR�VRJD"���6DU�WH�QD�[ROMDYRV���SKHQHO���DUDWML�þL
QD�þL�[DOHP��þL�QD�þL�SLOHP��WDM�VRUR�GMHV�EXWML�NHUGHP��DM�VDU�þL�[ROMDYR����'H�DY�WDU�
XãWL�� åDQHV�� VR� VDV� R� HJMHãLJR��� SKHQHO�� �-R��� 7DM� OHO� WDM� FLUGHO� SD� OHVNR� GXPR� HJ
PRUWML�WHOH���'H�åD�WDU�NKHUH��LQNH�VLNMXY���SKHQHO�

No, so te phenav tuke, but butestar, muro kedvešo phral, kerdas v'o dujto kadej.
1R�PLãWR�M��åDO�NKHUH�R� UDNOR��SKHQHO�NDGHM�WD�±�GXM� UDNOH�SKHQHQ�� �8GMH�SKHQGHP
WXNH��NDM�OROH�JDGåHVWH�WH�QD�åDV��NH�R�OROR�JDåR�VR�NHUHO���SKHQHO�NDGHM�WD���1R��PXUR
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3 'HU�URWH�*DåR

Möge uns diese heilige Nacht glücklich sein. (Zuhörer: Gott geb's, ich küsse ihr Herz!) Gäbe es

diese Geschichte nicht, gäbe es auch diesen Abend nicht. Freunde, ich werde euch zu eurem

Wohlergehen eine Geschichte erzählen.

1XQ� HV ZDU HLQPDO HLQ DUPHU *DåR� (U ZDU GHU lUPVWH DXV VHLQHP 'RUI� VLH VWDUEHQ YRU

+XQJHU� 1XQ JXW� MHQHU DUPH *DåR KDWWH GUHL 6|KQH� (U KDWWH DOVR GUHL 6|KQH� XQG �HLQHU YRQ

ihnen) sagte: "Vater, das wird nicht gut, wir sterben vor Hunger", sagte er, "wir müssen irgendwo

hingehen, eine Heldentat vollbringen, uns nach einer Arbeit umsehen und etwas in diesem Land

lernen." "Gut, mein lieber Sohn." "Also", sagte der älteste Sohn, "Mutter, backe mir einen Kuchen

aus Lehm!" Und sie buk ihm einen Kuchen aus Lehm. Nachdem sie ihn gebacken hatte, packte sie

ihn in eine Tasche. "Mein Vater, ich gehe jetzt." "Ich sage dir nur eines: du kannst gehen zu wem

auch immer, zu Königen, auch zu Herzogen, überallhin kannst du gehen, nur zu jenem, zu dem

URWHQ *DåR VROOVW GX QLFKW JHKHQ�� �*XW� PHLQ 9DWHU��� VDJWH GHU DUPH XQG PDFKWH VLFK DXI GHQ

Weg. Durch Wälder, über Sträucher und Dornen wanderte er, mein lieber Bruder, beschwerliche

Wege, hörst du, überallhin ging er. Wo geht er jetzt hin? Geradewegs zum letzten Haus: "Einen

guten Abend gebe Gott, mein Herr", sagte er. "Gott hat dich hergebracht, mein Sohn", antwortete

ihm dieser und fragte: "Was suchst du hier, in welcher Absicht bist du gekommen?" "Wenn du so

gut wärst und mir sagen könntest, wo es Arbeit gibt. Denn ich würde sehr gerne arbeiten." "Oh ja,

mein Sohn, ich nehme dich auf. Gerade gestern abend ist mein Freund weggegangen, mein

Diener", sagte der Hausherr. "Ich nehme dich auf." Also gut, er gab ihm sein Abendessen, denn es

war schon Nacht, weißt du, so gab er ihm zu essen. Der Bursch aß, und jener teilte ihm einen Platz

zu, in einem Zimmer mit einem Bett schlief er wie ein König.

$P 0RUJHQ VWDQG GHU %XUVFK DXI� XQG DXFK GHU *DåR� �$OVR� PHLQ 6RKQ�� VDJWH HU� �K|U ]X�

was ich dir sage, was du zu tun hast." "Ja, mein Vater, erklär es mir. Sprich!" "Ich werde es dir

erklären, es wird so sein: ich werde dir vier Ochsen geben, und da ist auch ein Hund, der wird dich

dorthin führen und dir zeigen, wo du pflügen sollst, pflügen, hörst du?! Und ich gebe dir auch

einen Laib Brot und einen Schinken, du kannst essen und trinken, aber du mußt alles wieder ganz

zurückbringen, so wie du es mitnimmst", sagte er. "Wer (von uns beiden) zuerst zornig wird, dem

ziehen wir die Haut vom Rücken!" "Gut, mein Herr!" Und der Bursche machte sich auf, ging und

pflügte und pflügte, Freunde, den lieben ganzen Tag. Das Essen jedoch durfte er nicht berühren. Er

ging nach Hause und der Hausherr fragte ihn: "Bist du zornig, mein Diener?" "Wie sollte ich nicht

zornig sein! Gestern habe ich weder gegessen noch getrunken, und den ganzen Tag habe ich

gearbeitet, wie soll ich da nicht böse sein." "Steh auf und komm, du weißt, was unsere

hEHUHLQNXQIW ZDU�� 8QG GHU *DåR ]RJ LP YRP 5�FNHQ GLH +DXW DE� �*HK QDFK +DXVH XQG OHUQH

noch!"

Nun was soll ich dir noch viel erzählen, mein lieber Bruder, auch dem zweiten erging es so. Nun

gut, der Bursch ging nach Hause, es waren nun schon zwei, da sagte der Vater: "Habe ich dir nicht

JHVDJW� ZDV GHU URWH *DåR PDFKW, und du sollst nicht dorthin gehen!" "Mein Vater", sagte der jüngste
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GDG���SKHQHO�NDGH�R�FLJQR�UDNOR���PDM�PH�åR���SKHQHO��1R��WDM�ODV�SH�XWQDN gelas gero
UDNOR�GXU�� GXU��PLUH� UHVODV�NRWH�� ãDYDOH��7DM� UDWMDMYHO� DQGH��.D� åDOD� ND� QLþL"�$QGH
NRGR�NKHU�� �/DþKL� UDWML� WH� GHO� R�'HO��PXUR�PDQXã��� �2�'HO� DQGDV� WX��PXUR� ãDYR��
phenel. No phenel: "Mi aratba san, so kames?" "Kamos te desas man semo butji",
SKHQHO�� �YDUHNR� YDGM� WH� åDQHVDV� PDQJH� NDWH� EXWML��� �2K� MR�� YRUWD� DUDWML� JHODV�WDU
muro raklo", phenel, "taj akak trobuj ma!" O raklo katka maladas pe, o cigno, hodj
NRGR�M�NRGR�JDåR��NR�FLUGDV�PRUWML�SD�OH�SKUDOHQJR�GXPR��1R��WDM�ODV�DSDO��NDGHM�WH
phenav tuke, muro kedvešo phral, tje rajimaske, las o raklo, ašilas kote. Taj phendas
leske, das leste ek manro, štare guruven, hod te santij. T'ale vov kadej-ta. "No, kodo
DYOD� R� ELUR��� SKHQHO�� �WH� DYUL� ELULVD� WULQ� GMHV��� SKHQHO�� �ãXQHV�� DWXQþL� GDY� WX�� NHWML
kames", phenel. "És", phenel kadej-ta, "ko maj sig xolajvela, kodo cirdel mortji."

0LãWR�M��äDO�PXUR�UDNOR�DYUL��åDO�R�åXNHO�DQJODO��åDO�R�åXNHO�DQJODO��VLNDYHO�OHVNH�
ND�WUREXM�WH�VDQWLM��äDQ�WDU�� WRUGMDUHO�NRWH�JXUXYHQ�WDM�OHO�PXUR�UDNOR�EXOKDUHO�SHVNL
NDSD� WHOD� SHVWH�� WDM� NH]GLQGDV� WH� [DO�� âXQHV�� [DO�� [DO� PXUR� UDNOR�� åDQHV�� WDM� OHO� R
manro intrego, te na dikhas sunende, aj lel o mezo avri sa, taj xal les. Taj kuko so
WHOH�ãLQGDV��NXNR�NRWRU�WDM�ãRO�OHV�SDOSDOH��åDQHV��1R��NDWND��[DODV�SD�PDV�WHOH�YDM�SD
NRNDOR��VD�R�PDV��,�PRO�DYUL�SLODV��ãRUGDV�DQGH�SDML��åDQHV��ãRUGDV�DQGH�SDML� WDM�ãRO
DQGH� WUDVWD�� 0LãWR�� DYHO� LQþD� 
J� JDåR�� HJ� EDUR� UDM�� �0DQXãD�� ELNQHV� PDQJH� NDM
guruven?" "Jo", phenel, "so des ma prej le, ketji?" Taj vi biknel le, šunes. No, kana
ELNLQGDV� OH�� åDO� NKHUH� PXUR� UDNOR�� PDUGRM – (Zuhörer: Bi guruvengo?) – bi
JXUXYHQJR��0XUR�UDNOR�åDO�NKHUH��ILWMHOLM��JMLODEHO�±�(Zuhörer: Matjilas vaj?) – no jo,
ka pilas i but mol de, t'ande voja!

�1R��� SKHQHO� NDGHM�� �[RODMYHV�� JD]GDP"��� SKHQHO�� �1LþL�� $M� WX�� VRJDP"�� �ýL� PH���
SKHQHO�� �'H�DWXQþL�PLãWR�M��GH� WX� WHOH���3KHQHO�NDWND� OHVNL�SKXUL� URPQL�� �3KHQGHP� WXNH
kadalesa, te na kecijas avri", phenel. "Kadi xal amaro trajo", phenel, šunes. (...) "No,
]XPDY�OHVD�LQNH��]XPDYR�OHVD�LQNH��PXUL�URPQL��äDQHV��VR�NHUHVD���SKHQHO��NH�VDV�OHQ�EXW
NKDMQD��NRGRO�OROH�JDåHV��åDQHV��±�EDUYDOR��NMHUQR�VDV�DQGR�EDUYDOLPR��PR��äDQHO�H�SXVWLMD
NHWML� H]HUD� JXUXYD� VDV� OHV�� WDM� EDOH�� EDNUH�� NKDMQMD�� 3KHQHO� NDGH� R� JDåR�� �0XUR� UDNOR��
SKHQHO� NDGHM�WD�� �NDWND� DPHQGH� DYHO� YDULNR��� SKHQHO� NDGHM�WD�� �PH� þL� åDQDY��� SKHQHO�
"tromas te lešis", phenel kadej-ta, "sako pe ratja igrel amare khajnjan", phenel kadej-ta,
�PLQGLJ�KLDQ]LQ�DPDUH�NKDMQMD���6R� VDV� OH�JDåHV�� H� OROH�JDåHV�� åDQHV��NHFDYL�YDGDVLFNR
SXãND��GXSODP�þHERãR�VDV��$NH��åDQHO�R�UDNOR��GLNKODV��NDQD�RSUH�åDO�SR�NRSDþL��WDM�NHUHO
�JUDXI��JUDXI���åDQHV��(Zuhörer: 2�JDåR"��,�JDMåL��L�þR[DML�NHUGDV�SH��'H��PXUR�UDNOR�WDM�YL
åDO�DQGH��þL�YRUELQGDV�R�JDåR�NKDQþL��NH�ULJDWH�VDV�DQGL�VRED��7DM�NDSLM�SHVNL�SXãND��R�UDNOR
– puff – taj vi del la pe tele puške. (Zuhörer: 3H�þR[DMD"��1D��OD�SKXUD�JDMåD��OHVND�URPQD�

No, kana das la puške, mišto-j. No, phenel kadej-ta: "No mire me khere avo",
SKHQHO�NDGHM�WD���UHQGEH�WH�NHUHV�NDWH��åDY�WDU�DQGH�VXQWR�NKDQJHUL���SKHQHO�NDGHM�WD�
"rendbe te keres kate, te tistogatis v'e rakloren." (Zuhörer: 2�JDåR���-R��ýL�PLãWR�M��þL
gelas-tar o JDåR�NDWNDU taj del o rakloro, le raklores, taj murdarel duje rakloren. Šunes,
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Sohn, "auch ich werde noch gehen", und machte sich auf den Weg und ging. Weit, sehr weit ging er,

bis er dort ankam, Freunde. Es wurde (schon) Nacht. Wohin wird er gehen, wohin nicht? In jenes

Haus. "Einen guten Abend gebe Gott, mein Herr!" "Der liebe Gott hat dich hergebracht. Was ist dein

Begehr, was willst du?" "Ich hätte gern, daß du oder irgendwer mir ein wenig Arbeit gibt, oder

vielleicht weißt du hier eine Arbeit für mich." "Oh ja, gerade gestern ist mein Bursche weggegangen.

Und jetzt brauche ich wieder jemanden!" Da traf es den jungen Burschen wie der Blitz, daß jener der

Mann war, der seinen Brüdern die Haut vom Rücken abgezogen hatte. Und daß ich es deiner

ehrenwerten Person erzähle, mein lieber Bruder, der Bursch nahm sich ein Herz und blieb dort. Der

andere erklärte ihm (alles). Er gab ihm einen Laib Brot, vier Ochsen zum Pflügen. "Jenes wird dein

Lohn sein, wenn du es drei Tage aushältst, dann gebe ich dir soviel du willst!" Und: "Wer zuerst

zornig wird, dem wird vom Rücken die Haut abgezogen!"

Nun gut, unser Bursche ging hinaus, der Hund ging voran, und zeigte ihm, was zu pflügen war.

Sie gingen, dann ließ er die Ochsen anhalten, breitete eine Decke aus, und begann zu essen, unser

Bursche. Hörst du, unser Bursch ißt und ißt, verstehst du?! Er nimmt das ganze Brot – im Traum soll

es uns nicht erscheinen! -, er nimmt das Innere vom Brot heraus und ißt. Und das, was er runter-

geschnitten hatte, steckte er wieder darauf, verstehst du. Dann aß er vom Knochen das ganze Fleisch

herunter, er trank den Wein aus, schüttete Wasser (in die Flasche) hinein, und packte (alles) wieder in

die Tasche. Nun gut. Es kam dort ein Mann vorbei, ein hoher Herr. "Mein Herr, verkaufst du mir

diese Ochsen?" "Ja", antwortete er, "was gibst du mir dafür, wieviel?" Und er verkaufte sie auch,

hörst du?! Nachdem er sie verkauft hatte, ging unser Bursch nach Hause. – (Zuhörer: Ohne Ochsen?)

– Ohne Ochsen! Unser Bursch geht nach Hause, er pfeift und singt. (Zuhörer: Er war betrunken,

oder?) Naja, er war betrunken, weil er den vielen Wein getrunken hatte, und vor Freude.

"Na, bist du zornig, Hausherr?", fragte er. "Nein. Und du, mein Diener?" "Ich auch nicht!"

"Na, dann ist alles in Ordnung. Leg dich schlafen!" Da sagte seine alte Frau: "Ich hab dir gesagt,

daß du mit dem nichts anfangen sollst! Der wird unser Leben zerstören", sagte sie, hörst du?! "Ich

werde es mit ihm noch einmal versuchen, meine Frau! Weißt du, was du machen wirst?", denn sie

hatten viele Hühner, der OROR JDåR� der rote Mann war reich, er war schon verfault vor lauter

Reichtum, weiß der Teufel, wieviel tausend Rinder er hatte, Schweine, Schafe und Hühner! Und

der Mann sagte: "Mein Sohn, hier kommt jemand zu uns, ich weiß nicht (wer), du sollst ihn

heimlich beobachten, denn jeden Abend entwendet er Hühner von uns", erklärte er, "uns fehlen

immer Hühner!" Der rote Mann, weißt du, hatte so ein Jagdgewehr mit doppeltem Lauf. Der

Bursch wußte, er sah, daß jemand auf den Baum stieg und "grauf, grauf" machte. (Zuhörer: Der

*DåR"� 'LH )UDX� 6LH ZDU DOV +H[H YHUNOHLGHW� $EHU XQVHU %XUVFKH JLQJ KLQHLQ� GHU *DåR VDJWH

nichts, denn er war separat in einem Zimmer, und der Bursch ergriff das Gewehr, und puff schoß er

sie herunter. (Zuhörer: Die Hexe?) Na, die Alte, dessen Frau.

Nun gut, nachdem er sie erschossen hatte, sagte (der rote Mann): "Bis ich nach Hause komme,

bring hier alles in Ordnung. Ich gehe in die heilige Kirche, und du bring hier alles in Ordnung,

wasche und säubere auch die Kinder!" (Zuhörer: 'HU *DåR"� -D� .DXP ZDU HU IRUW� EUDFKWH GHU

Bursch auch schon die zwei Kinder um. Hörst du, er nahm sie, legte sie in eine Pfanne und briet sie
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taj lel le andi tepsija taj šol le ande taj pekel le leske. "No, rendbe kerdan mure
ãDYRUHQ"���-R���SKHQHO���OH�GH�[D���SKHQHO��7DM�OHO�SH�WDM�[DO��;DODV�R�JDåR�DQGD�SHVNH
UDNORUD��1R��PLãWR�M��GLNKHO���;RODMYHVD��JD]GDP"���1LþL��$M� WX"���ýL�PH���SKHQHO�R
UDNOR��ãXQHV��'H�SKHQHO���0H�DNDQLN��åR�WDU���SKHQHO���DQGH�NLUþLPD��SH�UDWMD���SKHQHO�
�GH�PDQJH���SKHQHO���GH�NDWDU�PXUR�NKHU�åL�NDP�L�NLUþLPD��NHFDYR�SRGR�WH�QD�DYOD�KRG
IHUL�PXUH�SDSXþL�WH�QD�NRSRJLQ���SKHQHO�NDGHM�WD���WDM�XGXGHVD�W
DYDY�NKHUH���SKHQHO�
�WMR�ãHUR�WHOH�ODY��FLUGDY�PRUWML����0LãWR�M��PXUR�PDQXã���+DW�þL�PLãWR�M�þL�JHODV�WDU�R
JDåR�WDM�GDV�DQGH�XGYDUD�DQGH�WDM�NH]GLQGDV�WH�PXUGDUHO�OH�EDNUHQ�WDM�OH�JXUXYHQ�WDM�OH
balen. Sa cirdel, sa cirdel taj rakij kote šorba, šunes. Mišto-j. Hat katka lešijas, hodj
kana avel lesko gazda khere. No kana dikhlas avel lesko gazda khere, taj las o gjutovo
WDM�SKDEDUGDV�R�NKHU��VDYR�åXSRãR�VDV��åDQHV��+DW�XGMH�þL�QD�þL�NRSRJLM�OHVNH�SDSXþL�
pe podo avel, taj vi udud si les. Avel khere, dikhel. "De xoljajves, gazdam", phenel
leske. "Sar te na xoljavos", phenel leske. Šun feri: "Mudardan mura romna, mudardan
mure šavoren", phenel, "muro kher phabardan, muro josago, sogodi kerdan, sar te na
xoljajvav!" "De av de, gazdam", phenel kadej-ta. Taj lel, igrel les ando kova, phandel
leske vast khetane taj cirdel anda leste, na kebor so leske phralen, alo maj baro!
Pharradas les du rigal. Taj pustisajlas, mulas.

Hat katka so barvalimo inke ašilas, o josago, taj le but love, le galbi, le
somnakaja, taj šutas le ande posotji, ande kova, taj vi gelas khere. No, kana gelas
khere, katka udje mule sa le kovi, de mišto-j. Taj sastjardas peske duje phralen, anda
NRGRM� ORYH� WDM� WUDMLQGH� þRUH�PHJ� LNHUGH� OH� OH� ORYH�� 7DM� WH� QD�PXOH�� å
DGMHV� WUDMLQ�
7
DYHV� ED[WDOR�� PXUR� SKUDO�� DQGH� EXWH� EHUãHQGH� WH� SKHQDY� WXNH� SDUDPLþD�� H� OROH
JDGåHVNL��(MH.: T'aves vi tu ande bute beršende.) T'aves baxtalo!
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LKP� GHP *DåR� �+DVW GX PHLQH .LQGHU YHUVRUJW"� �-D� NRPP XQG L��� 8QG HU D�� 'HU *DåR D� YRQ

seinen Kindern. Nun gut, er schaute. "Bist du zornig, Hausherr?" "Nein, und du?" "Ich nicht", sagte

der Bursch, hörst du?! Aber (der andere) sagte: "Ich gehe jetzt ins Wirtshaus. Aber wenn du am

Abend von meinem Haus bis zum Wirtshaus nicht solch eine Brücke errichtest, daß meine Schuhe

nicht klappern, und wenn ich (nicht) bei Licht nach Hause komme, dann nehme ich dir deinen Kopf

herunter und ziehe dir die Haut ab!" "Gut, mein Herr!" Kaum war der Mann weggegangen, ging der

Bursch in den Hof und begann die Schafe zu schlachten, und die Rinder und die Schweine! Dann zog

er sie und schlichtete sie alle in einer Reihe auf. Nun gut, er wartete bis sein Hausherr nach Hause

kam. Und als er sah, daß der Hausherr kam, nahm er ein Feuerzeug und zündete das Haus an, das ein

Strohdach hatte, weißt du?! Und jener kommt über die Brücke, seine Schuhe klappern nicht, und

Licht hat er auch. Er kommt nach Hause und schaut. "Bist du zornig, Hausherr?", fragt (der Bursche)

ihn. "Wie soll ich nicht zornig sein", antwortet er. Hör nur: "Du hast meine Frau umgebracht, du hast

meine Kinder umgebracht, mein Haus hast du angezündet, mein Eigentum, du hast alles mögliche

angerichtet, wie soll ich da nicht zornig sein?!" "Komm, Hausherr", sagt der Bursche nun, und führt

ihn – na, dort hinein, fesselt seine Hände, und zieht ihm (die Haut ab), aber nicht (nur) soviel wie

jener seinen Brüdern (abgezogen hat), mehr noch! Und er riß ihn in zwei Hälften. Und so verreckte,

VR VWDUE �GHU *DåR��

Und was hier von seinem Reichtum und seinem Vermögen übriggeblieben war, das viele Geld, die

Dukaten, das Gold, steckte der Bursch in die Hosentasche, packte es ein, und ging nach Hause. So ging

er nach Hause, und hier, nicht wahr, waren alle tot. Von jenem Geld heilte er seine beiden Brüder, und

die Armen lebten solange das Geld reichte. Und wenn sie nicht gestorben sind, leben sie bis heute. Du

sollst glücklich sein, mein Bruder, viele Jahre soll ich dir die Geschichte vom OROR *DåR erzählen. (MH.:

Auch du sollst viele Jahre [glücklich sein]!) Du sollst glücklich sein!
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4 Guszti Szendrei: I rakli taj lako bornjuvo

+DW�VDV�NDM�QDV�HN�þRUR�JDåR�WDM�HN�þRUL�JDåL��7DM�NRGROHQ�VDV�HN�UDNORUL��7
DNDQD�H
JDåL�QDVYDOL�VDV��WDM�KDW�PXODV��$QGH�SHVNR�EDUR�QDVYDOLSH�VDV�WH�PHUHO��7DM�PXNODV
peska raklora taj peske romes. De mijelöt mulas, avri das peske romeske kodi, hodj
mardo t'avel le Devlestar, peska rakla te mukla, vadj te lela kasava romnja, hodj te
marel la, laka raklora te marel i moštoho dej. Taj sas len eg bornjuvo, eg cino
ERUQMXYR��.DQD�PXODV�H�JDåL��WDM�SKHQGDV�SHVND�UDNORUDNH���$NDU�DQGH�VRVNR�þRULSH
avela, kodo naj slobodo egjatal aba pestar te del." De vi kade sas. No, akana pa jeg
EHUã��GXM�EHUã��QDþRO�H�YUDPD��QR�KDW�EXW�EXWML� VDV� OH�þRUH�JDåHV�NRUNRUL��(� UDNORUL
SDOH� LQNH� NDVDYL� FLJQL� VDV�� þL� åDQHODV� ODNL� KDVQD� WH� OHO� DYUHVWH�� VDU� NDM� [D[DYHODV
SHVNH�ERUQMXYRV��(�UDNOL�VDNR�GMHV��LQJUHODV�OHV�DYUL�NDULQJ�R�YHã�WDM�NRWH�[DODV�H�þDU�

'H� WDM�� MHNKYDU� OHQJR�VRPVHGR� ��� VDV�HN�JDMåL��EHãODV��NRGROD�QDV� URP��GH�NDQD
QDV�OD�URP��VDV�OD�WULQ�UDNOMD��OD�JDMåMD��'H��WHFLMDV�OD�JDMåMDNH�R�SKLYOR�JDåR��WDM�YL�OH
SKLYOH� JDåHVNH� WHFLMDV� H� JDMåL�� 7DM� HNYDU� SKHQHO� OD� UDNOMRUDNH� ±� NH� PLQGLJ� NRWH
SKLUODV�H�FLJQL�UDNOL��NDM�SHVNH�SDMWDãD��NDM�SHVNH�NROHJL��WH�NKHOHO�SH�OHQFD��7DM�L�JDåL
andre las la peste mindig, taj delas la te xan. Taj jekvar phenel peske dadeske: "Phen
WMH�GDGHVNH��WH�OHOD�PD��PLãWR�åDOD�WXNH���'H��WDM�åDO�H�UDNORUL�NKHUH�WDM�SKHQHO�OHVNH�
�0XUR�GDG��NRGL�SKHQGDV�NDGL�JDMåL��KRG�WX�WH�OHVD�OD��PDQJH�LJHQ�PLãWR�åDOD���'H�
PLãWR�M��7DM�Y
H�UDNOL�SKHQGDV���/H�OD�PXUR�GDG��PLãWR�åDOD�PDQJH��þL�WUREXMD�NDWML�WH
VHQYHGLVDUDV��� 1R�� PLãWR�M�� 7DM� OHO� SH� NRGRODVD� R� JDåR�� KDM� JLQGLM� SH�� 'H� NDQD
JLQGLVDUGDV�SH�� WDM�JHODV� ODWH� WDM� ODV� OD��1R�� MHN�GMHV��GXM�GMHV�� WULQ�GMHV�PLãWR�åDO� D
FLQD�UDNOMDNH��7DM�SDOD�NRGL�DED�þL�WH�[DQ�þL�NDPHO�WH�GHO�OD��7DM�L�UDNORUL�URYHO��H�EXW
EXWML�GHQDV�OD��/DNH�WULQ�JUDVQMD�UDNOMD�SDOH�þL�NHUQDV�NKDQþL��+DW�VDV�OD�WULQ�UDNOMD��H
maj phuri rakli, hat kodi rendešo rakli sas, sar manuš rendešo manuš. Sas la jek
rakli, kodola sas jek jakh. Sas e dujto, kodola sas duj jakha. Sas e trito rakli, kodola
VDV� ODNH�GXM� MDNKD��NDV�SKHQDY��UHQGHãR���GH�Y
DQGR�þLNDW�VDV� MHN� MDNK�� L� WULWR� MDNK
feri, katar kodi naštig dikhnas i trito jakh, ke le bal opre loginas lake. De mišto-j.

$NDQD� H� UDNORUL� åDO� VDNR� GHWHKDUD� SHVNH� ERUQMXYRVD� DYUL� NDM� OH� YHãHVNL� SRGML�� WDM
[D[DYHO�SHVNH�ERUQMXYRV��7DM�NDQD�DYHO�H�UDWML�åDO�NKHUH�SHVNH�ERUQMXYRVD�DM�SKDQGHO�OHV
DQGH�ãWDORYD��WDM�GHO�OHV�SDML��WDM�NRGDODVD�YL�YRM�GHO�SH�WHOH��1R��SKHQHO�H�JDåL�PLQGLJ�
�(WD��[D���.HUHODV�ODNH�PRãOLNR�VDU�EDOHVNH��WDM�H�UDNOL�SKHQODV���0H�þL�VLP�ERNKDOL��0H
þL�[DY��;DOHP�DED����.DM�[DODQ"���$QGR�YHã�[DOHP���'H��NDGH�åDO�HJ�GMHV��GXM�GMHV��WULQ
GMHV��HN�NXUNR��GXM�NXUNH��WULQ�NXUNH��HN�ãRQ��GXM�ãRQ�±�ãRKD�þL�[DO�H�UDNOL�NKHUH��$NH�OD
JDMåDNH�NUDILQ�PDODGDV�DQGR�þLNDW���6RVWDU�þL�[DO�H�UDNOL�NKHUH��H�þRUL�UDNOL"��$M��SKHQHO
YL� ODNH� GDGHVNH�� �3KHQ�PDQJH�� VRVWDU� þL� [DO� WML� UDNOL�� NDWH� NKHUH� ãRKD�� 6R�M� NDGL� EDUL
EXWML"�.DGL�EDUL�þXGD�M��WDM�NRGL�PH�þL�SDNMDY��KRGM�WH�QD�[DO�NKDQþL�GXM��WULQ�ãRQ��KRGM
DYUL�ELULM�EL�[DEH���1R��SKHQHO�R�JDåR��KRGM�þL�åDQHO��ýL�NDPODV�WH�åDQHO�RSUDO�NKDQþL��DM
þL�NDPODV�R�JDåR�WH�SKHQHO�SHVND�URPQMDNH��NH�GDUDODV��KRGM�DQGD�NDGR�EDUR�þRULSH�DYUL
SHUOD�SH��WH�SKHQOD�SHVND�URPQMDNH��'H�WDM�DNDQD�H�JDåL�þL�SKHQGDV�NKDQþL�
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4 Das Mädchen und sein Kalb

(V ZDU� ZHLO HV QLFKW ZDU� �HV ZDUHQ� HLQ DUPHU *DåR XQG HLQH DUPH *DåL� XQG GLHVH KDWWHQ HLQ

Töchterchen. Und nun war die Frau krank und starb. Wegen ihrer schweren Krankheit mußte sie

sterben. Und sie ließ ihr Töchterchen und ihren Mann zurück. Und ehe sie starb, sagte sie zu ihrem

Mann, Gott solle ihn bestrafen, wenn er ihre Tochter verlassen würde oder sich so eine Frau

nähme, die das Mädchen schlagen würde, diese Stiefmutter. Sie hatten ein Kalb, ein kleines Kalb.

Und als die Frau starb, sagte sie zu ihrer Tochter, in welche Armut sie auch immer gerate, nie solle

sie dieses Kalb hergeben. Und so war es auch. Nun, die Zeit verging, ein Jahr, zwei Jahre, der

arme Mann hatte viel Arbeit, da er ja allein war. Das Töchterchen war noch so klein, sie brachte

ihm noch keinen Nutzen, außer daß sie das Kalb jeden Tag fütterte. Sie brachte es hinaus zum

Wald, und dort fraß es das Gras.

In der Nachbarschaft wohnte eine Frau, die keinen Mann hatte, und obwohl sie keinen Mann

KDWWH� KDWWH VLH GUHL 7|FKWHU� GLHVH *DåL� 1XQ� GLH )UDX IDQG *HIDOOHQ DQ GHP :LWZHU� XQG DXFK GHP

Witwer gefiel die Frau. Seine kleine Tochter lief immer zur Nachbarin, zu ihren Kameraden, zu ihren

Kollegen, um mit ihnen zu spielen. Die Frau nahm sie immer zu sich und gab ihr zu essen. Und

einmal sagte sie, ihren Vater betreffend: "Sag deinem Vater, wenn er mich zur Frau nimmt, wird es

dir gut gehen." Nun, und das kleine Mädchen ging nach Hause und sagte ihm: "Mein Vater, diese

Frau hat gesagt, wenn du sie nimmst, wird es mir sehr gut gehen." Nun gut. Und auch das Mädchen

meinte: "Mein Vater, nimm sie, mir wird es gut gehen, wir werden dann nicht mehr so sehr leiden."

*XW� GHU *DåR GDFKWH GDU�EHU QDFK� $OV HU QDFKJHGDFKW KDWWH� JLQJ HU ]X LKU XQG QDKP VLH ]XU )UDX�

Nun, einen Tag, zwei Tage, drei Tage ging es dem kleinen Mädchen gut. Aber dann wollte jene ihm

nichts mehr zu essen geben. Und das kleine Mädchen weinte, denn es mußte all die viele Arbeit

machen. Ihre drei pferdemäßigen Töchter wiederum rührten nichts an. Sie hatte drei Töchter, die

älteste Tochter war nur ein ordentliches Mädchen, wie eben ein ordentlicher Mensch ist. Eine

Tochter hatte nur ein Auge. Die zweite hatte zwei Augen. Dann gab es die dritte Tochter, die ich als

ordentlich bezeichnet habe, die hatte ihre zwei Augen, aber auf der Stirn hatte sie noch ein Auge, nur

konnte man dieses dritte Auge dort nicht sehen, denn ihre Haare hingen darüber. Nun gut.

Das kleine Mädchen ging jeden Morgen mit seinem Kalb hinaus zum Waldesrand und fütterte es.

Und wenn der Abend kam, ging das Mädchen mit seinem Kalb nach Hause, band es im Stall fest und

gab ihm Wasser, danach legte es sich nieder. Nun sagte die Frau immer: "Hier hast du, iß!" Sie machte

ihr Trank wie für ein Schwein. Und das Mädchen sagte."Ich bin nicht hungrig! Ich esse nicht. Ich habe

nämlich schon gegessen." "Wo hast du gegessen?" "Im Wald habe ich gegessen." Nun, so ging es einen

Tag, zwei Tage, drei Tage, eine Woche, zwei Wochen, drei Wochen, ein Monat, zwei Monate – aber nie

aß das Mädchen zu Hause. Da kam der Frau der Gedanke: "Warum ißt das Mädchen nicht zu Hause, das

miese Mädchen?" Sie sagte es auch seinem Vater: "Sag mir, warum ißt deine Tochter nie zu Hause?

Was ist da los? Das ist ja ein großes Wunder und das glaube ich nicht, daß sie zwei, drei Monate nichts

ißt und es ohne Essen aushält." Der Mann antwortete, er wüßte es nicht. Er wollte davon nichts wissen,

er wollte darüber mit seiner Frau nicht sprechen. Denn er fürchtete, daß, wenn er mit seiner Frau darüber

spräche, daraus große Unannehmlichkeiten entstünden. Und auch die Frau sagte nichts mehr.
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Ek šukar detehara las pe e rakli peske bornjukosa taj ingerdas les ando veš te xal.
.RUDQ� GHWHKDUD�� NDQD� DYUL� JHODV� NDGH� NDULQJ� OH� R[WR�� LQMD� þDVXUL�� YDGM� GHã�� WDM� OHO�
dikhel pe krujal e rakli, aj cipij ande le bornjuvosko kan, taj puterdjol ek vudar avri
DQGD�OHVNR�NDQ�WDM�åDO�DQGUH��'H�NRWH�DED�DYUL�H�PHVDOL�ODNH�EXOKDUGL��WH�SHQ��WH�[DQ�
.DQD�[DODV��SLODV��åL�SR�PL]PHUL�R�EDOGR�VDV��.RGRODVD�SDOH�DYHO�DYUL�DQGD�OHVNR�NDQ
thaj pašljol peske taj sovel maj dur paša pesko bornjuvo. De katka e rakli, e jekha
MDNKDNL� UDNOL�� JHODV� þRUDO� SDOD� ODWH�� 1R�� KDW� NDNL� UDNOL�� OH� EXUQMXYRVNL� JD]GDVRQMD�
PLQGDGLJ�þL�NHUGDV�NKDQþL�PHJ�þL�VXWL�WDU�H�UDNOL��7DM�VXWL�WDU�H�UDNOL��þL�GLNKODV�NKDQþL�
8ãWMDYHO�OD�RSUH���8ãWML�RSUH��DYHQ�NKHUH���7DM�NLGHQ�SH�NRGRODVD��KDM��åDQ�NKHUH��'H
NDQD�JHOH�NKHUH��SXãHO�H�JDåL�NDWDU�SHVNL�GHM�±�YDM�NDWDU�SHVNL�UDNOL��GDY�WH�SKHQDY�±��
�'H��VR�GLNKODQ"���0DPR��PH�þL�GLNKOHP�NKDQþL��PH�VXWHP�WDU���'H�PLãWR�M��3KHQHO
DNDQD� H�PDãNDUXQL� UDNOL�� �1R�� WHKDUD�PH�åR� ODVD� DYUL���7DM� NLGHO� SH� RSUH� H� GXMWR�� H
NDYHU�GHWHKDUD��H�UDNOL�H�UDNORUDVD�� ODNL�PRãWRKR�SKHQ�� WDM�åDO� ODVD��'H�NDULQJ�R�GHã�
GHãXMHN�þDVR��þDN��OLQGUDMODV�NDNL�UDNOL��NH�SHNODV�LJHQ�R�NKDP��WKDM�VXWL�WDU��7KDM�NDNL
FLSLM� DQGH� OHVNR� NDQ�� SXWHUGMRO� R� YXGDU� OH� ERUQMXYRVNH�� WDM� åDO� DQGH�� SHO�� [DO�� DYUL
NKHOGDV�SH��DYUL�PXODWLVDUGDV�SH��WDM�NRGRODVD�DYHO�DYUL�DQGD�OHVNR�NDQ�WDM�åDQ�NKHUH�
-RDP��NKHUH�NDQD�UHVOH��þL�åDQJODV�WH�SKHQHO�H�UDNOL�NKDQþL��KRGM�VR�GLNKODV�QHYLSH�

De, aldij tume o Del, ko šunel, taj pe trito detehara phenel e maj phuri rakli: "Dehat
PDM�åR�PH��PDM�PH�GLNKR�VR�VL�R�QHYLSH���7DM�OHO�SH�NRGRODVD�WDM�åDO�DQGR�YHã��$NDQD�åDO
lasa vi laki moštoho phen. Naštig phenel kodi lake, hodj: "Naj av manca!" Gindisardas
peske: "Maj vi tu sovesa-tar, kade sar tje kavera duj phenja". De mišto-j. Aven le deš,
GHãXMHN�þDVR��DM�OHO�NDNL�UDNOL��SKDQGDYHO�DQGH�OH�GXM�MDNKD��GH�þL�VRYHO��GH�L� WULWR�MDNK
ODNH�DQGR�þLNDW�RSUH�VD�GLNKHO��6R�DNDQD�åDO�H�UDNOL�NDM�SHVNR�ERUQMXYR��KDM��FLSLM�DQGH
OHVNR�NDQ��WDM�SXWHUGMRO�DQJOD�OD�HN�YXGDU��DM�åDO�DQGUH��'
�DNDQD�[XWMHO�RSUH�NDNL�UDNOL�
haj šunel kaj lako kan, haj vi kodi šunel kaj xal kaj mesali, le roja bašon, taj pala kodi vi
kodi šunel, kaj vorbij pe taj khelel taj kerel ande bornjuvosko kan. De, kodolasa, kana
šundas, aba puterdjol o vudar, kerdas pe pale te del pe tele taj kerlas pe te sovel. E rakli
DYLODV�DYUL��XãWMDGDV�OD�RSUH���8ãWL��åDV�NKHUH��NH�DED�UDWML��

1D�OHQGH��NDM�åDO�ND�SHVNL�GHM�NKHUH�H�UDNOL��KDM��SKHQHO�ODNH�VR�VDV��VR�GLNKODV��WDM
VR�ãXQGDV��-R��H�JDåL�NDQD�NDGL�ãXQGDV��KDW�þL�WHFLVDUGDV�ODNH��NH�ELVWUDY�WH�SKHQDY��þL
QD�þL�PXNODV�YRM�SD�ODWH�WH�WKRYHO�ãRKD��KDM�þL�JDGD�þL�PXNODV�WH�NLQHQ�ODNH��KDM�PLQGLJ
DQGH�QHYHQGH�VDV��DQGH�XåHQGH�VDV��7DM�NDGL�I|OWLQHYR�VDV�OD��ODND�PRãWRKRQD�DGDNH�
�$M� VR�� NDGL� NDGH� åDO� SH�� GH� KDW� PDM� þ
� DYHVD� WX� NDVDYL�� PDM� WHOH� ãLQDVD� DPH� WMH
bornjuvos!" Lel pe akana kodolasa, phenel lake dadeske: "Tehara o bornjuvo tele avla
ãLQGR���3KHQHO�R�JDåR���'H�KDW��ãLQHV�WX�NRGROH�ERUQMXYRV�WHOH�NDGR��NDGDOH�ERUQMXYRV
LQNH�PXUL� URPQL� NLQGDV�� SKHQHO� �ODNH� WDM� NDGR� ODNR�M�� NDM� NDGR� ERUQMXYR� þL� [DO� þL
VRVNR�YDVW����$WXQþL���SKHQHO�H�JDåL���PDQGDU�RSUH�VL�WH�NLGHV�WX�U|WJHQ��KDM sofort si
te åDV�WDU��'H�DQGH kadi minuta!" Taj lel o JDåR taj phenel peska rakljake: "Muri rakli,
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Eines schönen Morgens macht sich das Mädchen mit seinem Kalb auf und bringt es in den

Wald zum Weiden. Zeitlich in der Früh, das Mädchen geht etwa um acht, neun, vielleicht zehn

Uhr, macht es sich auf, schaut sich um, und ruft dann in das Ohr des Kalbes hinein. Aus seinem

Ohr öffnet sich eine Tür und das Mädchen geht hinein. Dort aber ist ein Tisch für sie gedeckt, mit

Essen und Trinken. Und sie aß und trank bis Mittag, war das ein Fest! Danach stieg sie wieder aus

dem Ohr heraus, legte sich nieder und schlief weiter neben ihrem Kalb. Jenes Mädchen aber, jenes

einäugige, ging ihr einmal heimlich nach. Nun, unser Mädchen, die Herrin des Kalbes, unternahm

aber solange nichts, bis jene (andere) eingeschlafen war. Sie schlief ein und sah nichts. Das

Mädchen weckte sie auf: "Los, steh auf, gehen wir nach Hause!" Sie packten sich zusammen und

gingen nach Hause. Als sie nach Hause kamen, fragt die Frau ihre Tochter: "Nun, was hast du

gesehen?" "Ich habe nichts gesehen, Mutter, ich bin eingeschlafen!" Nun gut. Da sagte die mittlere

Tochter: "Morgen werde ich mit ihr gehen". Und am nächsten Morgen ging diese zweite Tochter

mit dem Mädchen, mit ihrer Stiefschwester. Und gegen zehn, elf Uhr wurde sie schläfrig, denn die

Sonne brannte sehr herunter, und sie schlief ein. Und jene andere rief ins Ohr des Kalbes, die Tür

öffnete sich, sie ging hinein, aß, trank, spielte und vergnügte sich. Danach kam sie aus seinem Ohr

heraus, und sie gingen heim. Nun, als sie zu Hause eintrafen, konnte die Tochter nichts sagen, was

sie Neues gesehen hatte.

Nun, Gott segne euch, die ihr zuhört, am dritten Morgen sagte die älteste Tochter: "Jetzt werde

ich auch noch gehen und schauen, was da die Neuigkeit ist." Und sie machte sich auf und ging mit

jener in den Wald. Jetzt ging mit dem Mädchen also auch jene Stiefschwester mit. Sie konnte ihr

nicht gut sagen: "Kommt nicht mit!" Sie dachte bei sich: "Auch du wirst einschlafen so wie deine

beiden anderen Schwestern!" Nun gut, es kommt die zehnte, elfte Stunde, und das Mädchen schließt

beide Augen, aber es schläft nicht. Das dritte Auge oben auf der Stirn sieht alles. Als nun das

Mädchen zu seinem Kalb geht und in sein Ohr hineinruft, öffnet sich vor ihm die Tür und es geht

hinein. Nun springt jenes andere Mädchen auf, horcht beim Ohr und hört, wie sie ißt und die Löffel

am Tisch klappern. Und dann hört sie, daß gesprochen und getanzt wird, im Ohr des Kalbes. Als sie

das gehört hatte, öffnete sich die Tür, und sie legte sich hin und stellte sich schlafend. Das Mädchen

kam heraus und weckte sie auf: "Steh auf, wir gehen heim, denn es ist Abend!"

Als die Tochter zu ihrer Mutter nach Hause kam, erzählte sie ihr, was vorgefallen war, was sie

gesehen und gehört hatte. Der Frau aber gefiel nicht, was sie da hörte. Aber ich habe vergessen zu

erwähnen: Sie erlaubte auch nicht, daß man für das Mädchen wusch und ihm neue Kleider kaufte.

Aber das Mädchen war immer in neuen und sauberen Kleidern! Das war der Stiefmutter

aufgefallen. "Aha, so geht das also, aber du wirst nicht mehr so eine sein! Wir werden dein Kalb

schlachten." Danach sagte sie zum Vater: "Morgen wird das Kalb geschlachtet!" Der Mann

antwortete: "Du schlachtest jenes Kalb – dieses Kalb hat noch meine erste Frau gekauft, sie hat

es ihr gekauft, es gehört ihr. Dieses Kalb geht niemanden sonst was an!"2 Da sagte die Frau: "Pack

dich zusammen und verschwinde sofort von hier!" Daraufhin sagte der Mann zu seiner Tochter:

                                             
2 wörtl. "Dieses Kalb ißt nicht irgendjemandes Hand".
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WHOH�ãLQHQ�WMH�ERUQMXYRV� WHKDUD���'H�DNDQD�H�þRUL� UDNOL�PDODYHO� WH� URYHO�� WDM�åDOD�DYUL
DQGH�ãWDORYD�NDM�SHVNR�ERUQMXYR��þXPLGHO�OHV��NHUHO�OHV��WDM�SKHQHO�OHVNH���0XUR�þRUR
bornjuvo! Xan tjo šero, tehara tele pusaven tu!" Phenel lake o bornjuko katka: "Na
GDUD�NKDQþL���SKHQHO�� �.DQD�DYQD���SKHQHO�� �OH� IODMãKRNHUD�� OH�PHVDURãD�� WH� SXVDYHQ
ma tele, tu aves aj mišto xutjiles muri korr, taj mišto xutjiles la, o kaver muri butji."

De aver detehara, detehara aven kote le henteša, taj kamen tele te pusaven les.
7DM�åDO�H�UDNOL�NRWH�DM�[XWMLOHO�OHVNL�NRUU��KDM�NDSDVNRGLM�PLãWR�DQGH�OHVNL�NRUU��WDM�OHO
o bornjuvo jekfarsa malavel pe khetane, taj xutjlel jek aba. "Kaj lo?" Opre, opre
DQGR�OHYHJHYR��$ED�þL�QD�þL�GLNKOH�OHV��XUDMODV�WDU�NDGH��VDU�NDQD�þ
�DYLOR�NRWH�ãRKD�
Kaj urajlas lasa tele ande šukar, šukar veš, kote sas ek igen, igen šukar djizori. No,
aba muntosardas o bornjuvo pesko trajo haj vi la rakljorako. Taj akana phenel lake:
"Šun! Dikh kadi djiz, kadi djiz tjiri-j. Kadi me tuke dav! Kadi djiz muri sas. Eta e
somnakuni kija: Puter avri le vudara, dikh so si andre, kate si sako falo, edinjo
VRJRGL�ãDM�SHNHV��ãDM�NLUDYHV��PH�IHUL�PL]PHUH�DYR�NKHUH��0H�GHWHKDUD�åDY�WDU�DQGR
veš, taj mizmere khere sim."

'H�PLãWR�M��WDM�þXPLGHO�SHVNH�ERUQMXYRV�WDM�NRGRODVD��R�ERUQMXYR�åDO�WDU�DQGR�YHã��WH
OHJHOLM��þDU�WH�[DO��6DU�VR�ERUQMXYR�JHOR�WDU�NKHUDO��DYHO�������ODWH�HJ�]XUDOL��HJ�]XUDOL�ELND��7DM
åDO� ODNH� H� ELND� MDJDVD�� SDUDVD�� �.DM� WMR� URP"� .DM� WMR� ERUQMXNR"�� �6R� NDPHV� WX� PXUH
bornjukosa?" "Adjes inke si te murdarav les. Phen leske, ka o xarkuno podo t'avel avri, po
EDUR�EDMR���7DM�PDODYHO�H�UDNOL�WH�URYHO���6R�NDPHV�WX�PXUH�ERUQMXYRVD��DM�þL�NHUGDV�NRGR
WXNH�NKDQþL����1R��NRGR�VL�W
DYHO�DYUL��SKHQ�OHVNH��DGMHV�LQNH�±�WHKDUD�LQNH�VL�WH�YLJ]LM�OHVD�
9DM�YRM�VL�WH�PHUHO��YDGM�PH�VL�WH�PHUDY���7DM�OHO�SH�NRGL�UDNOL��PDODYHO�WH�URYHO��þL�QD�þL
thovel aba o palovo opre, feri rovel. Muro bornjuvo, gjilabindos avel khere, e pori le
þHUHVNH�RSUH��NKHOLQGRV�WDM�[XWMHO��NKHOHO��NDQD�DYHO�NKHUH�PL]PHUH��3KHQHO�OHVNH�L�UDNOL�
"Inke kheles, xutjes, gjilabes?" phenel. "De sostar te na gjilabav?" phenel, "Muri
JD]GDVRQMD"��3KHQHO���.DQD�WHKDUD�VL�WH�åDV�DYUL�SR�[DUNXQR�SRGR�WDM�HN�EDUL�ELND�VDV�NDWH�
NRGRODVD�WH�åDV�WH�PDUHV�WX����2K��PH�þL�GDUDY�NDWDU�NRGL�ELND���SKHQHO���0H�NRGROD�WHOD
duj percuri avri kerav!" "De hodj kodi murdarel tu, kasavi zurali bika, anda lako muj jag
DYODV��DQGD�ODNR�QDNK���SKHQHO���$K��PH�þL�GDUDY�NDWDU�NRGL�ELND���$YHU�GMHV�GHWHKDUD�OHO
SH�RSUH�PXUR�ERUQMXYR��WDM�åDO�DYUL�ND�R�[DUNXQR�SRGR��WDM�NRWH�H�ELND�DED�åXNDUHO�OHV��'H
so te phenav tumenge, aldij tume o Del, šavale, muro pornjuvo ek xuklas aba, vi avri
SXVDGDV�OD��DYUL�SKDUDGDV�OD��OD�ELND��7DM�NRGRODVD�åDO�SHVNH�NKHUH�NKHOLQGRV�

'H�PLãWR�M�� SDOH� HN�� GXM�� WULQ�NXUNH�QDþRQ�WDU�� HJ� ãRQ�� SDOH� WKRYHO� H� UDNOL� RSUH� R
SDORYR��$NDQD�åDO�ODWH�HN�ãDUNDQL��3KHQHO�ODNH���.DM�WMR�URP"���SXãHO�ODWDU���6R�NDPHV
WX�PXUH�ERUQMXNRVWDU"���3KHQ�OHVNH��WHKDUD��SH�O
R[WR�þDVXUL�ND�R�UXSXQR�SRGR�W
DYHO��
�'H�VRVWDU��DNH��þL�NHUGDV�NRGR�WXNH�NKDQþL����3KHQ�OHVNH�� WHKDUD�ND�R� UXSXQR�SRGR
W
DYHO��NH� WH�QD�DYOD�NRWH�DWXQþL�[DY�OHV��9L�NDGH��DM�YL�NDGH�[DY� OHV���1R��DNDQD�H
rakli alulisajlas-tar, nasules kerdjili ande dar, taj þL åDQJODV t'uštel opre mindadig meg
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"Meine Tochter, morgen schlachten sie dein Kalb!" Nun begann das arme Mädchen zu weinen, es

ging hinaus in den Stall zu seinem Kalb, küßte es und sagte zu ihm: "Mein armes Kalb! Sie werden

dich vernichten3, morgen schlachten sie dich!" Da antwortete das Kalb: "Fürchte nichts! Wenn die

Fleischhacker kommen, um mich zu schlachten, kommst du und umfaßt fest meinen Hals und

hältst ihn fest, und alles andere ist meine Sache."

Am nächsten Morgen kommen die Fleichhacker dorthin und wollen das Kalb schlachten. Und

das Mädchen geht hin, umfaßt seinen Hals, fest klammert sie sich an seinen Hals, und plötzlich

schlägt es (seine Hufe) zusammen und hebt ab. "Wo ist es ist?" Weit oben in der Luft. Aber sie

sahen es nicht einmal, es flog so (schnell) weg, als wäre es nie dort gewesen. Dann flog es mit dem

Mädchen hinunter in einen wunderschönen Wald. Dort war ein wunderschönes Schloß. Das Kalb

hatte aber sein Leben und auch das des Mädchens gerettet. Und es sagte zu ihr: "Hör zu! Sieh

dieses Schloß, dieses Schloß ist dein. Ich gebe es dir, es war mein Schloß. Hier sind die goldenen

Schlüssel: öffne die Tore, schau, was drinnen ist. Hier gibt es alles mögliche, du kannst braten und

kochen. Ich komme nur mittags nach Hause. Ich gehe in der Früh in den Wald, und mittags bin ich

wieder daheim."

Nun gut, sie küßte ihr Kalb, daraufhin ging das Kalb in den Wald, um zu weiden und Gras zu

fressen. (...) Da kam ein sehr, sehr starker Stier zu ihr. Der Stier näherte sich ihr mit Feuer und

Dampf. "Wo ist dein Mann? Wo ist dein Kalb?" "Was willst du von meinem Kalb?" "Noch heute

muß ich es umbringen. Sag ihm, daß es zur kupfernen Brücke hinaus kommen soll, zu einer großen

Auseinandersetzung." Das Mädchen begann zu weinen: "Was willst du von meinem Kalb, es hat

dir nichts getan!" "Nun, es muß herauskommen, sag ihm, morgen muß ich mit ihm abrechnen!

Entweder es muß sterben, oder ich!" Und das Mädchen begann (wieder) zu weinen, es wusch auch

den Boden nicht auf und weinte nur. Da kam unser Kalb singend nach Hause, mit dem Schwanz

gen Himmel, tanzend und springend, kam es genau zu Mittag nach Hause. Das Mädchen sagte zu

ihm: "Du tanzst, springst und singst noch?" "Warum soll ich denn nicht singen, meine Herrin?"

"Weil du morgen hinaus zur kupfernen Brücke gehen mußt. Ein großer Stier war hier, du sollst

hingehen und mit ihm kämpfen." "Oh, vor jenem Stier fürchte ich mich nicht!" antwortete das

Kalb, "den mach ich in zwei Minuten fertig!" "Aber der bringt dich um, so ein starker Stier, aus

seinem Mund und seinen Nüstern kam Feuer!" sagte sie. "Ich fürchte mich nicht vor jenem Stier!"

Am nächsten Tag in der Früh machte sich unser Kalb auf und ging hinaus zur kupfernen Brücke,

dort erwartete es der Stier schon. Nun, was soll ich euch sagen, Gott segne euch, Freunde, mit

einem Sprung tötete unser Kalb den Stier, zerriß ihn. Und dann ging es tanzend nach Hause.

Also gut, wieder vergehen eine, zwei, drei Wochen, ein Monat, wieder wäscht das Mädchen den

Boden auf. Da kam ein Drache, und sagte zu ihr: "Wo ist dein Mann?" "Was willst du von meinem

Kalb?" "Sag ihm, daß er morgen, um acht Uhr zur silbernen Brücke kommen soll." "Aber warum denn,

er hat dir nichts getan!" "Sag ihm, er soll morgen zur silbernen Brücke kommen, denn wenn er nicht

kommt, dann fresse ich ihn. So oder so fresse ich ihn!" Nun aber wurde das Mädchen ohnmächtig, es

                                             
3 wörtl. "Sie essen deinen Kopf".
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R�ERUQMXYR�þ
�DYLODV�NKHUH��2�ERUQMXYR�WKRGDV�OD�RSUH�SDMHVD��'H�SKHQHO��6R�NHUGDQ�
sostar kerdjilan nasules?" "Jaj", phenel "ek šarkani sas kate, taj phendas, tehara ka o
UXSXQR�SRGR�VL�W
DYHV��NH�WH�QD�åDVD�YL�NDGH�PXUGDUHO�WX��DM�YL�NDGH�PXUGDUHO�WX��1D
åD�� XãWL�� åDV�WDU� DPHQJH�� NH�YL� NDGH� OHO� WMR� WUDMR�� XãWL�� åDV�WDU� SD� NDGR� WDMR�� åDV�WDU
DYHUH� WKDQHVWH� DPHQJH�� WH� ãDM�PXQWXV� WMR� WUDMR��� �� $��PH� þL� GDUDY� OHVWDU��� SKHQHO
SHVND�JD]GDVRQMDNH���3D�NRGL�þL� WH�QD�GXNKDO� WMR�ãHUR���'H�H� UDNOL�JLQGLVDUGDV�� ãDM
KRG�þDþLSH�DYOD�OHV��GH�þL�SDNMDODV��'H�PLãWR�M��7
DYHO�H�GHWHKDUD��SH�O
R[WR�þDVXUL�DED
PXUR�ERUQMXYR�åDO��GH�DED�PXUR�ãDUNDQL��GH��åXNDUHO�OHV��ND�R�UXSXQR�SRGR��7DM�åDO�
KDM� PDUHO� SH� OHVD� ODãH� GXM�� WULQ� þDVXUD�� WKDM� PXUGDUHO� OH� WURNRV� R� ERUQMXYR�� $M�
kodolasa avel peske khere, khelindos, gjilabindos. Kana dikhlas les e rakli, hat so
šaj phenav tumenge, soski loš sas pe late!

.RGRODVD�SDOH�QDþRQ�GXM��WULQ�ãRQ��SDOH�NH]GLM�WH�WKRYHO�R�SDORYR��.RQ�åDOD�ODWH�
NRQ�QD"�(N�IRãWRãR��NKXODOR�FLJQR�ãRãRM�� WDM��VR� WKRYHO�H�UDNOL�R�SDORYR��$M��åDO�SH
NRGR�XåR�WKDQ��DM�IRãLM�WHOH�LQWUHJR�SDORYR��[LMHO�OHV�WHOH���(�IUDQFD��H�IHQH�WH�[DO�WX�
äD�WDU��NH�WHOH�PDODYDY�WX�U|JWHQ��KRGM�DYOD�DQGD�WXWH�PHJ�þ
�R�SUDKR���SKHQHO���6R
rodes tu kate?" "Me?", phenel. "Kaj tjo bornjuvo?" "So kames tu mure bornjuvostar?"
Asal pe leste. "Ando veš xal." "Phen leske, tehara po somnakuno podo t'avel, kothe te
åXNDUHO�PD��SH�
O�LQMD�þDVXUL��VL�PDQ�OHVD�YRUED��7H�Q
DYOD�NRWH��YL�NDGH�WDM�YL�NDGH�
haj avla kote, haj na, si te merel." Taj malavel te asal po šošoj. "E fene te xal tut, tu
PXUH�ERUQMXYRV�åDQHVD�WH�PXUGDUHV"��SKHQHO���$M���SKHQHO���OD�ELND�WDM�OH�WURNRV��OH
ãDUNDQRV�PXUGDUGDV��$M��NH� WXW��SKXUGHO�SH� WXWH�� WDM�DED�þL� VDQ�SH� OMXPD����'H�PDM
dikhasa, feri phen leske!"

6R�PXUR�ERUQMXYR��QD�PL]PHUL�VDV��NH�åL�DNDQD�PLQGLJ�PL]PHUH�DYODV�NKHUH��DNDQD
aba kali ratji sas. Taj lesko šero tele logij, taj gindonca avel. No, dikhel e rakli pe les haj
inke e rakli gjilabel taj kerel. Akana o bornjuvo phenel lake: "Gjilabes?" "De so te kerav?"
SKHQHO���$NH��GLNKDY��QDM�WX�NKDQþL�EDMR��äL�DNDQD�PXUGDUGDQ�YL�OD�ELND��YL�OH�ãDUNDQHV��
"Jaj", phenel, "sas kate ek šošoj, taj kaki taj kuki phendas mange". Taj phendas leske, sa so
pelas pe, so phenlas o šošoj. Phenel o bornjuvo: "Bizo kodo lela muro trajo!" phenel.
�3KHQGDV�SH�
O�LQMD�þDVXUL�NRWH�W
DYHV�SR�VRPQDNXQR�SRGR����+DW�NDPDY�YDM�QD��VL�WH�åDY��
De akana phenel: "Šun kate, so me tuke phenav: Me vi kade merav," o bornjuvo
phendas OD�UDNOMDNH���$Y�VLNDYDY�WXNH�YDUHVR���7DM�åDO�DYUL���0H�SH�NDGR�WKDQ�NHUJMXYR
ek kašt, SKDEDMHQJR� NDãW�� NDQD�PXUGDUQD� PD�� 7DM� PHJ� þ
� DYOD� NRGR� PDQXã�� NR� DYUL
arakhla kado kaštesko anav, hod sar bušol kodo kašt, mardi t'aves le suntone Devlestar,
KRG�WH�WURPDVD�PLQGDGLJ�URPHVWH�WH�åDV��PHJ�NRGROH�NDãWHVNR�DQDY�þL�åDQOD�WH�SKHQHO
NRGR�PDQXã��7DM�NDGDOH�NDãWHVNR�DQDY�
.DãW�WDM�.DãW
�VL��.DGL�WH�åDQOD�R�PDQXã�WH�SKHQHO
WXNH��KRGM�NRGR�NDãW�VDU�EXãRO�
.DãW�WDM�.DãW
�±�DWXQþL�NDM�NRGR�ãDM�åDV���'H��WDM�åDO�DYUL
DYHU�GMHV�SH� 
O� LQMD�þDVXUL�SR� VRPQDNXQR�SRGR�� WDM� NRWH�R� DED� ãRãRM� åXNDUHO� OHV�� DM� YL
murdardas les, le bornjuvos. O bornjuvo mulas. De feri avel avri e rakli detehara, dikhel
o kašt. Hat o kašt DQGH�
N�þDVR šovardešvar boldelas pe, kade, sar sode minuti si ande 'k
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wurde ihm schlecht vor Angst, und es konnte nicht aufstehen, bis das Kalb nach Hause kam. Das Kalb

half ihm mit Wasser wieder auf: "Was hast du gemacht, warum ist dir schlecht geworden?" "Ach," sagt

sie, "ein Drache war hier, der sagte, du sollst morgen zur silbernen Brücke kommen, denn auch wenn du

nicht hingehst, so oder so bringt er dich um. Geh nicht, steh auf, gehen wir fort, auch so nimmt er dein

Leben. Steh auf, gehen wir weg von dieser Gegend, gehen wir woandershin, vielleicht kannst du dein

Leben retten!" "Ach, ich fürchte mich nicht vor ihm", sagte (das Kalb) zu seiner Herrin, "darüber

brauchst du dir nicht den Kopf zerbrechen!" Und das Mädchen dachte: "Vielleicht ist es die Wahrheit",

aber sie glaubte es nicht. Nun, gut. Und es kam der Morgen, um acht Uhr aber ging unser Kalb, und

unser Drache wartete auf es bei der silbernen Brücke. Es ging hin, und kämpfte mit ihm gute zwei, drei

Stunden. Und das Kalb erschlug den Drachen. Daraufhin machte es sich auf nach Haus, tanzend und

singend. Als das Mädchen es sah, nun, was soll ich euch sagen, welche Freude überkam es da!

Somit vergehen wieder zwei, drei Monate, wieder beginnt sie den Boden aufzuwaschen. Wer

kommt zu ihr, wer nicht? Ein dreckiger, angeschissener kleiner Hase. "Als das Mädchen den Boden

aufwischte, stieg er auf die saubere Stelle und schiß ihr den ganzen Boden voll. "Die Syphilis, der

Teufel soll dich holen! Verschwinde, sonst hau ich dich gleich nieder, daß nicht einmal ein

Staubkörnchen übrigbleibt", sagte sie, "was willst du hier?" "Ich? Wo ist dein Kalb?" "Was willst du

von meinem Kalb?", lachte sie ihn an. "Es frißt im Wald." "Sag ihm, es soll morgen zur goldenen

Brücke kommen und dort um neun Uhr auf mich warten, ich hab ein Wörtchen mit ihm zu reden.

Wenn es nicht hinkommt, so oder so, ob es kommt oder nicht, es muß sterben." Und sie beginnt über

den Hasen zu lachen: "Der Teufel soll dich holen, du bist im Stande mein Kalb umzubringen? Den

Stier und den Drachen hat es getötet. Und dich bläst es an und schon bist du nicht mehr auf der

Welt!" "Das werden wir noch sehen, sag es ihm nur!"

Aber unser Kalb, – immer zu Mittag kam es nach Hause, nun aber war schon schwarze Nacht -,

es kam in Gedanken versunken, und ließ den Kopf hängen. Das Mädchen sah es an, und sang und

war vergnügt. Da sagte das Kalb zu ihm: "Du singst?" "Ja was soll ich machen?" sagte sie, "ich

sehe, du hast kein Problem. Bis jetzt hast du sowohl den Stier als auch den Drachen getötet. Hier

war ein Hase, und er sagte mir dies und jenes." Und sie erzählte ihm, was vorgefallen war, was der

Hase gesagt hatte. Nun sagte das Kalb: "Dieser wird wirklich mein Leben nehmen!" "Er sagte, um

neun Uhr sollst du zur goldenen Brücke kommen." "Ob ich will oder nicht, ich muß hingehen. Nun

aber, hör zu, was ich dir sage: Ich werde sowieso sterben", sagte das Kalb dem Mädchen, "komm,

ich zeige dir etwas." Und es ging hinaus: "Hier auf diesem Platz werde ich zu einem Baum werden,

wenn ich ermordet bin, zu einem Apfelbaum. Und solange nicht jener Mensch kommt, der den

Namen dieses Baumes herausfindet, wie dieser Baum heißt, mögest du von deinem heiligen Gott

gestraft werden, wenn du es wagst, zu einem Mann zu gehen, solange nicht ein Mensch den

Namen dieses Baum zu nennen weiß. Und der Name des Baumes ist 'Baum und Baum'! Wenn dir

einer das sagen kann, wie dieser Baum heißt, nämlich 'Baum und Baum', dann kannst du diesen

zum Mann nehmen." Am nächsten Tag, um neun Uhr ging das Kalb hinaus zur goldenen Brücke, und

dort erwartete der Hase es schon. Und er tötete es auch, das Kalb. Das Kalb starb. Das Mädchen ging

am Morgen hinaus und sah den Baum. Der Baum drehte sich sechzig Mal in der Stunde, sooft, wie
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þDVR��DQGH�VDNR�PLQXWD�EROGHODV�SH�R�NDãW��'H�VRGHYDU�EROGHODV�SH�R�NDãW��NDWMLYDU�GHã
kilura somnakaj šordjolas anda leste avri. Le phabaja tista somnakune sas opre.

'H�DNDQD�QDþRO�MHN�EHUã��GXM�EHUã��WULQ�EHUã��KDW�DED�URPHVWH�WH�VL�WH�åDO��DED�NHUGMLODV
NDVDYL�EDUYDOL��DED�þL�åDQHO�VR�WH�NHUHO�DQGD�EDUYDOLSH��'H��åDQ�ODWH�OH�JURIXUL��OH�EDURYXUL�
le herceguri, le leg maj šukara manuša. De late jek xanro si, somnakuno xanro. Pušel
OHQGDU���6DU�EXãRO�NDGR�NDãW"���+DM��NDãW����7X�þL�VDQ�PDQJH�ODãR���;XWMLODV�R�[DQUR�WDM
ãLQODV� OHQJL�NRUU� WHOH��'H��SDOH�QDþRO�HJ�EHUã��6R�åDO� LQþD�HN�SKXUR� ãRUYDOR�JDåR�� WDM� VD
ãHEXUL�� VD� ãHEXUL� VDV��R� OHJ�PDM�åXQJDOR�PDQXã�SH� OMXPD��KRGM�NDQD�GLNKODV� OHV�PDQXã�
WUREXMDV�WH�ãDQGHO�OHVWDU��7DM�åDO�WDU�DQJOD�ODNL�IHOMDVWUD��7DM�YRM�LSHQ�DYUDO�GLNKHO�H�UDNOL��WDM
gindij pe, e rakli. Phenel lake o phuro kulduši: "De ma ek kotor manro!" "De av ande, dav
WX���7DM�åDO�DQGH�WDM�GHO�OHV�WH�[DQ�WDM�WH�SHQ��3XãHO�ODWDU�R�SKXUR�NXOGXãL���6RVWDU�JLQGLV�WX
katji, muri manušni? Kasi fajn šukar terni manušni san, aj vi barvali san, aj, gindis tu?"
"Hm," phenel, "soste mange o barvalipe haj e šuk, kana xasardem" phenel, "mure maj
NHGYHãRQHV��VR�VDV�PD��WDM�D]RWD�PDQ�QDM�NKRQLN��DM�þL�URPHV�QDãWLJ�ODY��$ED�LQMDYDUGHã�WDM�
inja šere", phenel, "ando kilo maladem." "Aj sostar naštig les tu romes?" "Hm", phenel, "si
PD�DQGH�XGYDUD�HN�NDãW��$M�NKRQLN�LQNH�þL�åDQJODV�NRGROH�NDãWHVNR�DQDY�WH�SKHQHO��NH�IHUL
NDM�NRGR�ãDM�åDY�URPHVWH��NRQ�NRGROH�NDãWHVNR�DQDY�åDQOD�WH�SKHQHO���3KHQHO���+DMNDP�PH
åDQR�WH�SKHQDY�OHV���7DM�PDODYHO�H�UDNOL���7X"��SKHQHO���WX�þRUD��åXYDOD�NXOGXãLQD��±�$ED
DNDQD�åD�WDU�DQGD�PXUL�XGYDUD���SKHQHO���NH�YL�WXW��PH�WX�ãLQJUDY�VDU�R�ãD[���'H�SKHQHO�
"av, sikav mange kaj o kašt." "De hat, "phenel, "legalab vi tjire šeresa maj but avela ma",
phenel. "Av!", haj lel pesko xanro, tordjol paša kašt, taj lel o xanro, aba vi vazdel, hod te
ãLQHO�WHOH�OHVNL�NRUU��'LNKHO�R�SKXUR�NXOGXãL�R�NDãW��WDM�SKHQHO�ODNH���äDQHV�VDU�EXãRO�NDGR
kašt?" "De sar?" "Kašt taj Kašt!" "Jaj, somnakune Raja-Devla! Anda 'l but šukar terne
PDQXãD�� NDM� NDGR� NXOGXãL� SHOHP�� NDM� NDGR� åXYDOR�� NDM� NDGR� ãHEHãR"��� �'H�� PLãWR�M��
phenel, "avri rakhlan! T'aves baxtalo!" "T'aves vi tu!" Taj lel kodolasa, sas la solgalkinji,
taj xutjilen le kuldušes. Aj, sas la but kanuri, kase bale, murš bale. Bare bale, hizovuri. Taj
šuden les ande, ande l' kodol vadni kanuri, hod te šingrel les, te xan les.

'H��DYHU�GMHV�GHWHKDUD�åDQ�� WH�GHQ� OH�NDQRQ� WH�[DQ��6R"�ýL�GLNKHQ�EDOHQ�NRWH��þL
MHNKHV��.RGR�ROR��DQGH�VRVWH�EDOH�VDV��NDM� ãXGLQH� OH�JDåHV��NHUGMLODV�NDVR� ãXNDU��KDW
phabolas sar o somnakaj. Taj kon bešel andre, kon na? Ek šukar terno manuš, hod pe
luma cara aba kasavo terno manuš nas! Taj avel e solgalkina, našel ande kaj
NUDMDVNLQD���.UDMDVNLQMR��WMR�EDULSH��DY�DYUL����6R�M�NRGL"���$Y�DYUL��GLNK�EDUL�þXGD���
WDM�åDO��QDãHO��GLNKHO��VDV�WH�PHUHO��+DM�PDODYHO�R�WHUQR�UDNOR��NUDM��KDM�PDODYHO�W
DVDO�SH
ODWH���8GMH���SKHQHO���NDPHVDV� WH�[DV�PXUR�ãHUR���7
DYHO�DYUL�� �'H�SLQåDUHV�PD��NRQ
sim?" Phenel e rakli: "Na!" "De, ap pala ma! De", phenel, "kaj kodo kašt, so kate sas,"
phenel, "kodo 'Kašt taj Kašt'!" Kaj? Dikhen: Naj kote!

Hat ko sas kodo, kon na? Kodo bornjuvo, kas murdardas o šošoj! Akana e rakli
SHODV�DQGH�OHVNL�NRUU�� WDM�þXPLGH�SH��7DM�NHUHQ�HN�EDUR�DEDY��KRGM�KLUD�JHODV� OHVNH
DQGH�HIWD�WKHPD��6ROD[DUGH��WDM�WH�QD�PXOH��åL�DGMHV�WUDMLQ�
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die Stunde Minuten hat, in jeder Minute drehte sich der Baum. Und wenn sich der Baum drehte,

fielen jedesmal zehn Kilo Gold aus ihm heraus. Auf ihm waren Äpfel, die waren ganz aus Gold.

Nun es verging ein Jahr, es vergingen zwei Jahre, drei Jahre, sie sollte sich einen Mann nehmen,

sie war so reich geworden, doch sie wußte nicht, was anfangen mit dem Reichtum. Grafen, Barone

und Herzöge, die allerprächtigsten Menschen kamen zu ihr. Sie hatte ein Schwert, ein goldenes

Schwert. Sie fragt jene Männer: "Wie heißt dieser Baum?" "Baum!" "Du bist nichts für mich!" Und

nahm ihr Schwert und schlug ihnen den Kopf ab. Wiederum verging ein Jahr, da kam ein alter

bärtiger Mann dorthin, ganz wund, übersät mit Krätzen, der abstoßendste Mensch der Welt! Sah man

ihn, mußte man erbrechen! Und er trat vor ihr Fenster. Das Mädchen schaute gerade hinaus und

dachte nach. Der alte Bettler sagte zu ihr: "Gib mir ein Stück Brot!" "Komm herein, ich gebe es dir!"

Er ging hinein, und sie gab ihm zu essen und zu trinken. Der alte Bettler fragte sie: "Warum bist du so

nachdenklich, Frau? So eine feine schöne junge Frau bist du, und auch reich, was grübelst du da."

"Hm", sagte sie, "was bringt mir der Reichtum und die Schönheit, wenn ich das Liebste, das ich hatte,

verloren habe, und seither habe ich niemanden, und auch einen Mann kann ich nicht nehmen. Aber

99 Köpfe habe ich schon auf Pfählen aufgespießt." "Und warum kannst du dir keinen Mann

nehmen?" "Nun, ich habe im Hof einen Baum. Und noch niemand konnte den Namen jenes Baumes

nennen, denn nur jenen kann ich zum Mann nehmen, der den Namen dieses Baumes nennen kann."

Er sagte: "Vielleicht kann ich ihn sagen." Darauf das Mädchen: "Du? Du elender, verlauster Bettler?!

Verschwinde sofort aus meinen Hof, denn auch dich zerstückle ich wie Kraut!" Er aber sagte:

"Komm, zeig mir wo der Baum ist." "Na gut, mit deinem Kopf werde ich einen mehr haben. Folge

mir!" Sie nimmt ihr Schwert, stellt sich zum Baum, packt das Schwert und hebt es auch auf, um ihm

den Kopf abzuschlagen. Der alte Bettler sieht den Baum und sagt zu ihr: "Weißt du, wie dieser Baum

heißt?" "Na, wie?" "Baum und Baum!" "Ach, goldener Herrgott! Von den vielen schönen jungen

Männern bin ich an diesen Bettler geraten, diesen lausigen, krätzigen Bettler! Na gut," sagt sie, "du

hast es herausgefunden, du sollst glücklich sein!" "Auch du!" Sie hatte Dienerinnen, und diese

ergriffen den Bettler. Sie hatte viele Eber bei den Schweinen, Eber, solch große Mastschweine. Und

sie warfen den Bettler hinein zu diesen Wildschweinen, daß sie ihn zerissen, fräßen.

Am nächsten Tag in der Früh gingen sie die Schweine füttern. Was war geschehen? Sie sahen keine

Schweine dort, nicht ein einziges! Der Schweinekobel, in dem die Schweine waren, wo sie den Mann

hineingesteckt hatten, war so schön geworden, daß er strahlte wie Gold. Und wer sitzt darinnen, wer

nicht? Ein schöner junger Mann, auf der ganzen Welt gibt es keinen so jungen! Und das Dienstmädchen

kam, lief hinein zur Königin: "Königin, Eure Majestät, komm heraus!" "Was ist?" "Komm heraus,

schau, ein großes Wunder!" Und sie lief hinaus und schaute, ihr war zum Sterben (zu Mute). Der junge

Mann, der König, lacht sie an. "Nicht wahr", sagt er, "Du wolltest mich vernichten!" Und er kommt

heraus. "Na, erkennst du mich, wer ich bin?" "Nein!" "Folge mir zu diesem Baum, der hier war, zu

jenem 'Baum und Baum'." Wo ist er? Sie sehen nach: Er ist nicht da.

Also, wer war er, wer nicht? Jenes Kalb, das der Hase getötet hatte! Da fiel ihm das Mädchen um

den Hals und sie küßten sich. Sie machten eine große Hochzeit, daß in sieben Länder Kunde davon

gelangte. Sie heirateten, und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute.
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5 Beaš Lakatos: I Šofolica4

Sas ka nas, baxtala Devla, t'al amenge kadi sunto rat baxtali. Sas ek kraj. Aba phuro
sas o kraj taj mulas taj ašilas leski romni taj lesko raklo. Taj v'ek rakli sas les. Aba
v'e krajaskinja hatjarlas, hodj si te merel vi voj, taj das le rakles te solaxan, atkozime
t'avel vi Devlestar, vi Marijatar, te avera romna sar kecava romna te lel, kaski laki
SDSXþD�ODãL�DYOD�ODNH���'DGH���SKHQHO���þL�þHMUL��þL�SKXY�WH�QD�OHO�WX�DQGH��DGLJ�PHJ
NDVNH�PXUL�SDSXþD�DYOD�ODãL��NRGROD�WH�OHV���1R�PLãWR�M�

2�NUDMLFNR�UDNOR�PLQGMDU�SKLUHODV�SHVNH�Y
RUGH��Y
LQþD��'H�NKHUH�VDV�IHUL�OHVNL�SKHQ��7DM
OHO�NRGL�L�SDSXþD�WDM�]XPDYHO�OD��L�UDNOL��1R�NDQD�]XPDGDV�L�SDSXþD�YRUWD�ODNH�SDVLM��YRUWD
lake laši sas. Taj maladas te rovel i rakli: "Devla, me si te lav mure phrales", phenel kadej,
�VR�NHUR���SKHQHO���WH�PH�VL�WH�åDY�WDU���SKHQHO���WH�GLNKDY�DQGH�WKHPD��WH�URGDS�YDULNDV�
NDVNH�ODãL�DYOD�NDGL�SDSXþD���1R�PLãWR�M��PXUR�NHGYHãR�SKUDO��þL�SKHQGDV�SHVNH�SKUDOHVNH
NKDQþL�WDM�OHO�SH�L�UDNOL��ODV�SHVNH�JDGRUD�WDM�JHODV�WDU�SH�GURPHVWH��1R�NDQD�JHODV��åDODV�
muro phral, le vejšenge, le burenge, le kanrenge, karigodi phirelas, hodj aba butvar daba
VDV�L�UDNOL��þL�åDQODV�DED�WH�GåDO��NH�EXW�GURPD��WDM�JLQGLMDV�SH���'HYOD��ND�UDNKR�PH�NHFDYD
UDNOD���SKHQHO�NDGHMWD���YDM�JDMåD���SKHQHO���WHUQMD��NDVNH�ODãL�DYOD�NDGL�SDSXþD��.H�WH�QD
UDNKR��VL�WH�ODY�PXUH�SKUDOHV���)HUL�åDO��åDO��åDO��PXUR�NHGEHãR�SKUDO��+DW�IHUL�MRNKDU�åDO
ande 'k vejš ande, kadej aba pe ratja falo sas, so dikhel eksemo ududoro, ka si ande eg vejš.
'LNKHO�HJ�FLJQR�NKHURUR���1R��VR�R�'HO�GHOD�SUHM�PDQGH���SKHQHO���PH�EL]R�åR�WDM�GLNKR�
NRQ�L�NDWH���1R��åDO�NRSRJLM�DQGH���âDM�DYHV�DQGH���SKHQHO�NDGHMWD�� ãXQHV��1R�NDQD�åDO
DQGH��KDW�EL]R�þL�GLNKODV�DYUD�VDU�HND�UDNOD�NRWH��ãXQHV�

1R�L�UDNOL�PLQGMDU�WHFLQGDV�ODNH��åDQHV��DPDOQMD�NHUGMLOH��åDQHV��YRUELQ��NHUHQ�NRWH�
-DM��LãWHQH�DMDQGLNR��NH�VDU�NDQD�R�VXQWR�'HO�GLQR�OD��NRWH�XGMH�NH�þL�SKLUDYHODV�LQþD�þL
þLULNOL��1R�NDQD�YRUELQGH�SH�NRWH��VR�MRNKDU�IHUL�DYHO�ODNL�GHM��+DWMDUODV�DED�L�UDNOL��KRGM
avel laki dej, lako dumo phabolas. "Jaj muri phenori", phenel lake, "akak te avel khere
muri dej, dikhela tu kate, mindjar vi tut xal, vi ma xal", phenel, "De, so o Del dela pre
mande, me garavo tu." Taj kerel anda la kecavi ek falato, i rakli, taj šol la telaj gjisuva,
šunes, a raklja. No gelas khere laki dej. "No muri rakli, mirano manuš-i kate, durutno",
phenel, "de les angle! Kaj lo?", phenel. "Oh, muri dej", phenel, "kon avlas karig
DPHQGH��NDQD�PHJ�þ
�HJ�þLULNOL�þL�ELULM�W
DYHO�RUGH��DM�VDU�DYOD��PXUL�GHM���SKHQHO���1LþL�
muri rakli, feri de les angle." "No kana kadej si tuke", phenel kadej, "hat si te dav les
angle", phenel. "Le! Eta le! Kutka avilas jek rakli", phenel kadejta, "te kames." Taj lel i
SKXUL�þR[DML�WDM�YL�NDSLM�OD�DQGH�WDM�QDNKDYHO�OD�WHOH��1R��NDQD�QDNKDGDV�OD�WHOH��QR�SKHQHO
DNDQLN��PDODGDV�WH�URYHO�L�UDNOL��ODNL�UDNOL��D�þR[DMDNL�UDNOL���$M�VRVWDU�URYHV��PXUL�ãHM"�
"Aj sar te na, muri dej", phenel kadej, "sar te na rovav? Ke feri o sunto Del das la, kadala
PDQJH��XGMH�NDQD�WX�åDVDV�WDM�SH�WMH�WKHPD�åDV�WDU� me korkori simas mindig, kadej pale

                                             
4 Dieses Märchen ist auch bei der "frühen Gruppe" der Wiener Lovara bekannt; 1996 konnte von einer alten

Gewährsfrau noch ein Ausschnitt sowie eine Textvariante des dazugehörenden Liedes aufgenommen werden.
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5 Šofolica

Es war, weil es nicht war. Glücklicher Gott, diese Nacht möge uns Glück bringen. Es war einmal ein

König. Aber der König war schon alt und starb. Er hinterließ eine Frau und einen Sohn. Auch eine Tochter

hatte er. Die Königin spürte, daß auch ihr Ende nahte, und so ließ sie ihren Sohn schwören, verflucht von

Gott und Maria sollte er sein, wenn er eine andere zur Frau nähme als jene, der ihre Schuhe paßten.

"Mein Sohn", sagte sie, "weder Himmel noch Erde sollen dich aufnehmen, wenn du dir nicht eine Frau

nimmst, der mein Schuh paßt!" Nun gut. Der Königssohn wanderte sogleich hierhin und dorthin.

So war seine Schwester allein zu Hause. Sie nahm den Schuh ihrer Mutter und probierte ihn.

Als sie ihn angezogen hatte, paßte er ihr haargenau. Da begann das Mädchen zu weinen. "Oh Gott,

ich muß meinen Bruder zum Mann nehmen", sagte sie zu sich, "was werde ich jetzt tun? Ich muß

gehen, um in anderen Ländern zu schauen und zu suchen, ob irgendeiner dieser Schuh paß." Nun

gut, mein lieber Bruder, sie verriet ihrem Bruder nichts, packte ihre Kleider zusammen und machte

sich auf den Weg. Und sie ging durch Wälder, über Sträucher und Dornen, überall wanderte sie

hin und oftmals wußte sie nicht mehr, welche Wege sie gehen sollte, und dachte bei sich: "Oh

Gott, wo werde ich so ein Mädchen oder eine junge Frau finden, der dieser Schuh paßt. Wenn ich

sie nicht finde, muß ich meinen Bruder zum Mann nehmen!" So wanderte und wanderte sie, mein

lieber Bruder. Da kam sie auf einmal in einen Wald, es war aber schon gegen Abend, als sie dort

ein schwaches Licht sah. Sie sah ein kleines Häuschen: "Was immer Gott über mich bestimmt",

sagte sie, "ich werde jetzt wirklich dort hingehen und schauen, wer dort ist". Und sie ging hin und

klopfte. "Du kannst hereinkommen", sagte jemand (von drinnen). Und als sie hineinkam, sah sie

tatsächlich nichts anderes als ein Mädchen.

Das Mädchen gefiel ihr sofort. Die beiden wurden Freundinnen. Sie unterhielten sich. Es war,

als ob der liebe Gott jener ein Geschenk gemacht hätte, denn dorthin kam nicht einmal ein Vogel!

Als sie sich unterhielten, kam auf einmal die Mutter jenes Mädchens. Aber es wußte, daß seine

Mutter kam, denn es verspürte ein Brennen auf seinem Rücken. "Oh mein Schwesterchen, jetzt

kommt meine Mutter nach Hause. Wenn sie dich hier sieht, wird sie dich und auch mich fressen!

Aber was immer Gott über mich bestimmt, ich werde dich verstecken!" Und sie verwandelte das

andere Mädchen in ein winzig kleines und stellte es unter einen Fingerhut. Da kam ihre Mutter

nach Hause. "Na, meine Tochter, hier gibt es eine fremde Person von weither", sagte sie, "gib sie

heraus! Wo ist sie?" "Oh meine Mutter, wer soll schon bis zu uns gelangen, wenn nicht einmal ein

Vogel im Stande ist hierher zu kommen. Wie soll das gehen, Mutter?" "Nein, meine Tochter, gib

sie nur heraus!" "Nun, wenn du es sagst", antwortete die Tochter, "dann muß ich sie herausgeben!

Dort ist ein Mädchen gekommen", sagte sie, "da, nimm es, wenn du willst!" Und die Mutter ergriff

jene und verschluckte sie. Als sie sie verschluckt hatte, begann das Mädchen, die Tochter dieser

Hexe zu weinen. "Warum weinst du, meine Tochter?" "Warum soll ich nicht weinen, Mutter",

antwortete sie, "denn Gott allein hat mir jene gegeben. Wenn du in deinen Ländern reist, bin ich
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þL�UXFLM�PD���SKHQHO�NDGHM���NH�VL�PD�DPDOQL��6DU�NDQD�PXUL�SKHQ�DYODV�PDM�IHGHU���SKHQHO
kadejta, "kadej kamas ame", phenel. "Aj kadej kado muri rakli?" "Jo", phenel taj vi šandel
OD�DYUL�WDM�VL�L�UDNOL�åXYLQGL��1R��PLãWR�M��.DPHQ�SH�NDGHM�VDU�PDM�QDVXO�ODNL�SKHQ�W
DYLOR�

.DQD�JHODV�WDU�ODNL�GHM�NKHUDO�SH�SHVNH�IRUXUD�DYUL��NH�NHFDYL�þR[DML�VDV�NRGL��åDODV�WDU
te phirel, te dikhel peske thema, taj kas azbalas, kas musavelas. Feri jokhar phenel i rakli
NDGHM��GH� L�NUDMHVNL�SKHQ���/H��SKHQHP���SKHQHO�NDGHMWD�� �]XPDY�WD�NDM�SDSXþL���SKHQHO
NDGHM��7DM� OHO� WDM� FLUGHO� RSUH�� ]XPDYHO� OH�� L� þR[DMDNL� UDNOL��9RUWD� ODNH� SXQUHVWDU�L�� YRUWD
SDVLM��9RUWD�SDVROLMDV�SH�ODNR�SXQUR���2K�PXUR�VXQWR�'HO��þXPLGHP�WMH�SXQUH��WMH�YDVWRUD�
o sunto Del andas ma orde", phenel, "ka ord' avilem, hat vorta kadi laši avla mange
borake", phenel. No, i rakli kate dikhel: "No, rakle, phenav tuke variso", phenel kadej,
"muri phen", i krajeski phen, "pheno tuke variso, si ma 'k phral", phenel kadej, "de kecavo
ãXNDU��LQNH�ãRKD�DQGH�WMR�WUDMR�þL�GLNKODQ�NHFDYH�ãXNDUHV��VDU�PXUR�SKUDO�VL���SKHQHO���+DW
PH�DYLOHP��WH�URGDY�PDQJH�ERUD���SKHQHO�NDGHMWD���7DM�YL�PH�NRUNRUR�VLP��NDQD�åDO�WDU
muro phral", phenel, "pe peske forura, pej thema", phenel, "te ikrel vorba peske niponca.
Taj vi me korkoro sim, hat vorta kadej maladjilas. No, rakle", phenel kadejta, "muri phen",
SKHQHO�ODNH���DS�WDU�PDQFD��1R��åDV�WDU���SKHQHO�NDGHM��7DM�YRUELQGH�SH�NHWKDQH�WDM�YL�JHODV
SH�GURPHVWH��1R��NDQD�åDO��NKHUH�IHOH�DED��SKHQHO�ODNH���5DNOH��PXUL�SKHQ��±�OD�NUDMHVND
SKHQDNH�����WH�Q
DYOD�NDGHM���SKHQHO�NDGHMWD���ãDM�åDQHV��NH�PXUGDUDY�WX���SKHQHO���WH�PDQ
[R[DYHVD����1LþL��PXUL�SKHQ���SKHQHO���VDU�[R[DYR�WX���SKHQHO���GH�DS�WDU��

1R�� åDQ�� åDQ�� PXUR� NHGYHãR� SKUDO�� ãXQHV�� VR�M� MRNKDU� IHUL�� NDQD� åDQ�� �5DNOH��
phenel, "dikh palpale", phenel, "muro dumo igen phabol, karig te na muri dej avel pala
amende", phenel, šunes. No, "Rakle", phenel, dikhel palpale: "Jo avel", phenel
kadejta, "jagasa taj thuvesa avel", phenel kadejta, "resel ame". "De jokharsa šude
palpale kaki kangli", phenel, "de, na dikh pala tute", phenel, "kana šudesa la!" Taj lel i
UDNOL��OH�NUDMHVNL�UDNOL��WDM�ãXGHO�SDOSDOH�L�NDQJOL�WDM�þL�GLNKODV�SDOSDOH��.HUGMLODV�NHFDYR
ãLULEQR�YHMã��PXUR�NHGYHãR�SKUDORUR��KRGM�WHOH�PHJ�þ
�HN�þLULNOL�þL�ELULM�SHUGDO�WH�åDO�
NHFD�ãLQJUHO�SH�DQGH�NDQUH�W
DQGH�
O�EXU��XGMH�NHFDYR�ãLULEQR�NHUGMLODV��7DM�ODV�L�þR[DML
pe kado taj tordjilas, šunes. Taj kana tordjilas kothe taj kezdindas te phenel:

"Jaj, Šofolica, muri rakli, irin5 pale tjo semili. 
Igerdas tu, xoxadas tu, de ma išten ajandiko."6

Taj lel pe kodo, muro kedvešo phral, taj kezdindas te šingrel angla peste kodo vejš,
kodol bur, šingerdas. Hat kakala aba mindig maj dur-i mire šingerdas kodo baro vejš,
åDQHV��1R��KDM�ODV�SH�WDM�ãLQJHUGDV�OD�WHOH�SUD�SH��.DNDOD�PDM�GXU�VDV�DED��OH�UDNOD��1R�
åDO��åDO��åDO��åDO��IHUL�MRNKDU�IHUL�SDOH��5DNOH���SKHQHO�NDGHM���SKHQHP��GLNK�SDOSDOH��NH

                                             
5 Das Verb "irinel", das nur hier verwendet wird, entstammt nicht dem Sprachgebrauch der Lovara, wird

aber in verschiedenen Nonvlach-Varianten verwendet (Arlije am Balkan, Romungri, Burgenland-Roma).
Es mag darauf hindeuten, daß dieses Märchen von einer anderen Romagruppe übernommen wurde.

6 Diese sowie die folgenden eingerückten Textpassagen werden gesungen; zur Melodie s. Anhang 1.
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immer allein. So wiederum langweile ich mich nicht, denn ich habe eine Freundin. Es ist so, als

wäre sie meine Schwester, so sehr lieben wir uns". "Ach so ist das?" "Ja!" Da erbrach sie das

Mädchen und es lebte. Nun gut. Sie liebten einander noch mehr als Schwestern.

Als ihre Mutter von zu Hause weggefahren war, auf ihre Märkte hinaus, – denn sie war so eine

Hexe, die wegging, um herumzuwandern und in ihren Ländern zu schauen, wen sie ergreifen und

verderben konnte -, sagte auf einmal das Mädchen, die Schwester des Königs: "Probiere diese

Schuhe, meine Schwester!" Und die Tochter der Hexe zog sie an und probierte sie. Und sie paßten

genau auf ihre Füße. "Oh, lieber Gott, ich küsse deine Füße und deine Hände, der liebe Gott hat

mich hierher gebracht. Ich bin hierher gekommen, und diese paßt mir genau als Braut für meinen

Bruder!" Na, da schaute die andere. "Ich sage dir etwas, meine Schwester", sagt die Schwester des

Königs, "ich sage dir, ich habe einen Bruder, dieser ist so schön, einen so schönen Mann, wie mein

Bruder einer ist, hast du in deinem Leben noch nicht gesehen! Und ich bin gekommen, um eine

Braut für ihn zu suchen", sagte sie. "Auch ich bin immer allein, wenn mein Bruder in seinen

Städten und Ländern unterwegs ist, um mit seinen Verwandten zu sprechen. So bin auch ich allein

und das trifft sich gut. Mädchen, meine Schwester, komm mit mir, laß uns gehen!" Und sie

besprachen sich und machten sich auf den Weg (zum Palast). Als sie nach Hause gingen, sagte die

andere zur Schwester des Königs: "Mädchen, meine Schwester, wenn das nicht so ist, und du mich

betrügst, dann kannst du gewiß sein, daß ich dich umbringe!" "Keineswegs, meine Schwester, wie

sollte ich dich belügen? Komm nur!"

Nun, sie gehen und gehen, mein lieber Bruder, hörst du, was passiert da auf einmal, als sie

gehen? "Schau zurück, Mädchen, mein Rücken brennt so sehr, kommt dort nicht meine Mutter

hinter uns her?!" Die andere schaute sich um und sagte: "Ja sie kommt! Mit Feuer und Rauch

kommt sie. Sie holt uns gleich ein!" "Wirf schnell diesen Kamm zurück. Aber dreh dich nicht

um, wenn du ihn wirfst!" Und die Königstochter warf, ohne sich umzudrehen, den Kamm

zurück. Und es entstand ein so dichter Wald, mein lieber Bruder, daß ihn nicht einmal ein Vogel

überqueren konnte, daß man sich in den Dornen und in den Sträuchern zerschnitt, so ein dichter

Wald entstand. Daraufhin blieb die Hexe stehen. Und als sie da stand, sagte sie:

"Jaj, Šofolica, meine Tochter, kehre wieder um. 

Sie hat dich weggebracht, hat dich betrogen. Gott, gib mir ein Geschenk."

Daraufhin, mein lieber Bruder, beginnt sie diesen Wald vor sich, diese Sträucher niederzureißen.

Aber diese beiden waren immer schon weiter als dort, wo sie den großen Wald niedergerissen hatte.

Sie riß alles nieder, die Mädchen waren schon weiter. Sie liefen und liefen, und wiederum sagte

die eine: "Mädchen, meine Schwester, schau zurück, kommt vielleicht meine Mutter, oder nicht?"
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avel muri dej adig te na!" No, dikhel i rakli palpale: "Avel", phenel, "i jag šudel pala
amende", phenel kadejta, "anda lako muj langa avel, kodi jag." "Le de sigo, šude palape ka
trin semo fusuj", phenel. No, kana šudas les palpale, kodo fusuj, taj kerdjol, ketji memeliga
DQJOD�ODWH��PXUR�NHGYHãR�SKUDO��KRGM�DED�þL�ELULM�NKDWL�WH�åDO��NH�VDU�R�VXQWR�þHMUL�VDV�ODNR
XþLPR��âXQHV��1R��WRUGMRO�NRWH��NDM�NRGL�PHPHOLJD�WDM�NH]GLM�WH�FLSLM��WH�JMLODEHO�

"Jaj, Šofolica, muri rakli, irin pale tjo semili.
Igerdas tu, xoxadas tu, de ma išten ajandiko."

Taj las pe kodo, muro kedvešo phral, taj bešlas neki tordjilas taj xalas kodo but
memeliga. Sa xalas la. "No, so o Del dela pre mande, de sa xo la!", phenel. Kakala
mindig maj dur sas aba, kana kado kerlas. No, mišto-j. Taj las, muro kedvešo phral,
WH�SKHQDS�WMH�UDMLPDVNH��NDQD�[DODV�OD��VD��WDM�HN�GåDO�SDOD�OHQGH�åL�PDM��PDM�åDO��MDJ
DYHO�DQGD�ODWH��åDQHV��NDGHM�åDO�L�þR[DML�SDOD�OHQGH��1R��IHUL� MRNKDU�FLSLM� L�âRIROLFD�
"Dikh palpale, phenem", phenel, "igen phabol muro dumo, muri dej avel!" "Jo,
UHVHOD� PDM��� SKHQHO� DED�� �QDM� GXU� DED��� �/H� VLJR�� ãXGH� ND� åHENHQGHYR��� SKHQHO
NDGHMWD��7DM�ãXGHO�R�åHENHQGHYR�WDM�NHUGMLODV�NHERU�SDML�DQJOD� ODWH��KRG�þL�DQJOH�þL
SDOSOH�þL�ELULM�NKDWL�WH�GåDO�L�þR[DML��1R���'H�âRIROLFD��PXUL�UDNOML��DNDN�[DOHP�WX��
SKHQHO�NDGHMWD���LJHUGDV�WMR�LãWHQ�DMDQGLNR���3HO�SDML��SHO��SHO��SHO��åDQHV��DED�QDV�EXW
paji angla late. "De o sunto Del so dela pre mande, de sa po les", phenel. Aj phenel:

"Šofolica muri rakli, irin pale tjo semili.
Igerdas tu, xoxadas tu, de ma išten ajandiko."

Taj EHãODV�QHN�NRGRO�SDMHVNH�WDM�YL�SHO�OHV�HN�þHSLJ�DYUL��.DNDOD�GXU�VDV��1R��NDQD
pilas o paji sa, ake, muro phral, i but memeliga udje, o but paji, o baro kjinimo
PXUGDUGH�VDV�þRUD�XGMH��VD�H�UDWD�IROLQDV�DQGDM�þR[DML��åDQHV��7DM�ODV��PXUR�NHGYHãR
SKUDO��WDM�NHERU�SRVDQLQGDV�L�þR[DML��NDQD�SLODV�R�SDML��KRG�GHãXãWDU�WKHPD�ãXQGMLODV�
Lako bašimo kebor bašilas, šunes. Taj vi pustisajlas.

1R��åDQ��åDQ��åDQ� OH� UDNOMD��DNH�YRUWD��NDQD� ODNH�SKUDOHVNR�REKDWDUR� VDV�� VR� VDV
NRWH�[DLQJ�NRWH�SH�NRGR� ULWR�� åDQHV��+DW� HN� MXKDVL� VDV� OHQGH�� EDNUDUL�� åDQHV�� ND� OH
EDNUHQ� HU]LMDV�� åDQHV�� DPLQWL� OHODV� SUH� OH�� 'H� WDM� NDGH� ODV�� PXUR� SKUDO�� VDV� NRWKH
[DLQJ��QR��NDGHM� WDM�EDQGMRQ�DQGH�GXM�åHQH�� L� UDNOL� WDM� OD�þR[DMDNL� UDNOL� VR� VDV��7DM
bandjon de katka taj vi pele ande, ande xaing ande, sol duj, sol duj. No, ande pele,
muro kedvešo phral, te phenav tje rajimaske. No, kana pele taj barilas anda le duj
ER]LMD�DYUL��NHFDYH�VDQH�ER]L��åDQHV��'H�GXM�VDV�

1R�� KDW� GåDODV� LQþD� NRWKH� SKLUHODV�� GHODV� SDML�� FLUGHODV� SDML� OH� EDNUHQJH� OHQJR
juhasi. No phenel: "Devla, so t'al kado?", phenel kadejta, "sar barilas kadej bozijo",
SKHQHO��7DM�OHO�WDM�[XWMLOHO�MHN�WDM�ãLQHO�DYUL��åDQHV��7DM�NHUHO�SHVNH�HN�IXUXOMD��ãXQHV�
No, phenel akak, šol la po muj, phurdel, ale vo kadej:
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Das Mädchen drehte sich um: "Sie kommt", sagte sie, "sie wirft mit Feuer nach uns, Flammen kommen

aus ihrem Mund!" "Schnell, nimm diese drei Bohnen und wirf sie zurück", sagte die andere. Als sie

diese Bohnen hinter sich geworfen hatte, entstand vor der Hexe so viel Brei, mein lieber Bruder, daß sie

nirgendwohin gehen konnte, denn der Brei war so hoch wie der heilige Himmel, hörst du?! Also blieb

sie bei diesem Brei stehen und begann zu rufen und zu singen:

"Jaj, Šofolica, meine Tochter, kehre wieder um.

Sie hat dich weggebracht, hat dich betrogen. Gott, gib mir ein Geschenk."

Daraufhin, mein lieber Bruder, blieb sie stehen, setzte sich dazu und aß den ganzen Brei. Sie aß alles

auf: "Was immer Gott mir beschert, ich werde alles essen!", sagte die Hexe. Und als sie das getan

hatte, waren diese beiden schon wieder weiter. Nun gut, mein lieber Bruder, daß ich es deiner

ehrenwerten Person erzähle, als sie den Brei komplett aufgegessen hatte, verfolgte die Hexe die

beiden. Immer weiter ging sie, Feuer kam schon aus ihr heraus, so sehr verfolgte sie die beiden. Auf

einmal rief Šofolica: "Schau zurück, meine Schwester, mein Rücken brennt sehr, meine Mutter

kommt!" "Ja, sie holt uns gleich ein", anwortete die andere, "sie ist nicht mehr weit!" "Schnell, nimm

dieses Taschentuch und wirf es zurück!" Und sie warf das Taschentuch und es entstand ein riesiger

See vor der Hexe, sodaß sie weder vor noch zurück konnte. "Šofolica, meine Tochter, jetzt habe ich

dich!", sagte sie, "dein Gott hat ein Geschenk gebracht!" Und sie trank und trank, sodaß nicht mehr

viel Wasser vor ihr war. "Was immer Gott mir beschert, ich werde alles austrinken!" Und sie sagte:

"Šofolica, meine Tochter, kehre wieder um.

Sie hat dich weggebracht, hat dich betrogen. Gott, gib mir ein Geschenk."

Und sie setzte sich zu jenem Wasser und trank es bis zum letzten Tropfen aus. Aber diese beiden

waren schon weit weg! Na, als sie das ganze Wasser austrank, nicht wahr mein Bruder, brachten der

viele Brei, das viele Wasser und dazu die Erschöpfung die Elende um, alles Blut rann aus ihr heraus.

Mein lieber Bruder, nachdem sie das Wasser getrunken hatte, explodierte die Hexe derart gewaltig,

daß man es über vierzehn Länder hörte! Sosehr krachte es. Und so kam sie um.

Die Mädchen aber gingen und gingen, und als sie gerade die Grenze des Königreiches

erreichten, war dort auf jener Wiese ein Brunnen. (Der König hatte) einen Hirten, der die Schafe

zur Weide führte und hütete. Nun mein Bruder, es gab dort einen Ziehbrunnen. Und die beiden,

das Mädchen und die Tochter der Hexe, beugten sich darüber. Sie beugten sich hinunter und fielen

in den Brunnen, alle beide! Na, sie waren hineingefallen, mein lieber Bruder, daß ich das deiner

ehrenwerten Person erzähle. Und aus den beiden wuchs Hollunder, zwei dünne Hollunder-

sträucher.

Da ging der Hirte dorthin, um Wasser aus dem Brunnen für die Schafe heraufzuziehen. Und er

wunderte sich: "Gott, was ist das? Wie ist dieser Hollunder hier gewachsen?" Und er nahm einen und

schnitt einen Zweig ab, und schnitzte sich eine Flöte. Er setzt sie an den Mund, bläst hinein und da:
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"Lokes cirde, lokes phurde, mure phralesko juhasi,
ke but me phirdem, faradindem. Šukara bora me andem."7

Taj šunel kado taj diljajvel, šunes. Taj lel v'e aver taj šinel tele. Taj kerel v'anda kodi
HN�IXUXOMD��åDQHV��1R��NDQD�NHUGDV��PXUR�SKUDO��DNH�VR�WH�NHUHO"�7DM�ãRO�OD�SR�PXM��WDM
phenel:

"Lokes cirde, lokes phurde, vidiknona juhasina,
ke andas ma, xoxadas ma. De ma, išten, ajandiko."

âXQHV��WDM�OHO�SH�NDGR�R�MXKDVL�WDM�ãRO�OH�DQGH�SHVNL�WUDVWD��VRO�GXM��H�IXUXOL��WDM�åDO�NKHMUH�
No, kana gelas khere: "Kraj, tjo barimo, te na xolajvesas, phenos tuke variso, hod šun-ta
kaj furuli!", phenel kadejta. Taj lel o kecavo juhasi taj kezdij la raklako. Phenel:

"Lokes cirde, lokes phurde, vidiknona kraja, tjo barimo",

- ke vo phurdelas! -

"ke andas ma, xoxadas ma. De ma, išten, ajandiko."

/D�þR[DMDNL�UDNOL�SKHQGDV�NDGR��7DM�OHO�NXNR�WDM�SKXUGHO�

"Lokes cirde, lokes phurde, muro kedvešo phraloro,
but me phirdem, faradindem, šukara bora me andem."

Taj lel o krajicko raklo taj maren les efta šele beršengi šil pe lesko muj, kana kado
šundas: "No, sar avla, muro kedvešo juhasina, so kerasa akanik, sar mentonasa opre
NDGDOHQ��YDM�VDU�DYOD�YDM�VR�M"��1R��ãRO�OH�DNDN�NRWH�SH�SHVNL�PHVDOMD��OH�GXM�IXUXOL��åDQHV�
no, taj las, muro kedvešo phral, hat katka phenel lesko juhasi: "Na dara, majd variso
DYOD��� SKHQHO�� �NHUDVD��� 1R�� NDWND� SKLUDYHO� NRGRO� [DEHQDWD�� åDQHV�� LJHQ� EXW� ãXNDU
[DEHQDWD�DQGH�NRGL�NRYD��7DM�NDNR� OHãLM�PLQGLJ�R� MXKDVL�� VR�NHUHQ��åDQHV��)HUL� MRNKDU
bolden pe pa korrate taj kerdjona testbe lélekbe�VDV��åDQHV��1R��NRWH�[DQ�DNDQLN��WDM�DVDQ
taj keren le du phenja. Ke phenja sas udje. Xan. "De akak t'avlas variko", phenel, "ko
[XWMLOHO�DPH���SKHQHO���WDM�SDOH�NRGROD�DYDVDV��VR�VDPDV���SKHQHO�NDGHM���þH�PLãWR�DYODV
DPHQJH��2�VXQWR�'HO�WH�GHODV�NDGR���SKHQHO���KRG�WH�DYDV�SDOH�NDGHM�DPHQJH�åXYLQGH��
SKHQHO�� �NH� GRSDã� PXOH� VDP� DPH�� GRSDã� åXYLQGH��� SKHQHO�� ãXQHV�� 1R�� WDM� ODV�� PXUR
kedvešo phral, kado sa avri halgatindas o juhasi, taj phendas peske krajeske: "Jo, kadej
DYOD��PXUR�NUDM��WMR�EDULPR��KRGM�DPH�VL�WH�OHãLQDV���SKHQHO�NDGHMWD���VRO�GXM�åHQH��VL�WH
OHãLQDV�NDWH�DQGH��NDQD�ãDVD�NDWH�R�[DEH�WDM�[DQD�PLVPHUH��WDM�NDQD�FLSLQD��[DQD��þDOMRQD�
SHQD���SKHQHO�NDGHM���YL�PRO��YL�[DEH�[DQ��7DM�NDQD�FLSLQD� WDM�NDPHQDV�SDOSDOH� WH�åDQ
ande kodi furulja taj šudas pe lengo šero parno colo. Taj kadej xutjilas sol dujen", phenel
kadej, taj: "Te na mukes le, kraja, tjo barimo, avri, mind' adig meg telješen parne
þ
DYQD�����0LãWR�M��PXUR�MXKDVL���SKHQHO��WDM�ODV��PXUR�NHGYHãR�SKUDO��1R��NDQD�ODV��[DQ
kote, keren e: "Akanik avlas mišto", phenel, "de xutjilas ame variko", phenel, "te na

                                             
7 Das Motiv der Flöte, die singt, wenn der Hirte sie bläst, gibt es auch in anderen Lovara-Märchen, vgl.

]�%� �3DUDPLþD SDM 'LQGHUVLSLORQD�� LQ 5RPDQR &HQWUR ��� ����� ��I�
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"Spiele sanft, blase leise, meines Bruders Hirte,

denn ich bin viel gewandert, und ermüdet. Eine schöne Braut hab' ich gebracht."

Dies hört er und wird fast verrückt, hörst du?! Er nimmt auch den anderen Hollunder, schneidet einen

Zweig ab und schnitzt daraus eine Flöte. Na, nachdem er das gemacht hat, mein Bruder, was wird er

jetzt machen? Er setzt sie an den Mund und da tönt es:

"Spiele sanft, blase leise, du Hirte von weit her,

denn sie hat mich hergebracht, hat mich getäuscht. Gott, gib mir ein Geschenk."

Darauf nahm er beide Flöten, steckte sie in die Tasche, und ging nach Hause. Als er nach Hause kam,

sagte er: "Eure königliche Hoheit, wenn du nicht zornig wirst, möchte ich dir etwas sagen. Höre diese

Flöte!" Und jener Hirte nimmt (eine) und er beginnt mit der des Mädchens. Sie sagt:

"Spiele sanft, blase leise, du König von weit her, eure Hoheit,"

- denn dieser spielte! -

"denn sie hat mich hergebracht, hat mich getäuscht. Gott, gib mir ein Geschenk."

Die Tochter der Hexe sagte das! Und er nahm die andere und blies hinein:

"Spiele sanft, blase leise, mein lieber Bruder,

ich bin viel gewandert, und ermüdet. Eine schöne Braut hab' ich gebracht."

Und dem Königssohn schlug die Kälte von siebenhundert Jahren ins Gesicht, als er dies hörte. "Na

was wird jetzt, mein lieber Hirte, was werden wir jetzt machen, wie werden wir diese erlösen, was

wird passieren, oder wie wird es sein?" Und er legte die beiden Flöten auf seinen Tisch, verstehst

du, mein lieber Bruder, und der Hirte sagte zu ihm: "Hab keine Angst, irgendetwas wird schon

passieren, wir werden es schon machen". Und dort bringt man Speisen, viele wunderbare Speisen

hin. Der Hirte aber wartet heimlich, was sie machen. Und auf einmal drehen sie sich heraus und

sind wieder in ihrer vollen Größe da. Jetzt essen sie dort, und lachen, die beiden Schwestern. Denn

sie waren Schwestern, nicht wahr! Sie essen. "Wenn jetzt jemand käme, der uns ergreift, würden

wir wieder jene werden, die wir waren", sagen sie. "Wie gut wäre das für uns, wenn der liebe Gott

das fügen würde, daß wir wieder so lebendig werden. Denn wir sind halb tot und halb lebendig",

sagten sie. Und der Hirte hatte alles mitgehört, und erzählte es seinem König. "Ja, so wird das sein,

mein König, eure Hoheit, wir müssen (ihnen) auflauern", so sagte er, "wir beide müssen hier

drinnen warten, wenn wir hier das Essen auftischen und sie zu Mittag essen, und wenn sie rufen,

wenn sie essen, sich sättigen, wenn sie Wein trinken, und essen, und wenn sie dann so rufen und in

jene Flöten zurückgehen wollen, dann werfen wir eine weiße Decke auf ihren Kopf. Und so fangen

wir beide", erklärte er. Und: "Daß du sie nicht ausläßt, königliche Hoheit! Du mußt sie so fest

halten, bis sie ganz weiß werden." "Ist gut, mein Hirte", antwortete er. Und so war es, mein lieber

Bruder. Sie essen dort, und so fort. "Jetzt wäre es gut", sagen sie, "wenn uns jemand halten und

uns nicht auslassen würde!" Und sie ergreifen sie wirklich, weißt du. Und jetzt schreien sie ihn an:
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PXNHQDV�DPH���7DM�YL�NDSLQ�OH��åDQHV��&LSLQ�DNDN�OHVNH���0XN�PD��[DY�WX��PXN�PD�
[DS�WX���.HUHQ�VDSD�DQGD�SHQGH��þR[DMD��'H�GåDQHO�H�VXQWR�0DULMD�WH�SKHQHO��KRG�WMH
DODWXUD��IL[XUD��GåDQHV��VDV�DQGD�OH��'H�EL]R�NDNDOD�þL�PXNHQ�OH��7DM�NHUGMLOH�NHFDYH
SDUQH�VDU�ND�SDSLURãL��ãXQHV��1R��NRWH�NDQD�NHUGLOH�SDUQH��NH]GLM�WH�þXPLGNHUHO�SHVNH
SKUDOHV�� åDQHV�� OH� MXKDVHV�� WDM� YL� NXNL� þR[DMDNL� UDNOL� þXPLGNHUHO� OH� NUDMHVNH� UDNOHV�
XGMH��WDM�GLNKHO�OD��WDM�PHUHYHGLM��GåDQHV��âXQHV��7DM�ODV�OD�PLQGMDU�

Kerde eg baro biav, ropantoto abav, šunes, biav. No, taj kerde trin djes taj trin
UDWMD�PLQGLJ�� ;DQDV�� SKHQDV�� PXUR� NHGYHãR� SKUDO�� WDM� þL� åDQQDV� SHQJH�� KRG� VR� WH
keren, šunes. Taj – "No, muro kedvešo phral", phenel kadejta, "but senvedindem
me, but phirdem. Kadej taj kadej sas", phenel. Taj phendas peske phraleske, so
tertenindas pre late, hod laki dej atkozindasas la, hodj kaske laše avna kodola
SDSXþL�� NHFDYD� WH� OHO�� ãXQHV�� �7DM� YRUWD� PDQJH� VDV� ODãH�� PXUR� NHGYHãR� SKUDO�� WDM
kadej lem ma opre taj phirdem, but senvedindem, taj rakhlem tuke kadala", phenel
kadejta. "Ke vi kadej sam ame sar phralora, phen, sar muri phenjori t'avlas, taj kadej
san. Kadi mentondas vi tjiro šero", phenel, "taj vi muro", phenel, šunes, taj kadej.
"No, phrala", phenel kadejta, "tu lan", phenel, "tuke eka rakla, rakhlem tuke, hat vi
me amare juhases lo. Ke kodo mentondas opre muro trajo", phenel kadej, "aj lo les!"
Taj kerde kethane o biav.

,JHQ� EDUR� ELDY� VDV�� QR� DNDN� FLUGHQ� H� 5RPXQJUL�� [DS� WMR� LOR� åL� þDQJDWH�� PXUR
SKUDO��'LQH�PD�HJ�EDUR�NRNDOR�YL�PD��WDM�ODþKL�]XPL�JXUXYDQL�[DOHP��äDQHV��$YLODV
PDQJH�JRGMDWH��KRG�WXVD�DQGH�DNKRUHQ�NKHORV��GH�NUHþXQH�GMHV��WDM�SDY�DQGH�SRVRWML�
åDQHV��D�ED[WDNH��7DM�DNH�SKDJDY�DNKRU�WDM�SKDJDS�OHV�GXM�ULJDO��WDM�NDGHM�DYLODP�WDU
ame, šun feri so, muro kedvešo phral, avilam pe kadi luma, dikhes, muro phral! Hat
WH�QD�PXOH��å
DGMHV�WUDLQ��7
DYHV�ED[WDOR�WDM�VDVWR��PXUR�SKUDO��DQGH�EXWH�EHUãHQGH�WH
SKHQDS�WXNH�SDUDPLþD��WDM�YL�NR�ãXQOD�PXUL�SDUDPLþD��W
DQ�ED[WDOH��7H�Q
DYOD�ODþKL��WH
phenel la mange palpale!
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"Laß mich aus, ich fresse dich, laß mich aus, ich fresse dich!" Aus ihnen werden Schlangen,

Hexen. Die Heilige Maria weiß, in welche wilden Tiere sie sich verwandeln. Und jene lassen sie

tatsächlich nicht aus. Und sie wurden weiß wie dieses Papier. Na, nachdem sie weiß geworden

waren, begann sie ihren Bruder und den Hirten zu küssen. Auch die Tochter der Hexe küßte den

Königssohn, nicht wahr, und er sah sie und erstarrte, weißt du. Er nahm sie sofort zur Frau.

Sie machten eine große Hochzeit, eine gewaltige Hochzeit! Drei Tage und drei Nächte lang

feierten sie, aßen und tranken, mein lieber Bruder, sie wußten nicht, was sie noch alles tun sollten.

"Na, mein lieber Bruder", sagte die Prinzessin, "ich habe viel mitgemacht, ich bin viel gewandert.

So und so ist es gewesen". Und sie erzählte ihrem Bruder, was ihr zugestoßen war, daß sie ihre

Mutter verwunschen hatte, da ja er diese, der jene Schuhe paßten, zur Frau nehmen sollte. "Und

gerade mir paßten sie, mein lieber Bruder, und so habe ich mich aufgemacht und bin gewandert,

habe viel Leid ertragen und habe diese Braut hier für dich gefunden. Wir sind auch so wie

Geschwister, es ist, als wäre sie meine Schwester, so wie du (mein Bruder bist). Sie hat sowohl

deinen als auch meinen Kopf gerettet", sagte sie, und weiter: "Nun, Bruder, du hast ein Mädchen

bekommen, ich habe es für dich gefunden, und ich werde unseren Hirten nehmen. Denn jener hat

mein Leben gerettet", sagte sie. "Ich werde ihn zum Manne nehmen!" Und sie machten zusammen

die Hochzeit.

Es war eine sehr große Hochzeit. Die Zigeunermusikanten spielten, ich esse dein Herz bis zum

Knie, mein Bruder! Auch mir haben sie einen großen Knochen gegeben und ich habe eine gute

Rindssuppe gegessen, weißt du. Da ist mir eingefallen, daß ich mit dir am Weihnachtstag in Nüssen

spielte. Und im Hosensack trinke ich auf das Glück. Und da: ich knacke eine Nuß, breche sie in zwei

Teile, und so sind wir gekommen, hör nur, mein lieber Bruder, so sind wir auf die Welt gekommen.

Siehst du, mein lieber Bruder. Aber wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie bis heute.

Glücklich und gesund sollst du sein, mein Bruder, viele Jahre lang möge ich dir Märchen erzählen,

und auch jene, die meine Geschichte hören, sollen glücklich sein! Und wenn sie nicht gut ist, soll

man sie mir zurück erzählen!
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6 Ceija Stojka: Kadej kiravenas e Romna

1DV� þL� MHJ�5RPQL�� VR� QDãWL� SKHQHV�� SD� [DEH� þL� YRUELMDV��$PHQGH� NDQD� ãRQ� SH� H
Rom andi dejta te vorbin, vorbin maj inti pa peske butja so sas le, pa penge grast,
vaj pa colon vaj so kerde, so ande: somnakaj, so kinde, so parude. Kodo, de o
GXMWR�� WULWR� YRUED� DED� SDOD� NRGR�� �6R� [DODQ"� 6R� NLUDGDV� L�5XåD�� YDM� VR� NLUDGDV� L
Ceija, vaj so kiradas kuki?" Taj lengo xabe romano xabe si inke, so e Romna
kamen: o galbeno fusuj, na, taj šon krumpli ande romanes, bari khajni šon ande,
SDUDGLþRPL��DWXQþL�NXNR�±�VDU�EXãRO�URPDQHV�±�R�Dünnkreidel, ±�åDQDY�VDU�EXãRO�
GH� þ
DYHO� SH� PL� ãLE� ��� WDM� VLU�� L� NRGRODVD� UDQWLQ� ando rantaši šon apal i sir, taj
HNVHPR� SDSULND�� HNVHPR� ãXW�� 7DM� NXWND� NLURO� ãXNDU� ORNHV�� ORNHV�� MR�� $M� DWXQþL
semo, semo rantin les.

$M� åDQHV�� H� 5RPHQ� þL� WUREXM� EXW�� 9DUHNDQD� åDQDV� H� 5RP�� þRUUH� VDV�� SD� SHVNR
YRQYDJR��.DQD�DQGR�%HþL�EHãHQDV��H�5RP�åDQDV�WH�GLNKHQ�ND�QDM�JDåH��ND�VL�SKXUH
NDãW��ND�ãDM�ãLQHQ�WHOH��YDM�ND�ãDM�þRUHQ�H�NDãW��NDFL�SKXUH�Barack'n, anda phure khera
cirdenas avri kodo baro kašt, taj anenas les khere, taj phagrenas les. I Romni pale so
NHUODV"� äDODV� WH� GUDEDUHO�� PDQJHODV� SHVNH� PDNR�� R� þLO� WDM� VRJRGL�� VR� WUREXMDV� OD�
$WXQþL�åDODV�ND�SDYRUL�WDM�OHODV�GXMH��WULQH�NKDMQDQ��7DM�NLUDYHODV�WHFHMHQJH zuma, taj
šolas e lole, kakala ropaja ande, na, taj galbeni ropaja, taj piperi taj šafrano. Taj kodi
zumi, pa intrego than avelas i saga! I aver pale djurijas i bokoli e zeveljanca, i aver
SDOH�ãLQJUHODV�H�NKDMQDQ�RSUH��7DM�SD�NRGR�D�NKDMQD�ãHO�IDOR�NLUDYHQDV��YL�OHþRYR� vi
SDUDGLþRPHQFD�� YL� VYLQWLQDVD�� YL� WHOH� SHNH�� YL� [XPHUHVD�� YL� þLSHWNHQFD�� YL� H
haluškenca. Zuma: efta, oxto fali zumi, mašenge, hirileske zuma, šaxenge zuma,
krumplengi zumi, ke vi si amende šavora, krumplengi zumi kamen. Sogodi so o Del
GDV�SL� OXPD��(� ãHODWL� SDOH� DãWDþHQFD�� SR� HIWD�� R[WR� OLWL� DãWDþD�� EXERUJHQJH�� SDSULNL
ãHODWD�� ±� WDM� HWD� NXWNDNH� HJ� EDUL� JODåD� ãXWHP� DQGH� ãHODWD� YL�PH�� DãWD� DQDS� WXNH� WH
zumaves! – Haj jito, papriki, taj sogodi. Kodo-j lengo trajo, te xan! Na taj o thulo
PDV�� WDM�R�NDOR�PDUQR�� WDM�R�þLNHQ�VLUDVD� WH�ãRQ�SR�PDUQR��7DM�R� ODãR� WHMR�� URPDQR
WHMR�FLWURPRQFD�WDM�ãRQ�DQGH�IHKHUYD��WDM�FLWURPRVNL�NRåD�ãRQ�DQGH��7DM�NLQHQ�R�ODãR
WHMR��YDM�PH�NLGRV�R�WHMR�DPHQGH�DQGR�YHMã��.DQD�DYHO�R�WDYDVL��åDQHV��NDQD�H�OXOXGMD
SHUHQ�WHOH��DWXQþL�EDURO�NRGL�JDOEHQR�OXOXGML�DQGH�YHMãRVNR�SDUWR��QD�DQGH�DQGR�YHMã�
DYUDO� ND� OHVNH� SXUQH� R� SDUWR�� ND� R� NKDP� ãDM� åDO� WHOH��1R�� WDM� YDULNDQD� QDV� L� OXPD
kacavi melali sar adjes. E paja šaj pijesas, anda sako folovo šaj pijesas o paji. Adjes
QDãWL� SLMHV� DQGD� OH��1R� DWXQþL� åRV�PH� WDM� NLGRV�PXUD� ODODVD�� H�*HMåD� WDM�PH�� NRGL
luludji, eg lungo sara si taj opral si tista, tista cigne galbeni luludja. Taj telal si e
lungi patra, kadej mezin avri sar kuko galbeno luludji, kaj o ciguri keren, e kavea šaj
keren anda la, kaco falo. 7DM�DWXQþL šukjarasas kodo, kana rajzonilasas inke, tela vurdon
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6 So kochten die Romafrauen

Es gab nicht eine Romni, kann man sagen, die nicht über das Essen sprach. Bei uns, wenn sich die Männer

zum Gespräch zusammensetzen, um zu reden, sprechen sie zuerst über ihre Angelegenheiten, die sie

erledigt haben, über ihre Pferde oder über Teppiche, oder was sie gemacht haben, was sie gebracht haben,

Gold, das sie gekauft oder eingehandelt haben. Dieses, aber das zweite, dritte Wort danach (ist): "Was hast

GX JHJHVVHQ" :DV KDW GLH 5XåD JHNRFKW� ZDV KDW GLH &HLMD JHNRFKW� RGHU ZDV KDW MHQH JHNRFKW"� 8QG LKU

Essen ist Roma-Essen, es ist noch das Essen, das die Romafrauen lieben: die gelben Fisolen (zum Beispiel),

und sie geben Kartoffeln hinein, auf Zigeunerart, ein großes Huhn geben sie hinein, Tomaten, dann jene –

wie heißt sie romanes – Dille, – ich weiß, wie sie heißt, aber es kommt mir nicht auf die Zunge -, und

Knoblauch, damit brennen sie es ein, in die Einbrenn geben sie wieder Knoblauch, und ein wenig Paprika,

ein wenig Essig. Dort kocht es schön langsam, langsam. Und dann brennen sie es ein bißchen ein.

Weißt du, die Rom brauchen nicht viel. Einst fuhren die Rom, sie waren arm, mit ihrem

:RKQZDJHQ� :HQQ VLH LQ :LHQ ZRKQWHQ� JLQJHQ GLH 0lQQHU XP ]X VFKDXHQ� ZR NHLQH *DåH ZDUHQ� ZR

es altes Holz gab, wo sie das Holz abschneiden oder stehlen konnten, solch alte Baracken, aus alten

Häusern zogen sie jenes große Holzstück heraus, brachten es nach Hause, und zerkleinerten es. Was

machte wiederum die Romni? Sie ging wahrsagen, erbat sich Mohn, Butter und alles, was sie brauchte.

Dann ging sie zum Bauern und holte zwei, drei Hühner. Sie kochte Nudelsuppe und gab jene roten

Rüben hinein, und gelbe Rüben, Pfeffer und Safran. Und der Geruch jener Suppe verbreitete sich über

den ganzen Platz! Eine andere wieder knetete das Fladenbrot mit Grammeln, eine andere wieder

tranchierte die Hühner. Und die Hühner kochten sie auf hundert Arten, (mit) Letscho, mit Tomaten, mit

Rahm, gebraten, auch paniert, mit kleinen Nockerln, mit Fleckern. Suppen: (sie machten) sieben, acht

verschiedene Suppen, Fischsuppen, Erbsensuppen, Krautsuppen, Kartoffelsuppe, denn es gibt auch bei

uns Kinder, (die) Kartoffelsuppe lieben. Alles was Gott auf die Erde gegeben hat! Die Salate wiederum

schüsselweise, Töpfe mit bis zu sieben, acht Litern, Gurken-, Paprikasalate, – und dort habe auch ich

gerade ein großes Glas Salat hineingestellt, warte, ich bring es dir zum Kosten! – Und scharf (waren

sie), mit Paprika und allem. Essen, das ist ihr Leben! Und der Speck, das Schwarzbrot, und das Schmalz

mußte man mit Knoblauch auf das Brot streichen. Und der gute Tee, der Zigeuner-Tee mit Zitronen, da

geben sie Zimtstangen hinein, Zitronenschalen geben sie hinein. Man kauft einen guten Tee, oder ich

sammelte den Tee bei uns im Wald. Wenn der Frühling kommt, weißt du, wenn die Blüten fallen, dann

wächst jene gelbe Blume am Waldesrand, nicht drinnen im Wald, draußen, am Rand, wo die Sonne

darauf scheinen kann. Nun, irgendwann (einmal) war die Welt nicht so verschmutzt wie heute. Das

Wasser konnte man trinken, aus jedem Bach konnte man das Wasser trinken. Heute kann man nicht aus

LKQHQ WULQNHQ� 'DPDOV JLQJ LFK XQG VDPPHOWH PLW PHLQHU 7DQWH *HMåD MHQH %OXPH� ± 6LH KDW HLQHQ

langen Stengel und oben sind ganz viele kleine gelbe Blüten. Und darunter sind die langen Blätter, diese

schauen aus wie jene gelbe Blume, aus welcher man den Zichorienkaffee macht, den Kaffee kann man

aus ihr machen, solcher Art.8 – Dann trockneten wir das; als wir noch reisten, war es unter dem Wagen

                                             
8 Es handelt sich um den Löwenzahn.
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ande 'k dikhlo sas phanglo, taj ande duje kurken tista šuko sas. Taj kana avilas o
ivend, šolas muri dej eg sara ande taj kerdjolas o tejo, o maj lolo sar ko Samt
NXWNDNH��7LVWD� OROR�NHUGMRODV�R� WHMR�� WDM� ãRODV� L� IHKHUD�DQGH�� WDM�FLWURPRVNL�NRåD� WDM
GX��WULQ�VHPR�þHSR�FLWURPR��HJ�SKDEDM�ãXGHODV�DQGH�

Vaj pa biše arnen kerelas lenge, kacavo šimera, phenen ando Ungro, amende
phenen Kaiserschmarr'n DQGR�%HþL��QR�WDM�YDM�NHUHQDV�OHQJH�FLJQH�EX[WL��KDWMDUHV��YDM
Palatschinken, so kamenas e šave vaj e šeja. Vaj feri arne, peke arne, taj špekesa andi
bari laboša, andi gußeisernen, bari sastri si kodi, taj kothe šudenas ande kuko thulo
PDV�SDYRULFNR��NDOR� WDM� OROR��2�VDVWUXQR��DãWDþL��R�PDM� ODãR�M��NRWH�SHNMRO�PDM� ODãHV�
âXGHQDV�DQGH�NRGRM�IXUþDYL�WKXOH�PDVD�WDM�HNVHPR�SXUXP�RSUH��WDM�DWXQþL�ãXNDU�QD�PDM
feder pekjolas e arne taj boldelas pe kodi. Taj lenas kodoj šavora taj phagenas, sar
adjes kakala anda Pizza kerena, aba kaj avel lengi Pizza kacavi sar kodo. Ando muj
ILPOLM��6L�WH�DYHV�MRNKDU�WH�[DV��$QGR�PXM�ILPOLM��DQGR�PXM�åDO�WDU��NRGR�L]R�

�$QGD�SLSDþDNR�JRPER��PXUL�PDPL�Marmelade kerelas, ande kiravelas la. Vaj
tejo kerelas anda la.

$WXQþL�NDQD�H�ãDYRUD�QDVYDOH�VDV��OHODV�R�þLNHQ��ãRODV�SR�±�FLJQL�NDOKD�VDV�OD��QD�±
SR�ERY�DQGR�DãWDþL��OHãLMDV�WH�WDWMRO�R�þLNHQ��OHODV�GX��WULQ�NLUSL�WDM�NH]GLMDV�H�ãDYRUHQ
WH�WDWMDUHO�NRGRM�þLNHQHVD��$GLJ��DGLJ�PHJ�RSUH�WDWMLPH�VDV�H�ãDYRUD��
7XQþL�YHOXMDV�OH
DQGH�DQGL�SHULQD��DQGL�GXQKD�VDU�FLJQHQ��WDM�ãRODV�OH�DQGH��GHWHKDUD�QDV�OHQJH�NKDQþL�
Taj – ke sas le kacave nakha, lengo nakh folijas, n'o aver djes pale saste-veste sas.
ýL�WUREXMDV�OH�NDFDYH�GRNWRUD�WDM�NDFDYH�VXYD��9RQ�VD�VDVWMDUHQDV�SH��QD��PDM�ODãH�

9DM� NDQD� ãHER� VDV�� 
WXQþL� SKHQODV� PXUL� PDPL�� �/H�� UDJLQ� R� PDUQR��� 0H� VL� WH
UDJLQRV� R�PDUQR�� DGLJ�� DGLJ�PHJ� WLVWD� NRYOR� VDV�� YRM� SDOH� UDJLMDV� L� SXUXP��$WXQþL
lelas kodo taj šolas les khetane, kodoj duj, i purum taj o marno, taj šolas le opre pe
kodo nasul than, po šebo. Du, trin djes, taj o lazo mukelas taj sogodi tele perelas.

Muri mami, so sas la. Šavora samas taj samas ande kodo cigno kheroro, muro dad
DED�DQGR� ODJHUL� VDV�� WDM�PXUL�PDPL� LQNH�DPHQGH�VDV��7DM� NDQD� DYHODV�R� HVR�� åDODV� WDM
DQHODV�SHVNH�HND�EXUDFD��JHOYD�JRPED��3LQåDUHV�JHOYD�JRPEL"�3H�DNKRULQ�EDURO��JHOYD
JRPEL�WDM�NHERU�ãDM�NHUGMRQ�VDU�HN�SDOXQL�URWD�YXUGRQHVNL��NDQD�VL�OD�ODãR�SDþDNR�WKDQ�
7DM�ãDM�NHUGMRO�XþL�PHYL�HJ�GRSDã�PHWHUL��GH�VL�YL�EDUQDYL��OROH��YL�JDOEHQL��VDNR�IDUED�VL
le. Taj kacave saga, hod zalis tu ando lašimo, taj kacavi gelva gomba šolas muri mami
DQGL�KLUEXQL�SLUL��7DM�VDV�L�SLUL�DNHWD�WDM�VDV�OD�WULQ�PXMD��DQGDM�þLN��þLNDNL�VDV��QD��NDFDYL�
7DM� VDV� WLVWD�� WLVWD� OROL��SKDEDUGL��7DM� WHODO� ãRODV�NRGL�� DWXQþL� NLUDYHODV� UXVLFNR� WHMR�� QD
DYHU�WHMR��IHUL�R�PDM�ODãR�UXVLFNR�WHMR�NLUDYHODV��SDQå��ãRY�OLWL��YDM�GHã�OLWL��7DM�ãRODV�DQGH
WULQ�OLWL�FXNUR��NLOD�FXNUR��WULQ�PDåL�FXNUR��KDPLMDV�WDM�ãRUHODV�SH�NRGL�EXUDFD�RSUH��7DM�H
ãDYRUD��NDQD�ãLO�VDV� MLYHQGH��GHODV� OH�HN�þHSR�WH�SLMHQ��7DM�QDV�QDVYDOH�ãDYRUD��ãRKD�þL
RWLQGH�PD��0H�þL�VLP�RWLPH��'H�PDQ�QDV�þL�VRVNH�QDVYDOLPDWXUD�ãDYRUHQJH��6DNR�GMHV
delas ma muri mami kodo lašo tejo. Taj nas slobodo, ka laki piri khonik te abzal, jo!
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in einem Tuch angebunden, und nach zwei Wochen war es ganz trocken. Und wenn der Winter kam,

legte meine Mutter einen Stengel hinein, und der Tee wurde röter als dieser Samt dort. Ganz rot wurde

der Tee, und sie gab Zimtstangen hinein, die Zitronenschale, ein wenig, zwei, drei Tropfen Zitrone, und

einen Apfel gab sie hinein.

Oder sie kochten sich aus 20 Eiern einen solchen Šimera, wie man ihn in Ungarn nennt, – bei uns in

Wien sagt man "Kaiserschmarren" -, und sie machten sich kleine Buchteln, verstehst du, oder

Palatschinken, die die Buben und Mädchen liebten. Oder nur Eier, Spiegeleier mit Speck in der großen

Pfanne, in der gußeisernen, eine große eiserne war das, und dort legten sie jenen schwarzen und roten

Bauernspeck hinein. Die eiserne Pfanne ist die beste, dort brät man am besten. Sie legten diese

wunderbaren Speck(scheiben) hinein und ein wenig Zwiebel darauf, dann brieten sie die Eier gut, nein

besser, und wendeten das. Und die Kindern nahmen es und brachen (sich was ab), wie sie es heute mit

der Pizza machen. Aber wo gibt es heute eine solche Pizza wie jene. Im Mund zergeht sie! Du mußt

einmal kommen und das essen! Im Mund zergeht es, es zergeht einem im Mund, dieser Geschmack!

Aus der Hagebutte machte meine Großmutter Marmelade, sie kochte sie ein. Oder sie machte Tee

daraus.

Damals, wenn die Kinder krank waren, nahm sie Schmalz – sie hatte einen kleinen Ofen -, stellte es

in der Pfanne auf den Ofen, wartete, daß es heiß wurde, nahm zwei, drei Lappen und begann die Kinder

mit diesem Schmalz zu wärmen. Solange bis die Kinder aufgewärmt waren. Dann wickelte sie sie in die

Tuchent, in die Decke, wie Babies legte sie sie hinein, und in der Früh hatten sie nichts (mehr). Und

wenn sie solche Nasen hatten, ihre Nase rann, na, am nächsten Tag waren sie wieder gesund. Sie

brauchten nicht irgendwelche Ärzte oder Spritzen. Sie kurierten sich vollständig aus.

Oder wenn man eine Wunde hatte, dann sagte einem meine Großmutter: "Nimm und kau das Brot!"

Ich mußte das Brot kauen, solange bis es ganz weich war, sie wiederum kaute eine Zwiebel. Dann

mischte sie beides, den Zwiebel und das Brot, zusammen und legte es auf die kranke Stelle, auf die

Wunde. Zwei, drei Tage und das Fieber ging zurück, und alles fiel ab.

Was hatte meine Großmutter nicht alles. Wir waren Kinder und wir lebten in jenem kleinen

Häuschen, mein Vater war im Lager, und meine Großmutter war noch bei uns. Und als der Herbst kam,

ging sie und brachte einen Pilz, einen Hallimasch. Kennst du Hallimaschen? Er wächst auf dem

Nußbaum, der Hallimasch, und kann so groß werden wie ein hinteres Wagenrad, wenn er einen guten,

friedlichen Platz hat. Und er kann sogar einen halben Meter hoch werden, aber es gibt braune, rote,

gelbe, jede Farbe haben sie, und einen solchen Geruch, daß dir vor Wohlwollen schwindlig wird, und

einen solchen Hallimasch legte meine Großmutter in den Tontopf. Und hier war der Topf, und er hatte

drei Öffnungen, aus Lehm, lehmig war er, so. Und ganz, ganz rot, gebrannt. Und unten legte sie jenen

Pilz hinein, dann kochte sie russischen Tee, keinen anderen Tee, nur den besten russischen Tee kochte

sie, fünf, sechs Liter, oder zehn Liter, und schüttete drei Liter, drei Kilo Zucker, drei Maß Zucker hinein,

vermischte und schüttete das auf diesen Pilz darauf. Und wenn es im Winter kalt war, gab sie den

Kindern einen Tropfen davon zu trinken. Und die Kinder waren nicht krank, man hat mich nie geimpft.

Ich bin nicht geimpft worden. Aber ich hatte überhaupt keine Kinderkrankheiten. Jeden Tag gab mir

meine Großmutter jenen guten Tee. Und es war niemandem erlaubt, ihren Topf zu berühren!
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Katar muro papu sas la, so pa leske ceruli ašilas, i budjoga, leski teluni bulhi
VRãWMLQ��WDM�VDV�RSUH�WHODO�OROH�SDQGOLNL�VXGH��$WXQþL�DQGH�WUDQGDW
R[WR�PXODV�PXUR�SDSX�
7DM�VDV�OHV�EXOKH�URPDQH�VRãWMD��ýL�VRVNR�5RP��þL�åDODV�YDULNDQD�DQGH�DYHUD�VRãWMD��WDM
5RPQD�WDM�NRQ�þL�åDQHODV�WH�VXYHO�OD��VLNMDUHODV�OD�R�5RP��VDU�WH�VXYHO�OD��%XOKL�VL� WH
VDV�� WH� ãDM� YHOXM�� åDQHV��$M� DWXQþL� VDV�NDWNDNH� OROH�SDQGOLNL� WDM� SKDQGHODV� OH��1R�� WDM
NRGROD�PLQGLJ�XåH�VDV�NDWND�NDM�H�SKXUQH��QD��PLQGLJ��7DM�NDQD�ãRODV�L�MHJ�SKXUL�WHOH�

WXQþL�ãLQHODV�H�IOXHUXUD�WHOH��PXUL�PDPL��WDM�NLUDYHODV�NRGR�DYUL��7DM�DWXQþL�DQGR�WHMR
NLUDYHODV�OHV�DYUL�GXYDU��WULYDO�DQGR�WHMR��7DM�DWXQþL�NRGR�ãRODV�RSUH�SDM�KLUEXQL�SLUL�WDM
phandelas tele. Taj kothe nas slobodo te abzal khonik, khonik. De me cigni simas, taj
masinos telaj laki bulhi coxa, taj muro cigno phral, o Ossi, taj dikhasas, ka šol i mami i
hirbuni piri. Taj so kerel, na. Taj lelas la, taj cirdelas la tela peski kretinca kadej pi rig,
taj šolas la palal ando vonvago maj palal ande, pe lako than.

$PH�GHWHKDUD�SXWUDVDV�H�MDNKD���0DPL��WUXãDOL�VLP����1D��QD��DGMHV�þL�NDSLV��DGMHV
ODãL�VDQ��)HUL�NDQD�þL�VDQ�ODãL��NDQD�QDVYDOL�VDQ���$WXQþL�GHODV�DPH�

'H�NDWDU�ODV�PXUL�PDPL�NRGL�JRGML�DQGH�NRGRM�EHUã"�'H�NDWDU�åDQHO�PXUL�PDPL
NRGR"� 7DM� þL� SKHQODV� þL� VRVND� 5RPQDNH�� NKDQLNDVNH�� L� .DWKL� åDQHO�� YRM� GDV� PDQ
anda peski buraca taj kerdem vi me, na. Taj šaj keres les, maj kero tuke, taj šaj igres
WXNH�� WDM�GHWHKDUD� ãDM�SLMHV��7DM� VL� WH� ãXYDY� OD�PDM� LQWL� DQGH� 
N��GX�� WULQ� ãRQ�� åDQHV�

WXQþL�ãDM�DYHV�WH�DQHV�WXNH��7DM�ãDM�EDUDUHV�OD�WX��VL�WH�GHV�OD�PLQGLJ�WHMR�WDM�FXNUR��WDM
barol. De naj slobodo te phenes khanikaske! Te na pirris avri!

$GMHV�DED�ãDM�SLUULV��NH�EXW�PDQXãD�þL�åDQHQ�EXW�SKXUH�VRNDãD�



47

Von meinem Großvater hatte sie, was von seinen Schuhen übriggeblieben war, und die Pluderhose,

seine untere, weite Unterhose, diese hatte unten rote Bänder aufgenäht. Dann, 1938 starb mein Großvater.

Er hatte weite Zigeuner-Unterhosen gehabt. Er war nicht so ein Mann, der irgendwann in anderen

Unterhosen ging, und die Romna – einer, die sie nicht nähen konnte, der zeigte es der Mann, wie man sie

nähte. Sie mußte weit sein, damit man sich darin einwickeln konnte, weißt du. Dann waren hier rote Bänder

und die hat man gebunden. Na, und diese waren immer sauber hier bei den Füßen, immer. Und wenn

meine Großmutter eine alte Unterhose ablegte, dann schnitt sie die Hosenbeine (ab der Mitte) herunter, und

kochte jenen (Stofflappen) aus. Und dann kochte sie ihn im Tee zwei-, dreimal aus. Danach legte sie ihn

auf den Tontopf und band ihn zu. Und niemand, niemand durfte dort hingreifen. Aber ich war klein, und

ich kroch unter ihren weiten Rock, und (auch) mein kleiner Bruder, Ossi, und wir schauten, wo die

Großmutter den Tontopf hingestellt hatte. Und sie nahm ihn, und zog ihn unter ihre Schürze so auf die

Seite, und stellte ihn hinten im Wohnwagen, ganz hinten hinein auf seinen Platz.

Und in der Früh machten wir die Augen auf: "Oma, ich bin durstig!" "Nein, nein, heute bekommst du

ihn nicht, heute geht's dir gut! Nur wenn es dir nicht gut geht, wenn du krank bist!" Dann gab sie ihn uns.

Aber woher nahm meine Großmutter in jenen Jahren dieses Verständnis? Woher kannte meine

Großmutter das? Sie erzählte es keiner Frau, niemandem. Kathi weiß es, und sie hat mir (etwas) von

ihrem Pilz gegeben und auch ich habe ihn gemacht. Auch du kannst ihn machen, eher werde ich ihn dir

machen, und du kannst ihn dir holen, und am Morgen trinken. Ich muß (den Pilz) vorher einlegen, ein,

zwei, drei Monate, weißt du, dann kannst du kommen und ihn dir holen. Und du kannst ihn züchten, du

mußt ihm immer Tee und Zucker geben, damit er wächst. Aber es ist nicht erlaubt, daß du es

irgendjemandem erzählst! Daß du es nicht verrätst!

Aber heutzutage kann man es verraten, denn es gibt kaum mehr Menschen, die etwas über die alten

Bräuche wissen.
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7 Ceija Stojka: So e phure inke kiravenas

9DULNDQD�QDV� HN�5RP��NRQ� þL� UDNKHODV� H� ERU]RV�� QD��7UDGHQDV� H� YXUGRQHQFD�� HIWD�
oxto vurdona, brekenca taj bare vurdonenca. Taj kana sas katkake o parto, pe kaki
ULJ�VDV�R�SDUWR��WDM�GLNKHQDV�SR�SDUWR�YLGMLJ�DM�GLNKHQDV�HNVHPR�þDU��R�HVR�DYHODV�DED�
VDU� NKDV� DED�� GLNKHQDV� L� NLUDUD�� WDM� DED� YL� UDNKOHVDV� OHV�� 7DM� NRGR� QDM� þDþR�� VR
YDULNDQD�SKHQHQDV��KRG�H�5RP�DYUL�[DQ�H�ERU]RQ��QDM�NRGR�þDþLPR��.H�HJ�ERU]R�SR
R[WRQ��GHãXGXMHQ�WDM�NRGROD�SDOH�VDNR�R[WR� WDM�GHãXGXMHQ�DQHQ�SL� OXPD��QD��$WXQþL
NDGHM�VDV��H�5RP�þL�[DQDV�OHV�DQGL�ERNK��NH�NRGR�þDþHV�NDGHM�VDV��VDU�NDQD�H�JDåH
[DQ�H�þLJHULFL�� �DãWD��VR�[DQ�LQNH����VDSHQ�[DQ��DWXQþL�[DQ�H�NDNDOH�åDPEHQ��QD�� WDM
LQNH�H�UDNHQ��WDM�åDQHO�R�'HO�VR��H�NLUDQ��NXNRM�NLUDQ��QD��1R�WDM�DQGL�SDUDPLþD�VDNR
dujto Rom xalas e bugares, ke mindig o bugari ande masij ando xabe! Ando xabe sa
VRJRGL�ãDM�[DO�R�PDQXã��IHUL�VL� WH�åDQHO�YL�NRGR�VDU��PHYL�L�PDM�PLUJRãR�EXUDFD�ãDM
xas. Taj si hundertprozentig, KRG� PHUHQ� ãHO� åHQH� SUHM� OD�� 7H� VL� WH� åDQHV� DYUL� WH
kiraves la taj o paji te šores avri, o angluno taj v'o dujto, fajma vi o trito inke. Taj
DWXQþL�DãRO�H�Zellulose, taj kodi andi djomra butjazij, na?!

(�ERU]RV�SDOH�þL�SHNHQDV�OHV��ãRKD�þL�SHNOH�OHV��3HNR�QDM�ODãR��1D��)HUL�]XPDVD�
taj gelva gombi šonas opre pi zumi. Aj kadej sas, šun:

2�ERU]R�PLQGLJ�PXUR�SDSX�JULåLMDV��,�ERU]RVNL�EXWML�PLQGLJ�H�PXUã�NHUHQDV��ãRKD
åXYOL��LJHQ�FHUUD�VDV�NRGR��NDQD�L�åXYOL�åDQHODV�H�ERU]RV�WH�NHUHO��7DM�þL�PXNHQDV�H
PXUã��QD��*ULåLQDV�OHV�WDM�RSUDO�ãLQHQ�OHV�RSUH��NH�RSUDO�L� OHVNH�EXNRUD�WDM� MLORUD��VD
RSUDO�L��7DM�OHQ�NRGR�VD�WDM�JULåLQ�OHV�WDM�ãXGHQ�R�DYHU��WDM�DWXQþL�NDWNDNH�NLURO�L�]XPL�
QR�DNDQ�NDGHM�VL�WH�DYHO�R�ERU]R�JULåLPH�VDU�NDM�SDWULQ��7LVWD��WLVWD�XåR��JULåLPH��QDM
slobodo te hatjares šor, – ke vi tut si šor, na. Taj tele te randesa tu, kadej san sar o
lašo borzo, muro Kalman sas kade taj phenos leske: "Akan san lašo borzo, kiravav
WX���±� -R�� WDM� DWXQþL�NLURO�R�SDML��PXNHV� WH�NLURO�PLãWR�� ãXGHV� DQGH�SXUXP�� DWXQþL
ãXGHV�DQGH�NXNR�SLSHUL�WDM�ãXGHV�DQGH�EDEHUOHYHYR��DWXQþL�ãXGHV�DQGH�HNVHPR�ORQ
WDM� SXUR�� MR�� 7DM� OHV� H� ERU]RV�� LQWUHJR� VDU� VR� VL�� JULåLPH� YL� OHVNH� SXUQRUD� VDV
JULåLPH��OHV�OHV� WDM�ãRV�ãXNDUHV�RSUDO��SKDUUDGHV��SXWUHV� OHV��SXWUHV� OHV�NDGHM�RSUH�
MR��WDM�ãRV�OHV�DQGH�DQGL�]XPL��7DM�ãRV�RSUDO�LQNH�R�]HþLJR��GX��WULQ�NDWDUJRGL��MD��WDM
mukes lokes, ORNHV�� ORNHV� WH� NLURO�� (N� WULQ� IHUWDOL� ODãR� þDVR�� $WXQþL� OHV� EDUH
NUXPSOL�� OXQJL� NUXPSOL�� OXQJL�� EDUH� NUXPSOL�� WDM� XåDUHV� OH� WDM� H� NUXPSOL� ãLQJUHV
lungones ande, na štar ekošo, lungo, kebor i krumpla si, kebor šines i krumpla
YLGMLJ�� GH� WH� VHOHWXUD� NHUHV�� 7DM� DWXQþL� PDM� SDODO� ãXGHV� DQGH� H� JHOYD� JRPEL�� VR
ãLQJHUGDQ�NDGHM�QDMHQFD��NDQD�EDUH�URWL�VL��H�þDþH�JHOYD�JRPEL��VR�SR�NRSDþL�VL��7DM
FLUGHV� OH� NDGHM� YLGMLJ�� ãLQJUHV� OHV� YDVWHVD� RSUH�� ãRV� YL� NRGROD� RSUH�� 7DM� DWXQþL
keres eksemo lolo rantaši taj šudes ande šut, so si e papriki ande, åDQHV, kacavo šut,
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7 Was die Alten noch kochten

Früher gab es keinen Rom, der einen Igel nicht gefunden hätte. Sie fuhren mit den Wägen, sieben, acht

Wägen, Planenwägen und große Wägen. Und wenn hier das Ufer war, – auf jener Seite war das Ufer -,

und sie schauten am Ufer entlang bis zum Ende, sahen sie ein bißchen Gras, – es kam aber der Herbst,

es war (schon dürr) wie Heu -, sahen einen schmalen Pfad, und so fanden sie auch (den Igel). Und es ist

nicht wahr, was man früher gesagt hat, daß die Rom die Igel ausrotten (weil sie so viele essen), das ist

nicht wahr! Denn ein Igel hat acht bis zwölf Junge, und diese bringen wieder acht bis zwölf Junge auf

die Welt. Damals war es so: die Rom aßen ihn nicht aus Hunger, denn in Wirklichkeit war es so, wie

ZHQQ GLH *DåH 6FKQHFNHQ HVVHQ ± ZDUWH� ZDV HVVHQ VLH QRFK �� 6FKODQJHQ HVVHQ VLH� GDQQ HVVHQ VLH GLHVH

Frösche, nicht wahr, und noch Krebse, und weiß Gott was alles, Ameisen, jene Ameisen. Na, im

Märchen aß jeder zweite Rom Käfer, denn der Käfer kroch immer ins Essen hinein. Essen kann der

Mensch alles mögliche, er muß nur wissen wie. Auch den giftigsten Pilz kannst du essen, (auch wenn)

darauf hundertprozentig 100 Menschen sterben (können). Du mußt wissen, daß du ihn auskochst und

das Wasser wegschüttest, das erste, das zweite und vielleicht auch das dritte. Und dann bleibt die

Zellulose über, und diese beginnt im Magen zu arbeiten.

Den Igel wiederum hat man nicht gebraten, man hat ihn nie gebraten. Gebraten ist er nicht gut, nein.

Nur in der Suppe ist er gut, und man hat Hallimaschen auf die Suppe gegeben. Und so war das, hör zu:

Den Igel hat immer mein Großvater geputzt. Die Igelarbeit machten immer die Männer, nie die

Frau, das war sehr selten, wenn die Frau den Igel zubereiten konnte. Und die Männer ließen sie auch

nicht. Sie putzten ihn und schnitten ihn von oben auf, denn oben sind seine Innereien9, alles ist oben.

Und man nimmt ihn ganz und putzt ihn, das andere (Unbrauchbare) wirft man weg, dann kocht hier

die Suppe. Na jetzt soll es so sein, daß der Igel glatt ist wie ein Blatt. Vollkommen rein und geputzt,

man darf keinerlei Bart spüren, – denn du hast auch einen Bart, nicht wahr. Und wenn du ihn

abrasierst, dann bist du so wie ein guter Igel, mein Kalman war so und ich habe zu ihm gesagt; "Jetzt

bist du ein guter Igel, jetzt koche ich dich!" – Ja, und dann kocht das Wasser, du läßt es gut kochen,

gibst Zwiebel hinein, dann gibst du den Pfeffer und Lorbeer hinein, dann gibst du ein bißchen Salz

und Porree dazu. Und du nimmst den Igel, als ganzen so wie er ist, geputzt, auch seine Füße sind

geputzt, nimmst ihn und legst ihn schön darauf, aufgerissen, (also) du machst ihn auf, so machst du

ihn auf, und gibst ihn in die Suppe. Und darauf gibst du noch Grünzeug, zwei, drei von jeder Sorte,

ja, und du läßt es langsam, sehr langsam kochen. Eine gute dreiviertel Stunde. Dann nimmst du große

Erdäpfel, lange Erdäpfel, große lange Erdäpfel, schälst sie und schneidest die Erdäpfel der Länge

nach, nicht viereckig, sondern länglich, so lang der Erdäpfel ist, so lang schneidest du die Erdäpfel –

aber Scheiben machst du. Zum Schluß gibst du dann die Hallimaschen hinein, die du so mit den

Fingern zerrissen hast, wenn sie (wie) große Räder sind, die echten Hallimaschen, die auf dem Baum

wachsen. Und du zerteilst sie, reißt sie mit der Hand auf, und gibst diese auch darauf. Und dann

machst du ein bißchen rote Einbrenn, und gibst Essig hinein, (einen solchen), in dem Pfefferoni ist,

                                             
9 wörtl.: "seine Lebern und Herzen".
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na kacavo šut kaj šelati keres. Kacavo šut kaj ande si e papriki, taj kodolesa rantis
taj šos opre, sigo opre, taj cirdes i piri pi rig taj šos opre i xib, taj mukes kodo te
WRUGMRO�HN�GRSDã�þDVR�

1R��WDM�DWXQþL�ãDM�ãRV�OD�SL�PHVDOD�L�SLUL�WDM�OHO�SHVNH�VDNR��(�ERU]RV�DYUL�OHO�L�GHM
vaj i šej vaj i mami taj fertajlij les, na, šingrel les, ke sako feri ek falato kapij. Uni
NDPHO�IHUL�R�þDP�WH�]XPDYHO��XQL�IHUL�H�SXOSD��R�SXUQRUR�NDPHO� WH�[DO��0XUR�SDSX
SDOH�R�þLNHQ�NDPHODV� WH�[DO��$WXQþL� ãDM�[DV� L� ]XPL��.DFDYH�]XPD�PXUR�SDSX�NXVD
laboša šolas le po muj. Kaj kodi luma? Xalas la o Hitler!
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weißt du, so ein Essig, nicht so ein Essig, mit dem man Salat anmacht, einen solchen Essig, in dem

Pfefferoni drinnen sind. Und mit dem brennst du ein, und schüttest (es) schnell darauf, ziehst den Topf

auf die Seite, gibst den Deckel darauf und läßt es eine halbe Stunde stehen.

Na, und dann kannst du den Topf auf den Tisch stellen, und jeder nimmt sich. Den Igel nimmt die

Mutter heraus, – oder die Tocher oder die Großmutter -, und verteilt ihn, sie schneidet ihn, denn jeder

bekommt nur ein Stückchen. Einer will nur die Haut probieren, einer will nur den Schenkel, den Fuß essen.

Mein Großvater wollte nur das Fett essen. Jetzt können wir die Suppe essen. Bei solche Suppen setzte mein

Großvater gleich die ganze Schüssel an den Mund. Aber wo ist jene Welt? Hitler hat sie vernichtet!
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8 Morinka Stojka: Muri lala, i Kurata 10

Joška, muro phral, kaj sas o Mozeš tute taj igerdas leg anglal, amare vorbi pa sunto Del
WDM�SD�VDNR�IDOR�5RP��KDW�QDMLV�WXNH�ND�ODO�DPDUH�YRUEL�WHOH��WDM�VL�WXWH��WDM�þL�ELVWHUGMLODO
SUD�DPH��PXUR�SKUDO�-RãND��'H�R�VYXQWR�'HO�WH�åXWLMD�GH�L�VYXQWR�0DULMD��KRG�W
DYHO�NRGR
ideo, hodj te maladjuvas kethane, te mišto si te hatjares muri vorba akanik so vorbij! Ke
PH�þDþR�5RP�VLP��+DW�NDGDM�YRUEL�ELãDYDY�WXNH��DQGH�'HYOHVNR�DQDY��WDM�DQGH�VYXQWRQD
0DUMDNR��KRG�WH�OHV�OH�PDQGDU�RSUH��7DM�R�'HO�WH�åXWLMD�WDM�L�VYXQWR�0DULMD��PXUR�SKUDO
Joška, šaj hodj avla kodo cajto, maladjuvasa kethane ande laše svuntone thanes ka maj
but Rom avna, muro phral Joška. Taj najis tja patjivake, lošajlem kadaleske mivel amari
vorba, tele les e Mozešestar taj vi ame najisaras tuke, kaj izenindal mange Devlestar, bax
taj sastimo, hat, vi me tuke kivanij kodo. Taj najis tuke taj aš Devlesa.

Hat, Joška, muro phral, pheno tuke pa muri lala, pa i Kurata. Muri lala, i Kurata, bari
VYXQWR�PDQXãQL� VDV��'H�NDWDU� SHVNR� WHUQLPR�� åL� SH�SHVNR�SKXULPR��PLQGLJ�SKXMDWDU� SH
QDQJH�þDQJHQ�DQGH�VYXQWL�WKDQD�SKLUHODV�WDM�åDODV��7DM�UXJMLMDV�H�VYXQWRQH�'HYOHVNH�WDM�OD
svuntona Marijake. Pa pesko nipo, pa peske phral, pa peske nanura, pa peski intrego
famelija rugjijas vo, delas pe binonge ka phirelas kodoj bare, lungi droma, vešenge,
pajenge paj fojovura kerestil, pej malja, pej phuva sovelas. Jaralijas feri anda svuntone
Devlesko akarato, t'anda leski voja. Muri lala i Kurata, kecavi svunto manušni sas kodi,
åDODV�H�EDUH�GURPHVD��6L�WH�KDOJDWLV�PD��-RãND�PXUR�SKUDO�DNDQLN��.RGROD�ãRKD�LOHWLEH�URP
QDV��SLUDPQR�QDV��þL�åDQODV�VR�M�SLUDPQR�YDM�VR�M�GXM�åHQH�DQGL�OXPD��)HUL�R�VYXQWR�'HO
sas ODNR�DPDO�WDM�L�VYXQWR�0DULMD��NDWDU�R�WHUQLPR�åL�ND�SKXULPR��NDGHM�SKXULOL��NRUNRU

egjedil feri peske Devleske anavesa taj la Marjake anavesa. Taj das la o svunto Del pala
kodo but, so kova, sar so phenel pe, pala kodo but jarovura, pala kodo but phirimo, ka
phirelas ande svunti thana. Kagodi sas ek svunto than, sa ande phirelas le. Taj avilas late
o svunto Del. Egjedil korkori, o svunto Del avilas ka muri lala, ka i Kurata. Ratji, muro
phral, taj bešlas paša lako šero, o svunto Del. Taj phendas lake: "Šun, muri šej: So tu
phirdal, so tu faradindal, me ande eligsij kodolesa, taj muro jilo ande eligsij kodolesa, tje
IDUDGRVD�WDM�WMH�NLQRVD��+DP�QD�IDUDGLQ�PDM�EXW��QD�SKLU�PDM�EXW��OLþRO�PD��GRVWD�M�PDQJH�
sa ande sal iskirime ande bari svunto kenva, ando menjorsago. Ham, akanik si tu mandar
ek jušo, ek ipdali kodo, romanes jušo. – Muk te phenav dupla, hod te šunel, te hatjarel
ma. – Ek jušo, kebor-i kodo, sar ek fusuj, kebor-i. Kothe, muri šej Kurata, tjo intrego
nemzeto, tjo intrego namo, kagodi si tu jek, sa ande kodo cigno, pe kodo cigno than
resel, so me tut dem kodo ajandiko. Taj najis tuke, muri šejori, ka phirdal kadaj svunti
thana ande, taj faradindal, taj ande ligsij me kadalesa, taj te na faradis, te na phires maj
EXW��OLþRO�PD��WDM�YL�WXW�OLþRO�PD�H�VYXQWRQH�'HYOHVWDU�WD�OD�VYXQWRQD�0DULMDWDU�PXUL�ãHM�
WDM�åD�WDU�WXNH�QMXJGLED�WDM�WH�PHUHVD��PXUL�ãHM��SDãD�PD�DYHVD�DQGR�PHQMRUVDJR��

                                             
10 Der Text wurde als Grußbotschaft an Pater André Barthelemy aufgenommen, s. auch Text Nr. 11, Anm.

14.
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8 Meine Tante Kurata

Joška, mein Bruder, Mozes war bei dir und hat dir unsere Worte über den lieben Gott und über jede Art

Roma mitgebracht. So danke ich dir, daß du unsere Worte aufgenommen hast, sie bei dir sind und du

nicht auf uns vergessen hast, mein Bruder Joška. Wenn der liebe Gott hilft, und die heilige Maria, daß

jene Idee Wirklichkeit wird, daß wir zusammentreffen, dann ist es gut, daß du meine Worte verstehst,

die ich jetzt sage. Denn ich bin ein echter Rom. Und diese Worte schicke ich dir, im Namen Gottes und

der heiligen Maria, daß du sie von mir annimmst. Und wenn Gott hilft, und die heilige Maria, mein

Bruder Joška, kann es sein, daß jene Zeit kommt, da wir einander an einem guten heiligen Ort treffen,

wo viele Roma hinkommen, mein Bruder Joška. Ich danke deiner Güte, ich habe mich darüber gefreut,

daß du von Mozes unsere Worte bekommst. Wir danken dir auch, daß du mir von Gott Glück und

Gesundheit gewünscht hast, und auch ich wünsche dir dies. Ich danke dir und verbleib mit Gott!

Nun, Joška, meine Bruder, werde ich dir über meine Tante erzählen, über Kurata. Meine Tante

Kurata war eine sehr fromme Person. Von ihrer Jugend an, bis in ihr Alter, immer pilgerte sie zu Fuß,

auf nackten Knien zu den heiligen Orten. Und betete zum lieben Gott und der heiligen Maria. Für ihre

Familie, für ihre Brüder, ihre Tanten, für ihre Onkeln, für ihre ganze Familie betete sie, sie büßte für

(deren) Sünden, indem sie diese weiten, langen Wege wanderte, durch Wälder (ging sie), Flüsse und

Bäche überquerte sie, auf Wiesen und Feldern schlief sie. Sie wanderte nur durch Gottes Willen und zu

seiner Freude. Meine Tante Kurata, so eine heilige Frau war sie. Sie ging weite Wege. Du mußt mir jetzt

zuhören, Joška, mein Bruder: Nie im Leben hatte sie einen Mann, einen Geliebten, sie wußte nicht, was

ein Liebhaber ist, oder was Mann und Frau auf der Welt sind.11 Nur der liebe Gott und die heilige

Maria waren ihre Freunde, von der Jugend bis ins Alter, und so wurde sie alt, ganz allein nur im Namen

ihres Gottes und der heiligen Maria. Und deswegen schenkte ihr Gott viel, nach diesen vielen

Wallfahrten, nach diesem vielen Wandern, da sie viele Wallfahrtsorte besucht hatte. Wo immer es einen

heiligen Ort gab, sie hatte ihn aufgesucht. Und der liebe Gott kam zu ihr. Ganz allein kam der liebe Gott

zu meiner Tante, zu Kurata, in der Nacht, mein Bruder, saß er neben ihrem Kopf, der liebe Gott. Und er

sagte ihr: "Hör zu, meine Tochter. Daß du gepilgert bist und dich angestrengt hast, mit dem bin ich

zufrieden, mein Herz ist damit zufrieden, mit deiner Anstrengung und deiner Mühe. Plag dich nicht

weiter, pilgere nicht mehr, es genügt mir, denn du bist bereits im großen heiligen Buch eingeschrieben,

im Himmelreich. Jetzt bekommst du von mir dein Erbteil, ein Erbe, auf romanes jušo, – laß es mich dir

zweifach sagen, damit er [Joška] mich versteht. – Ein Jušo, so groß wie eine Bohne, so klein ist es.

Meine Tochter Kurata, deine ganze Familie, alle deine Verwandten, wo immer du welche hast, alle

haben in diesem kleinen Etwas Platz, das ich dir als Geschenk gegeben habe. Ich danke dir, meine

Tochter, daß du zu diesen heiligen Orten gepilgert bist, und dich so geplagt hast. Damit bin ich nun

zufrieden, du sollst dich nicht mehr anstrengen und weiter pilgern, es genügt mir, und auch für dich ist

es genug vom lieben Gott und der heiligen Maria, meine Tochter. Geh hin in Frieden, und wenn du

sterben wirst, meine Tochter, wirst du zu mir ins Himmelreich kommen."

                                             
11 wörtl. "was zwei Menschen in der Welt sind".
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Kodo phendas lake o svunto Del, taj muri lala i Kurata mothodas kado mura adake,
peska phenjake, so phendas o svunto Dejl lake. Taj pe kodo ašadjilas muri lala, taj
najisardas e svuntone Devleske. Taj akak najisarel v'e Joškaske, ka kado izeneto kodo
phurimo, törtineto, so kerdas, so phirdas, bišavel akanik e Joškaske peska phenjake
šavestar le Morinkastar.
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Das sagte ihr der liebe Gott, und meine Tante Kurata erzählte meiner Mutter, ihrer Schwester,

was ihr der liebe Gott gesagt hatte. Dabei blieb meine Tante, und dankte dem lieben Gott. Und

Morinka, der Sohn der Schwester, dankt dem Joška, und er schickt ihm diesen Gruß, dieses

Altüberlieferte, diese Geschichte, was sie machte und wie sie pilgerte.
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9 Piroš Bihari: I sunto Kurata taj aver törtenetura

&LJQL�ãHMRUL�VLPDV��NDQD�SDQDVNRGLMDV�PXUL�PDPL�SUD�.XUDWD��KRGM�åDODV�OL�PLQGLJ��PLQGLJ
po drom sas, mindig unterwegs VDV�OL��,JHQ�EDUL�VXQWR�PDQXãQL�VDV��WDM�VDU�VR�åDODV�NDGH�
UXGMLMDV� WDM� NHUHODV�� )ROMRYRQJH�� GURPHQJH�� SXUQDQJOHV� åDODV�� WDM� NHUHODV��*HODV�� NKLQL
sas, taj bešlas tele po foljovici, šukar foljovo, mal zeleno sas – taj bešlas tele, feri te
thovel peske purne. Taj, sar so thovelas peske purne, ando somnakuno paji thovelas
peske purne. Taj kodol' bar ando foljovo, phenen, sas galbi taj somnakaj. Taj lasas anda
OHQGH� L� URPQL�� 7DM� VDU� åDODV� DED�� W
DYHQDV� GX� ãLQJDOH�� 2� VXQWR� 'HO� NDGH� NHUGDV�� 'X
ãLQJDOH� åDQDV�� WDM� LQJHUGH� OD� DQGH�� WDM� PDUGH� OD� NHWML�� .DM� ODV� R� VRPQDNDM�� NDM� ODV� H
simadji? Aj, kade sas e Devlestar, no, taj kade apal marde la, murdarde la šereste. Gelas
apal, sikadas, katar andas e love. Ta sikadjile anglaj šingale e love. Taj vi kote pustisajle
e šingale, phenen. Mule kote. �1LFKWH�ýLSL��7DM�L�URPQL�NKHMUH�JHODV���0XODV�YL�NRGL��ýL
åDQDY�DED��ýLSL��ELVWHUGHP�DED��KRGM�DQGR�NRUKD]R�GLQH�OD��YDM�NRWH�PXODV�YL�YRM�

.RGR�þDþR�M��.H�PXUL�GHM�WDM�PXUL�PDPL�SLQåDUODV�OD�URPQMD�

Šaj valamikor kadi e Morinkasa taj le Romenca phirkernas. Nas le khera kade le
Romen, sar akak vonunguri taj khera. Gras taj vurdon taj ernišo vurdona sas, taj
phirenas. 7DM�NDQD�åDQDV��WDM�SKHQHQDV�NDGHNH�OH Rom: "Karig te tradas akanik?" Taj
SKHQODV���äD��GH�WUDGDV�NDULQJ�R�EDUR�NRSDþL���7DM�åDQDV��NDM�OHQDV�SHQJH�OLOD��6DV�MHN
EDUR� WKXOR� NRSDþL�� SKHQHQ�� 7DM� OHQDV� SHQJH� OLOD�� �.DM� ãDV"�� �.D� NRGR� NRSDþL��� 7DM
šonas le kothe tejle. Aj, sas le kecavo than. Kodo sas lengo mujalo vaj lengo kecavo.
Taj phenenas le Rom, e phure Rom: "No, kana t'avas palpale palaj lila?" Taj kerlas, e
EDOYDO�SKXUGHODV��åDQHV��WDM�NHUODV�R�NRSDþL���NLUF��PDUF���7DM�SKHQGH���$KD��NLUFLQH�
vaj marcine avasa!" Taj mukenas kote penge lila. Taj sas le kote ek djes vaj duj, taj
åDQDV�WDU�� WDM�PDUFLQH YDM� WHWUDGMLQH�åDQDV�SDOSDOH��7DM�VDV�NRWH� OH� OLOD��QD"��.LUFLQH�
marcine" phen(e)nas.

.DQD�PXUL�PDPL�±�R�'HO�WH�QMXJRVWROLM�þRUD��ãHOWDMGHã�EHUã�WUDMLQGDV�PXUL�PDPL���
kana muri mami panasko[dijas], bešasas, šavora samas, taj bešasas sa, ke sas mura ada
trin šeja taj štar šave, samas phral. Taj bešasas krujal, taj kezdijas muri mami te
SDQDVNRGLM��7DM�SKHQODV�PXUD�DGDNH���-R���SKHQODV���åDQDY��HPOHNVLM�YL�PH��SKHQODV
muri dej. Taj panaskodijas muri mami amenge, taj ame halgadi[nasas], putrasas o muj
taj halgadinasas mura mama, sar vorbijas amenge, taj panaskodijas amenge sogodi.
�ýLSLV�6RKQ��Phen amenge variso!)

.DQD�SXãHQDV�H�JDåH���.DQD�NHUGMLODQ"��±��.DQD�R�JXQXM� LJUHQ�DYUL���SKHQQDV�
Na igren vi ivende, vi milaj o gunuj pe l phuva! Taj sas e romnja, ungrika phenav
tuke: "Mikor születet?" – "Mikor a cseresznye jo! Kana e kireši laše!" Kako eta
kerdjilas, eta, po zeleno rito!



57

9 Die fromme Kurata und andere Anekdoten

Ich war ein kleines Mädchen, als meine Großmutter über Kurata erzählte: daß sie immer pilgerte. Sie war

immer unterwegs, immer war sie unterwegs. Sie war eine sehr fromme Frau, und als sie so ging, betete sie

in einem fort. Durch Flüsse und über Straßen ging sie barfuß, ohne Unterlaß. Sie ging, sie war müde und

setzte sich an einen Bach – ein schöner Bach, es gab eine grüne Wiese (dort) – und sie setzte sich dort

nieder, nur um ihre Füße zu waschen. Und als sie ihre Füße wusch, badete sie sie in goldenem Wasser. Die

Steine im Fluß, sagt man, waren Dukaten und Gold. Und die Romni nahm von ihnen. Als sie aber

(weiter)ging, kamen zwei Gendarmen. Der liebe Gott hat es so gewollt. Zwei Gendarmen kamen, brachten

sie hinein (in die Wachstube) und schlugen sie soviel: Wo hatte sie das Gold genommen? Wo hatte sie den

Schmuck her?! So war es von Gott bestimmt, und so schlugen sie sie wieder, prügelten sie, auf den Kopf.

Da ging sie und zeigte, woher sie das Geld gebracht hatte. Und dort kamen die Gendarmen auch um,

erzählt man. Sie starben dort. �1LFKWH ýLSL� Und die Romni ging nach Hause.) Auch jene starb. Ich weiß

DEHU QLFKW� ýLSL� LFK KDEH HV YHUJHVVHQ� RE PDQ VLH LQV 6SLWDO EUDFKWH� RGHU RE DXFK VLH GRUW VWDUE�

Diese Geschichte ist wahr! Denn meine Mutter und meine Großmutter kannten die Romni.

Es kann sein, daß diese (Kurata) einst mit Morinka und den Rom wanderte. Die Zigeuner hatten

keine Häuser, wie jetzt, da sie Wohnungen und Häuser haben. Sie hatten Pferd und Wagen, und

Planenwägen, und sie wanderten. Und wenn sie fuhren, sagten die Rom so: "Wo fahren wir jetzt

hin?" – "Fahren wir zum großen Baum!" Und sie fuhren dorthin, wo sie ihre Papiere bekamen. Es gab

einen großen, dicken Baum, erzählt man. Und sie nahmen ihre Papiere: "Wo geben wir sie hin?" –

"Zu jenem Baum!" Und sie deponierten sie dort, sie hatten so eine (heimliche) Stelle. Jener war ein

Orakel12 oder so etwas für sie. Und die alten Rom sagten: "Wann sollen wir wieder um unsere

Papiere kommen?" Weißt du, der Wind blies, und der Baum machte "kirc, marc". Und sie sagten:

"Aha, am 'Kirztag' oder marcine, am Dienstag, werden wir kommen!" Und sie ließen ihre Papiere

dort. Ein oder zwei Tage waren sie dort, (dann) fuhren sie weg, und am Dienstag oder Mittwoch

kamen sie zurück. Und dort waren die Papiere, nicht?! "Kirztags, dienstags", sagten sie.

Als meine Großmutter – Gott möge der Armen Frieden geben, sie lebte hundertzehn Jahre -,

(solches) erzählte, saßen wir Kinder alle (dabei), denn meine Mutter hatte drei Töchter und vier

Söhne, (soviele) Geschwister waren wir. Und wir saßen im Kreis, und meine Großmutter begann zu

erzählen. Sie erzählte (es) meiner Mutter. "Ja, ich weiß, ich erinnere mich auch", sagte meine Mutter.

Und meine Großmutter erzählte uns und wir hörten zu. Mit offenem Mund hörten wir unserer

Großmutter zu, wie sie (zu) uns sprach, und sie erzählte uns alles mögliche. �ýLSLV 6RKQ� Erzähl uns

irgendwas!)

:HQQ GLH *DåH IUDJWHQ� �:DQQ ELVW GX JHERUHQ"�� DQWZRUWHWHQ VLH� �=X GHU =HLW� ZHQQ PDQ GHQ 0LVW

ausführt!" Na, der Mist wird im Winter wie im Sommer ausgeführt! Und es gab Romna – ich sag es dir

auf ungarisch: "Mikor született?" [Wann bist du geboren?] – "Mikor a cseresznye jo! Wenn die

Kirschen gut sind." So hat sich das zugetragen, auf der grünen Wiese!

                                             
12 wörtl. "ihr Sprecher".
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10 Ek Lil 13

%HþL��������������

Kedvešo Mozes!

1D� [ROMDMYH� SUH� PD�� NDM� LQNH� þL� VNLULQGHP�� 1DMLV� WXNH� SL� NDUWMD� WDM� SR� OLO�� YRMD�
bukurija kerdal mange. O kipo la svuntona Marjasa a M.-ake dem, ke man si aba
jek.

0R]HV�QD�JLQGLQ�PH�[ROMDMYDY�SUH�WX��NDM�LQNH�þL�VNLULQGHP��äDQHV�YL�WX��KRG�þL
sim minding khere, e colonca phirav. O hajnalo ingrel ma, i rat anel ma khere.

Kodo me pakjav tuke, hod o them ando Francuzo šukar-i. Amende igen šukar sas
pej svunti djes, mi dej kerdas ek mesala. Hiro gelas lake, muro intrego nipo kathe
sas. Palaj djes šundam, hot amaro nano mulas. Igen nasvalo sas aba, o svunto Del te
OHO�OHV�SHVWH��âDM�JLQGLQHV�YL� WX��KRW�EULJD�M�DPHQGH��6D� OH� LQWUHJL�%HþHVNH�5RP�SR
verastaši (Leichenwache) åDQ��9L�PH��PL�GHM��PXUH�SKHQD� WDM� VD�PR�QLSR��(QJHGLQ
mange, naj aba nevimo te phenav tuke.

Baxt, sastimo tuke, Mozes amendar, Mama, M., T.

Lieber Mozes, hoffe, daß Du es lesen kannst, habe mich sehr bemüht. Herzliche
Grüße und viel Glück! K.

                                             
13 Faksimile des Briefes s. Anhang 2.
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10 Ein Brief

Wien, 28. 12. 1965

Lieber Mozes!

Sei nicht böse auf mich, daß ich noch nicht geschrieben habe. Ich danke dir für deine Karte und für

den Brief, du hast mir eine große Freude bereitet. Das Bild der heiligen Maria habe ich der M.

gegeben, denn ich habe schon eines.

Mozes, denke nicht, daß ich auf dich böse bin, weil ich dir noch nicht geschrieben habe. Auch

du weißt, daß ich nicht immer zu Hause bin. Ich reise mit Teppichen. Der Morgen bringt mich weg,

die Nacht bringt mich nach Hause.

Das glaube ich dir, daß Frankreich ein schönes Land ist. An den Feiertagen war es bei uns sehr

schön. Meine Mutter bereitete einen Festtagstisch, der sich sehen ließ. Meine ganze Familie war

hier. Nach den Feiertagen haben wir gehört, daß unser Onkel gestorben ist. Er war sehr krank. Der

liebe Gott nehme ihn zu sich! Auch du kannst dir denken, welchen Kummer wir haben. Alle

Wiener Rom kommen zur Totenwache. Auch ich, meine Mutter, meine Schwestern und meine

ganze Familie. Verzeih mir, sonst habe ich keine Neuigkeit zu berichten.

Glück und Gesundheit dir Mozes von uns, Mama, M., T.

Lieber Mozes, hoffe, daß du es lesen kannst, habe mich sehr bemüht. Herzliche Grüße und viel

Glück! K.
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11 Karl Nitsch, Pura Horvath, Djula Erdöly, Guszti Szendrei: 
Vorbi e Joškaske, e rašaske14

0H� VLP� R�.DUOL� DQGD�%HMþL��0XUR� GDG� VDV� R� 6HVNH� WDM�PXUR� SDSR� VDV� R� 5DIDMND�
Adjes avilas amende o Mozes, taj šundam tjire vorbi. Taj igen igen vojake samas ka
šundam hod si vi e Romenge svunto khangeri taj rašaj, so vorbij šukares romanes taj
VLWMDUHO�H�5RPHQ�SR�VYXQWR�WKDQ�WH�VLWMRQ��WDM�ãDYRUHQ��7DM�Y
DPH�NDPDVDV�LJHQ�WH�åDV
WH� GLNKDV� NRGR� VYXQWR� WKDQ� W
DPDUD� VYXQWRQD�0DULD��'H� WH� åXWLM� DPH� R�'HO�� åDVD�
v'ame taj dikhasa kothe te resadjuvas pe svuntone thanes Romenca kethane, taj te
vorbinas romanes taj te rugjinas taj v'amare šavora te dikhen taj te sitjon vi von, ke
DPH�PLQGLJ�NDWKROLãL�VDPDV��WDM�PLQGLJ�åDV�VDYR�NXUNR�DQGL�NKDQJHUL��7DM�WH�GHOD�R
Del, te avla v'amende vareso, šaj aves amende te rodes ame opre, te dikhes sar bešen
NDWKH�DQGR�%HMþL�H�5RP�WDM�VDU�WUDMLQ��7
DYHVD�PDQGH��WDM�VRYHVD�PDQGH�DQGH�PXUR
NKHU��6L�PD�NKHU��PH�þL�VLP�EDUYDOR��EXWMDUL�VLP��GH�NHWML�VL�PD��VR�ãDM�DãRV�DPHQGH�
7DM�EXW�ED[�WDM�VDVWLPR�WH�GHO�R�'HO��WDM�ORãDVD�WH�åDV�MRNIDU�WXWH��WH�YRUELQDV�WXVD��'H
aš Devlesa!

No, najis Devleske, kaj šundem pra tu. Me sim e Borošeski romni! Taj najis
kodol' svuntone Dejvleske, muro phral, ka šundam pra tu, hod si ame, ko amaro
šero-j, taj le svuntone Devles sikavel amenge taj la svuntona Maria, muro phral. Taj
QDVYDOR�M�PXUR�URP�DNDQD��QDãWL�åDY�LQNH��'H�W
DYOD�PD�PR[W�YL�PH�åR��PXUR�SKUDO�
rodo opre la svuntona Maria taj tut taj mure svuntone Dejvles. Najis le svuntone
Dejvleske taj tuke, ka patjivale Romen taj svuntone Dejvles dikhav. But bax,
sastimo izenij tuke taj integrone Romenge, ko opre rodine tume. Te del tu o svunto
Del bax taj sastimo, taj v'amen paše taj ame patjas le svuntone Dejvles taj la
svuntone Maria. Aš Devlesa!

2�'HO�WXVD��-RãND��PH�VLP�R�'MXOD�DQGD�%HMþL��âXQGHP�SUD�WXWH��KRG�LJHQ�5RPHQ
WDM� H� .HOGHUDUHQFD�� 6LQWRQFD�� åDQ� WXWH� EXW� åHQH� DQGH� WMR� NKHU� DQGH� 3DULV�� ,JHQ
YRMDMOHP�ND�NHFDYR�EDMR�ãXQGHP�SUD� WX��G
�DQG
�DPDUR�WKHP�þL�ãXQGMLODV� LQNH� UDãDM
vaj vareso, kecave vorbi t'avel. De te si Dejvlestar, vorbino mure amalenca ando
%HMþL��6L�NDWKH�HN�5RP��1DQRã�EXãRO��R�/XOL��DQGD�IRUR�DQGUDO�R�3ROODN��þL�SLQåDUHQ�OH
WHUQH�5RP�LQNH��'H�WH�VL�PDQGDU��H�'HYOHVWDU�YRUELQR�OHQFD��7DM�åR�NRWKH��ND�SKHQHV
ando svunto than andi Lordes. Igen vojajlem suntone Dejvlestar, ke baro nasvalo
VLPDV��NRWKH�åDY�YL�PH�NRWKH� WDM� WH�GLNKDS�WX�� WH�ãDM�YRUELM� WXVD��NH�YL�PH� LJHQ�EDUR
svunto manuš sim. Vi muro dad Rafajka bušolas, hirešo Rom sas ando Estreich.
Amaro nipo, ungriko nipo samas, taj šindjilam anda Ungrika kathe ando�%HMþL�WDM�LJHQ

                                             
14 1966 sandte Pater André Barthelemy (vulgo Joška) über Tonband Grußworte an die Wiener Roma und

lud sie zu einer gemeinsamen Wallfahrt ein. Ihre Antworten zeichnete Mozes Heinschink ebenfalls auf
Tonband auf, und schickte Pater Barthelemy nach Paris eine Kopie davon (vgl. Slg. MH. Nr. 231A-245 /
Ph.A. B. 35537-35551).
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11 Grußworte an Pater Joška

Ich bin Karli aus Wien. Mein Vater war Seske und mein Großvater war Rafajka. Heute ist Mozes zu uns

gekommen und wir haben deine Grußworte gehört. Wir waren sehr, sehr erfreut, als wir hörten, daß

auch die Roma eine heilige Kirche und einen Priester haben, der schön Romanes spricht und für die

Roma am Wallfahrtsort predigt, damit diese und die Kinder (von ihm) lernen. Auch wir würden sehr

gerne hingehen und diesen heiligen Ort und unsere heilige Maria sehen. Aber mit der Hilfe Gottes,

werden auch wir fahren, und dort schauen, daß wir uns an diesem heiligen Ort mit den Roma treffen,

und Romanes sprechen und beten. Auch unsere Kinder sollen ihn sehen und kennenlernen, denn wir

sind immer Katholiken gewesen, und gehen immer wieder irgendeinen Sonntag in die Kirche. Und

wenn es Gott fügt, daß auch bei uns etwas stattfindet, kannst du zu uns kommen und uns aufsuchen, daß

du siehst, wie die Rom hier in Wien wohnen und wie sie leben. Wenn du zu mir kommst, wirst du bei

mir in meinem Haus schlafen. Ich habe ein Haus, ich bin nicht reich, ich bin ein Arbeiter, aber soviel

habe ich, daß du bei uns bleiben kannst. Viel Glück und Gesundheit gebe Gott, und wir werden mit

Freude auch einmal zu dir kommen, um mit dir zu sprechen. Bleib mit Gott!

Ich danke Gott, daß ich von dir gehört habe. Ich bin die Frau des Boroš! Und wir danken jenem

heiligen Gott, mein Bruder, daß wir von dir gehört haben, und jemanden haben, der unser

Oberhaupt ist, der uns den lieben Gott und die heilige Maria näherbringt, mein Bruder. Mein Mann

ist jetzt krank, ich kann noch nicht fahren. Aber wenn ich die Kraft habe, werde auch ich fahren,

mein Bruder, und die heilige Maria, dich und den lieben Gott aufsuchen. Ich danke dem lieben

Gott und dir, daß ich ehrenvolle Roma und den lieben Gott (dort) sehen werde. Viel Glück und

Gesundheit wünsche ich dir und allen Roma, die euch besucht haben. Gott gebe dir Glück und

Gesundheit, und auch uns. Wir glauben an den lieben Gott und an die heilige Maria. Bleib mit

Gott!

Gott mit dir, Joška, ich bin Djula aus Wien. Ich habe von dir gehört, daß (du) mit den Rom, den

Kalderaš und den Sinti (viel zu tun hast), (und) viele Leute zu dir in dein Haus in Paris kommen. Es hat

mich sehr gefreut, daß ich solches über dich gehört habe, denn in unserem Land hat man noch nicht

gehört, daß es einen (solchen) Priester, dergleichen oder solche Worte gibt. Aber wenn es der Wille

Gottes ist, werde ich mit meinen Freunden in Wien (darüber) sprechen. Es gibt hier einen Rom, er heißt

Nanoš, einen weiteren, Luli, aus der Inneren Stadt den Pollak, die jungen Rom kennen das alles noch

nicht. Aber was mich betrifft, werde ich mit ihnen über Gott sprechen. Ich werde (auch) dorthin gehen,

wo du sagst, zu dem heiligen Ort, nach Lourdes. – Ich habe mich sehr gefreut über den lieben Gott, denn

ich war schwer krank. – Dorthin werde auch ich gehen, um dich zu sehen und mit dir zu sprechen, denn

auch ich bin ein sehr tief-frommer Mensch. Mein Vater hieß Rafajka, er war ein berühmter Rom in

Österreich. Unsere Familie war eine ungarische Familie, wir kamen aus Ungarn hierher nach Wien, und
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igen but berš sam kathe. Amare šavora, maj bare Rom kerdjile; igen but berš sam
DQGR�%HMþL��,JHQ�EDUYDOH�5RP��YL�þRUH��YL�LJHQ�EDUYDOH�5RP�VL�NDWKH�DQGR�%HMþL��'H
me sim anda lendje. Igen dikhen prej mande, taj sim anda lende sar angluno Rom.
De muro phral, te si mange l Devlestar, te n' avo nasvalo, avo mure amalenca tute
tejle, te dela o svunto Dejl. Maj but našti phenav tuke, Joška.

Devlesa rakhav tu Joška, muro phral! Del tu o Del bax, sastipe! Šaj jertis, taj dosta
šajnošo-j taj dosta briga-j kadi p' amende, kaj feri kade šaj šunas ek-varesko hango,
kaj našti dikhas ek-vares, muro drago phral. Me sim anda Ungriko, anda Budapešta,
KDM��YL�PH�'HYOHVNR�PDQXã�VLP��þL�VLP�EHQJHVNR�PDQXã��PXUR�GUDJR�SKUDO��0H�ãRKD�þL
SLQåDURV�EHQJHV��PH�PLQGLJ�'HYOHV�SLQåDURV��9DU�KRGM�GHO� WX�R�'HO�ED[��VDVWLSH��QD
angluni romni si ma, man muri trito romni si, taj muri angluni romni, kodolako mura
DQJOXQD�URPQMDNR�SKUDO��QD�þDþR�SKUDO�VDV��GR�SKUDOHQJH�ãDYH�VDV��NRGR�VDV��YL�NRGR
rašaj ando Ungriko. Taj muro šogoro sas kodo. De kana avilas o Hitleri, o Njamco
PXUGDUGDV�OHV��7DM�þRUHV��PXUGDUGLQH��WDM�þL�QD�þL�ãXQGDP�SD�OHV�NKDQþL��+DQHP�GHO�WX
R�'HO�ED[��VDVWLSH��PXUR�SKUDO��PH�LQNH�þL�ãXQGHP�SD�WXWH��9L�PH�DNDQD�DYLOHP�SHUGDO
QD�GXOPXW�DQGD�8QJULNR��NH�þL�NDPDY�H�5XVLFNR�OMXPD��0XUR�GUDJR�SKUDO��ãDM� MHUWLV
PDQJH��GHO�WX�R�'HO�ED[��VDVWLSH��-RãND��WDM�WH�åXWLM�H�VXQWR�0DULMD��NDM�VR�åDV��NDM�VR
SKLUHV�NDM�WMR�VDNR�SDVR�R�VXQWR�'HO�OXOXGMD�WH�EDUDUHO��âXQ��PH�þL�VLP�NRGR�PDQXã�
PXUR�SKUDO��KRGM�PH�WH�þDUDY�PD��WH�PDNKDY�PD�WXNH��PH�SKHQDY�R�þDþLPR�NDGH��VDU
VR� VL��0H�VLP�HN� þRUR�PDQXã�� WD�PH�þL� NDPRV� OH� OROHQ�� WDM� XãWMLOHP�RSUH�SH�5XVXUL�
W
DNDQD�VDV�PDQJH�W
DYDY�DQGR�gVWHUUHLFK��DQGR�1MDPFR��W
DNDQD�þL�VLP�þL�WHOH��þL�RSUH�
Muklem muro kher, muklem mura romnja, muklem mure šavoren, akana momentan
WUDMLM�PD�HNKD�åXYOMDVD�RVWUDNLFNRQDVD��NDVWDU�±�W
DYHV�VDVWR�WDM�ED[WDOR��KDM�GHO�WX�R�'HO
bax, sastipe, haj avri lav tji patjiv, te na xolajves anda kadi, muro phral -, kastar si ma
SDQå�ãDYRUD��+DM�PH�LJHQ�NDPDY�PXUH�ãDYRUHQ�WDM�þL�ELULM� WH�PXNDY�OH��[DY�WMR�PXM�
muro drago phraloro. Taj kana uštjav opre de tehara, vadj kana tele da(v) ma ratji,
PLQGLJ�PDQJDY� OH� 'HYOHV�� KRGM� WH� åXWLM� DPH� R� VXQWR� 'HO�� KDW� WH� åXWLM� R� 'HO� PXUH
šavoren, hodj te n' aven nasvale, taj te na meren mange mure šavora, ke muro phral
-RãND�� GHO� WX�R�'HO� ED[�� VDVWLSH��0H� LQNH� þL� GLNKOHP� WX�� IHUL� ãXQGHP� WX� NDWDU� NDGR
Mozeš, hodj tu igen taj igen igen fajn manuš san ande tjo hivataši, ande tjo rajimo, sar
kaj phenel pe, rašaj san, taj inke kadi na igen šaj šunel o manuš, muro drago phral, del
tu o Del bax, sastipe, hodj ek Rom t'avel rašaj, ke šaj gindis, muro drago phral, hodj
ande Romende inke, na igen sas, šaj šundas o manuš kodi, hodj Romendar rašaj te
perel pe, hat kodi bari godji si t'avel. Haj, del tu o Del bax, sastipe, mivel kodi phenav
tuke, godjar15 manuš san, si te hatjares ma. Me našlo sim anda Ungriko, mure
šavoren muklem, mura romnja muklem, muro kher muklem, muro phral, taj sas te lav

                                             
15 "godjar" statt "godjaver": Einfluß des burgenländischen Roman, der Gewährsmann war mit einer

Burgenland-Romni verheiratet.
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sind seit vielen, vielen Jahren hier. Aus unseren Kindern sind großartige Rom geworden. Schon sehr viele

Jahre sind wir in Wien. Sehr reiche Rom, sowohl arme als auch sehr reiche Rom gibt es hier in Wien. Und

ich bin einer von ihnen. Sie achten mich sehr, und ich bin von ihnen sozusagen der erste Rom.16 Mein

Bruder, wenn es Gottes Wille ist, daß ich nicht krank werde, werde ich mit meinen Freunden zu dir

hinunter kommen, wenn es dem lieben Gott gefällt. Mehr kann ich dir nicht sagen, Joška.

Mit Gott finde ich dich, Joška, mein Bruder. Gott gebe dir Glück und Gesundheit. Entschuldige, es

ist sehr traurig und betrüblich für uns, daß wir einer des anderen Stimme nur so [über Tonband] hören

können, und einander nicht sehen können, mein lieber Bruder. Ich stamme aus Ungarn, aus Budapest,

und auch ich bin ein Kind Gottes, nicht ein Kind des Teufels17, mein lieber Bruder. Ich habe den Teufel

nie gekannt, ich habe immer (nur) Gott gekannt. Gott gebe dir Glück und Gesundheit, ich habe nicht die

erste Frau, ich habe bereits die dritte Frau, der Bruder meiner ersten Frau – es war nicht der richtige

Bruder, sie waren die Kinder zweier Geschwister -, auch jener war Priester, in Ungarn. Und dieser war

mein Schwager. Als Hitler kam, brachten ihn die Deutschen um. Sie brachten den armen um, wir haben

nichts mehr von ihm gehört. Gott gebe dir Glück und Gesundheit, mein Bruder, ich habe noch nicht von

dir gehört. Ich bin vor nicht langer Zeit aus Ungarn herübergekommen, denn ich mag das russische

System nicht. Mein lieber Bruder, sei mir nicht böse, Gott gebe dir Glück und Gesundheit, die heilige

Maria soll dir beistehen, wo du gehst, wo du wanderst, auf jedem deiner Schritte soll der liebe Gott

Blumen sprießen lassen! Hör, ich bin nicht jener Mensch, mein Bruder, der sich bei dir einschmeichelt,

ich sage die Wahrheit, so wie sie ist. Ich bin ein armer Mensch, ich mochte die Kommunisten nicht, ich

habe gegen die Russen rebelliert, und so war ich gezwungen, nach Österreich zu kommen. Und jetzt

weiß ich weder ein noch aus.18 Ich habe mein Haus verlassen, ich habe meine Frau verlassen, ich habe

meine Kinder verlassen, jetzt lebe ich mit einer österreichischen Frau zusammen, von der – du sollst

glücklich und gesund sein, und Gott soll dir Glück und Gesundheit geben, und bei deiner Ehre19, sei mir

deswegen nicht böse, mein Bruder –, von der ich fünf Kinder habe. Ich liebe meine Kinder sehr und kann

sie nicht verlassen, ich esse deinen Mund20, mein liebes Brüderchen. Wenn ich in der Früh aufstehe

oder mich am Abend niederlege, bitte ich immer den lieben Gott, uns zu helfen, meinen Kindern zu

helfen, daß sie nicht krank werden, und daß mir meine Kinder nicht sterben. Mein Bruder Joška, Gott

gebe dir Glück und Gesundheit, noch habe ich dich nicht gesehen, ich habe über dich nur von Mozes

gehört, daß du ein sehr feiner Mensch bist in deinem Beruf, in deiner Gemeinde, wie man sagt, du bist

eben ein Priester. Solches hört man nicht oft, mein lieber Bruder, Gott gebe dir Glück und Gesundheit,

daß ein Rom Priester ist. Denn du kannst dir vorstellen, mein lieber Bruder, bei den Rom gibt es das noch

kaum und man hat noch kaum gehört, daß von Zigeunern ein Priester abstammt. Aber da muß schon viel

Verstand dabei sein. Gott gebe dir Glück und Gesundheit, damit will ich dir sagen, du bist ein gescheiter

                                             
16 Zum Zeitpunkt der Aufnahme dieses Textes war der Gewährsmann einer der ältesten Wiener Lovara und

daher auch einer ihrer angesehensten.

17 wörtl. "auch ich bin ein Mensch Gottes, ich bin nicht ein Mensch des Teufels".

18 wörtl. "ich bin weder oben noch unten".

19 wörtl. "ich nehme deine Ehre heraus".

20 Intimer Ausdruck der freundschaftlichen Sympathie.
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PDQJH��PXVDM� VDV�NDGL�� VL� OD� VDV�NDGL� WH� NHUDY��PXUR�SKUDO�� HNKD�NDYUD� åXYOMD��'H
NRGRODVD�þL�VLP�VROD[DUGR��OH�NDYUDVD�VROD[DUGR�VLP��DM�VDV�WH�ODY�NDGDOD��DQGD�VRVWH
vadj sostar na, muro phral, ke naj kon gindij manca, muro phral. Aba deš berš kathe
sim. De gindin tu opre ek cera, deš berš bi-romnjako t'avel o manuš, hat ek cera baro
þRULSH�NDGR�M��PXUR�SKUDO��7DM�NRGL��VR�PH�DNDQD�SKHQDY�OD�WXNH��GHO�WX�R�'HO�ED[�
VDVWLSH�� PXUR� SKUDO�� GLNK�� PH� þL� SKHQDY� NRGL�� NDM� PH� RSUH� URGDY� WX�� NH� LQNH� þL
GLNKOHP�WX��þL�SLQåDUDY�WX��'HO�WX�R�'HO�VDVWLSH��KDQHP��PH�QDãWL�IRJDGLM�NRGL�WXNH�
KRGM�WH�åDY�WXWH��KDQHP�NRGL�ãDM�SKHQDY�WXNH��ED[��VDVWLSH�PXNDY�WXNH�OH�'HYOHVWDU
taj la suntona Marijatar, muro phral. Me sim o Szendrej Gustav anda Ungriko, taj te
GHO�WX�R�'HO�ED[��VDVWLSH��KDM�WH�åXWLM�WX�R�'HO�SH�WMR�GURP��NDM�VR�LQGXOLVDMODQ��YLGLN
GHO�WX�R�'HO�ED[�WDM�VDWVWLSH�WDM�]RU��$PHQ�NDM�WH�åXWLM�R�'HO�
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Mensch, du mußt mich verstehen. Ich bin aus Ungarn geflohen, ich habe meine Kinder und meine Frau

verlassen, ich habe mein Haus verlassen, mein Bruder, und ich mußte mir – das war notwendig, ich war

gezwungen das zu tun, mein Bruder – eine andere Frau nehmen. Aber mit dieser bin ich nicht

verheiratet, mit der anderen bin ich verheiratet. Ich mußte diese nehmen, warum oder warum nicht, mein

Bruder, weil es niemanden gibt, der an mich denkt, mein Bruder. Zehn Jahre bin ich schon hier, stell dir

das ein wenig vor, daß der Mensch zehn Jahre ohne Frau ist, aber das ist ein bißchen eine große Misere,

mein Bruder. Und das, was ich dir jetzt sage – Gott gebe dir Glück und Gesundheit, mein Bruder, ich

sage nicht, daß ich dich aufsuchen werde, denn ich habe dich noch nicht gesehen, ich kenne dich noch

nicht. Gott gebe dir Gesundheit, aber das kann ich dir nicht versprechen, daß ich zu dir fahre. Aber das

kann ich dir sagen: Glück und Gesundheit wünsche ich dir vom lieben Gott und von der heiligen Maria,

mein Bruder. Ich bin Gusztav Szendrei aus Ungarn. Gott soll dir Glück und Gesundheit geben, und Gott

helfe dir auf deinem Weg, auf den du dich gemacht hast, bis zum Ende, Gott gebe dir Glück, Gesundheit

und Kraft. Und uns helfe Gott.
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12 Guszti Szendrei: Trajosko drom, 1.V.1917 bis 1974 21

Me bušuvav Szendrei Gusztav. Arakhadjilem Peštate, me sim ungriko. Muro dad,
Szendrei August, muri dej Farkas Therezia. Maj but phral samas. Muro dad sastruji
EXWML� NHUHODV��%DUH� þRUH� VDPDV�� 3KDUHV� þRULYDQ�HV�� RSUH� EDULOHP��%XW� NHUNR�PDQUR
xalem, meg me anda muri zor šaj rodos muro manro. Kana simas štare beršengo, pe
PXUR�GDG�SHODV�EDUR�þRULSH��3H�OHV�SKHQGH��KRGM�YRY�þRUGDV��/H�ãLQJDOH�SKDQJOH�OHV
taj perdal dine les la krisake. E krisi khote likardas les 9 šon, tela kodi vrama amen
DQGR� þRUHQJR� NKHU� LQJHUGH�� 3DODO� LQMDWR� ãRQ�PXUH� GDGHV� DYUL� PXNOLQH�� NH� YRY� þL
þRUGDV��0XUR�GDG�NKHUH�DYLODV�WDM�DQGD�þRUHQJR�NKHU�VDYRUH�åHQHQ�DYUL�DQGDV��3DOD
kodi lam ame pel droma. Le intregone šavorenca but bokhavasas taj trušajvasas.
Punrangle taj nange samas. Pel droma sovasas, bokhales, trušales, ando baro šil.
Muro dad katji kerdas, meg kindas amenge ek kheresko than. Pe kado than kerdas
ek hitni. Kothe samas but berša. Me aba kasavo baro kerdjilem, hodj ande iškola sas
te phirav. Me mišto sitjuvos ande iškola. Kaj me igen mišto sitjuvos, taj nango
VLPDV��SR�NUHþXQR�GLQH�PD�JDGD�WDM�SDNOL��0XUR�GDG�NDWML�NHUHODV��KRGM�NHUGDV�DYHU
kher. Vi kothe bešlam trin, štar berš. Taj vi kodo kher bikindas. Pala kodi muro dad
kavre thaneste keradas ek igen šukar kher. Aba khote maj but berša ašilam. Jekvar
feri avilas kodi vreme, hodj avri ašilem anda e iškola. Muro dad las te kinel grasten.
%LNLQODV�WDM�NLQHODV��6DV��NDM�QMHULM��VDV��NDM�WH�[DVDUHO��'H�OHVNR�ãHIWR�PLãWR�åDODV��2
GUDJR�VXQWR�'HO�SDOH�åXWLVDUGDV�DPH��'H�DNDQD�PDQ�VDV�SDþD��NH�PH�VDV� WH�GLNKDY
pel grast. Sas te pijavav, te xaxavav le. Sas, savo grast malavlas, sas, savo gras
dindalelas. De me aba siklo simas lenca.

(�YUHPH�åDODV��PH�PLQGLJ�PDM�EDUR��PDM�SKXUR�VLPDV��-HNYDU�EDUR�ãDYR�NHUJMLOHP�
/HP�PDQJH� MHND� åXYOMD�� .RGL� QDV� ODãL�� OHP� NDYHUD�� .RGRODVD� VLPDV� HIWD� EHUã�� 6DV
amen trin šavora. Vi kodi lubnji sas, muklem la, lem kavera. Kodolasa sas amen duj
ãDYRUD��(�YUHPH�åDODV��-HNKYDU�IHUL�DQGUH�UXNROLVDUGHP�NHWDQDNH�����2NW�������DYUL
LQJHUGH�PDQ�DQGR�IURQWR��3H�WRPQD��PH�DQGR�PDULSH�VLPDV�åL�NDM�R�PDULPDVNR�DJRU�
28.Nov.1942 khere avilem. Muri romnji, šundem, mura phenjake romesa kurvisajlas.
Me anda kodi mura romnja muklem duje šavorenca.

Gelem-tar ande Bacska, baro foro Kalocsa. Khote lem mange eka romnja. Vi
NRGRODVD�VROD[DUGHP��'H�þL�NRGRODVD�QDV�PD�WUDMR��3HVNH�SKUDOHQFD�PDUDYODV�PDQ��0H
korkori simas ande katji strejinone romende. Nas ma ko opre astarel vaš mange. Me
NDQD�NRGROD�EDNUD�OHP��YL�NRGL�NDVDYL�þRUL�VDV��VDU�OD�*�VVLQJDNL��NR�DNDQD�PXODV��9R
NRGROD�EDNUD�VDV�MHN�þRUR�NKHU��SH�OH�JDYHVNL�SKXY��.DQD�DED�SDQå�EHUã�NHWDQH�VDPDV�
DWXQþL� OHP�WH�NHUDY�ERYD��.RGROD�ãXYRV�SR�YRQDWR� WDM�GXU��GXU� LQJURV� OHQ� WH�ELNQHQ�
%DUR�þRULSH�VDV��OHQFD�GH�DYUL�SRNMLQODV�SH��.DGLWML�NHUGHP��KRGM�NLQGHP�MHN�ãXNDU

                                             
21 Faksimile der ersten Seite der Lebensgeschichte s. Anhang 3.
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12 Lebensweg, 1.5.1917 bis 1974

Ich heiße Szendrei Gusztav. Ich bin in Budapest geboren, ich bin ein ungarischer (Rom). Mein Vater

(hieß) Szendrei August, meine Mutter Farkas Therezia. Wir waren mehrere Geschwister. Mein Vater

arbeitete mit Eisen. Wir waren sehr arm, ich bin in großer Armut aufgewachsen. Ich habe viel bitteres

Brot gegessen, bis ich aus eigener Kraft mein Brot verdiente. Als ich vier Jahre alt war, stieß meinem

Vater ein großes Unglück zu. Man beschuldigte ihn des Diebstahls. Die Polizei verhaftete ihn und man

übergab ihn dem Gericht. Er war neun Monate in Untersuchungshaft, während dieser Zeit brachten sie

uns ins Armenhaus. Nach neun Monaten ließ man meinen Vater frei, denn er hatte nicht gestohlen.

Mein Vater kam nach Hause und holte alle seine Leute aus dem Armenhaus. Danach gingen wir auf die

Reise. Alle, wir vielen Kinder litten Hunger und Durst. Wir waren barfuß und nackt, schliefen auf den

Straßen, hungrig und durstig, in großer Kälte. Mein Vater arbeitete so viel, bis er uns einen Grund für

ein Haus kaufen konnte. Auf diesem Grund errichtete er eine Hütte. Dort wohnten wir viele Jahre. Ich

war aber inzwischen so groß geworden, daß ich die Schule besuchen mußte. Ich lernte gut in der Schule.

Weil ich so gut lernte und nichts anzuziehen hatte, bekam ich zu Weihnachten ein Paket mit Kleidern.

Mein Vater arbeitete so viel, daß er ein anderes Haus bauen konnte. Auch dort wohnten wir drei, vier

Jahre. Aber auch dieses Haus verkaufte er. Danach ließ mein Vater auf einem anderen Grund ein sehr

schönes Haus bauen. Dort blieben wir mehrere Jahre. Eines Tages kam jedoch die Zeit, daß ich nicht

mehr in die Schule ging. Mein Vater begann mit Pferden zu handeln. Er kaufte und verkaufte sie.

Manchmal machte er Gewinn und manchmal Verlust, aber sein Geschäft ging ganz gut. Der liebe

heilige Gott half uns wiederum. Jetzt hatte ich Ruhe, denn ich mußte auf die Pferde aufpassen. Ich

mußte sie füttern und tränken. Es gab Pferde, die schlugen aus, es gab Pferde, die bissen, aber ich konnte

mit ihnen umgehen.

Die Zeit verging, und ich wurde immer größer und älter. Und auf einmal war ich ein großer Bursche.

Ich nahm mir eine Frau. Diese war nicht gut. So nahm ich mir eine andere. Mit der lebte ich sieben

Jahre. Wir hatten drei Kinder. Aber auch diese war untreu. Ich verließ sie und nahm eine andere. Mit

dieser hatte ich zwei Kinder. Die Zeit verging. Auf einmal mußte ich als Soldat einrücken. Am 5.

Oktober 1942 kam ich an die Front. Ab (diesem) Herbst war ich bis zum Ende des Krieges eingerückt.

Am 28. November kam ich (auf Urlaub) nach Hause, meine Frau, so hatte ich gehört, hatte mit dem

Mann meiner Schwester ein Verhältnis. Aus diesem Grunde verließ ich sie und die zwei Kinder.

Ich ging in die Batschka, in die große Stadt Kalocsa. Dort nahm ich mir eine Frau. Auch diese

heiratete ich. Aber auch mit dieser hatte ich kein Leben. Von ihren Brüdern ließ sie mich schlagen.

Ich war ganz allein unter so vielen fremden Roma. Ich hatte niemanden, der zu mir hielt. Als ich

dieses Schäfchen nahm, war auch dieses so arm wie jenes aus Güssing, das jetzt gestorben ist. Auch

dieses Schäfchen hatte ein ärmliches Haus, auf dem Dorfgrund. Nachdem wir fünf Jahre zusammen-

gelebt hatten, fing ich an Öfen zu erzeugen. Diese stellte ich in den Zug und fuhr sehr, sehr weit um sie

zu verkaufen. Es gab eine große Armut, aber mit diesen Öfen konnte man ein Geschäft machen. Ich

verdiente soviel, daß ich ein schönes+DXV NDXIWH� DEHU QLFKW EHL GHQ 5RPD� LFK OHEWH XQWHU GHQ *DåH�
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NKHU��GH�QD�PDãNDU� OH�5RP��PDãNDU�JDåHQGH�VLPDV��.KRWH�VLPDV�HN�EHUã��ýL� IDMODV
mange o than, kodo kher bikindem, kindem kavre thaneste kher. Kado aba feder sas.
.KRWH�VLPDV�SDQå�EHUã��7HODO�SDQå�EHUã�VDV�PD�EDOH��NKDMQD��VDU�þRUH�PDQXãHV�

����GHF�������DYUL�PDODGDV�R�DQGUXWQR�PDULSH�DPHQGH��9L�PH�VDV�WH�åDY��'H��VR
ED["�3R����GMHV�VDV�NKHUDO�WH�QDãDY�WDU��0H�DNKDURV�YL�PXUD�URPQMD��GH�YRM�þL�DYLODV
manca. Mange si la sas kheral te av-tar, ke averšandes puške dino man. Kade me
avilem ando strejino them Österreich. Kathe samas, ko kheral našlas-tar. Pala nevo
berš šutine ame ando vonato, ligerdine ame Tirol. Kothe simas 8 šon. Ando august
JHOHP�WDU�%HþHVWH��9L�NKRWH�VLPDV�����ãRQ��WHOD�NRGL�YUHPH��VLPDV�NDM�R�%HDã��VLPDV
NDM� R� 'XGXPD�� .KDWDU� R� 'XGXPD� SHOHP� NDM� R� 3XFL�� .KRWH� PLãWR� åDODV� PDQJH�
Phiros mange pala muri bax. Rodos mange šukar.

Jekhvar feri, Strasshof khetane pelem jekhe ungrikone manušesa. Vi kodo kasavi
butji kerelas sar me, sastrunji butji: Pušlem lestar: "Phrala, vi tu ungro san?" Vov
phendas "Jo! Vi ungro sim!" Pušlam jekhvarestar khatar san anda ungriko? – "Me,"
SKHQGHP�� �DQGD� 3HVWD��� 9L� YRY� SKHQGDV�� GH� DED� GXOPXW� VDV�� þL� åDQDY�� NKDWDU
phendas pe. Kado sa lašo sas. Pala kodi akhardas ma peste, te pen, te xan šutas angla
mande. Igen delas o brišind. Khote sas te sovav. Aver djes opre uradem man.
3XãOHP�OHVWDU��þL�åDQHO�PDQJH�HNKD�URPQMD"�9RY�SKHQGDV��åDQHO��3KHQGDV�PDQJH�R
drom. Man sas jek rota, so punrenca – traden. Opre bešlem, gelem-tar kodole
dromesa, so vov phendas mange. Kodole dromesa me reslem ando foro Güssing.
.DM�OH�5RP�SKDUHV�SHOHP��ýL�åDQRV�R�GURP�Neustift. De phares khote pelem.

28. sept. 1957, pala mizmeri. Kana khote reslem, sa khere arakhlem len. De,
DNDQD�YRUELQ�SH�PDQFD��SXãHQ�PDQGDU��NKDWDU�VLP��ýL�KDWMDURV�OHQ��9RQ�SDOH�PDQ�þL
hatjarnas. De anda kodo sig khetane avilam! Avilas muri somnakuni romni, so le
somnakune Devlestar mange sas šinadi. E Maria H. khere akhardas ma. Gelem kaj
ODNR�NKHU��âXWDV�DQJOD�PDQGH�WH�[DQ��'H��PH�þL�[DOHP��.DGH�KRGM�NKHWDQH�VLWMLODP�

��� RNW�� ������ 3H� WRPQD� RSUH� DYLOHP� DQGR� %HþL�� 3DOSDOH� DYLOHP� DQGH� PXUR
vonungo, kaj o Puci. Kaj o Puci simas 1 kurko. Khotar palpale gelem kaj mura
romnjako kher. Pala kadi me mindig khote simas. Le Rom naj kodola Roma, so
DPH�� 1DV� PDQ� OHQGDU� SDþD�� 0LQGLJ� NDM� OH� ãLQJDOH� åDQ�� /H� ãLQJDOHQJH� EXW� åDQ�
Ingerde man Traiskirchen ando lageri. Kothe simas 3 šon. Muri romni bišaldas
mange jek lil. Bišaldas mange lil, hodj man arakhadjilas jek šukar šej. Gliska bušol.
7DM� DQGR� OLO� ãXWDV� ���� 6FKLOOLQJ�� KRGM� SH� NRGROD� ORYH� NKHUH� WH� åDY��0H� YL� NKHUH
gelem. Me mura romnja khere rakhlem. Taj pašljolas ando pato, pašljolas ando
šerand jek cigni šejori, 4 kurkeski. E Gliska, Franciska. Kana me mura ša dikhlem,
dilo kergjilem! De, sar mura ša dikhlem, khere ašilem. De ande l' nasul manuša
xasajvel jek lašo. Le rumungri naštig dikhnas man. Avilas jek baro maripe. Vi man
DQGUH�PLãLQOH��0DQ�GLQH�YUHPH����ãRQ��.RGR�QDþLODV�
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Dort lebte ich ein Jahr. Der Platz gefiel mir nicht, ich verkaufte jenes Haus und kaufte mir eines auf

einem anderen Grund. Dieses war besser. Dort lebte ich fünf Jahre. In den fünf Jahren hatte ich

Schweine, Hühner, so wie ein armer Mensch.

Am 12. Dezember 1956 brach bei uns der Bürgerkrieg aus, und auch ich mußte gehen. Aber

welches Glück? Am vierten Tag mußte ich von zu Hause fliehen. Ich drängte meine Frau (mitzugehen),

aber sie kam nicht mit mir. Ich mußte von zu Hause weggehen, denn sonst wäre ich erschossen worden.

Und so kam ich in ein fremdes Land, nach Österreich. Hier waren wir, die von zu Hause geflohen

waren. Nach Neujahr verfrachteten sie uns in einen Zug und brachten uns nach Tirol. Dort war ich acht

Monate lang. Im August fuhr ich nach Wien. Auch dort blieb ich sechs bis sieben Monate. Während

dieser Zeit lebte ich bei Beaš und bei Duduma. Von Duduma gelangte ich zu Puci. Dort ging es mir gut.

Ich spazierte meinem Glück nach. Ich verdiente gut.

Einmal traf ich in Strasshof mit einem Ungarn zusammen. Auch dieser arbeitete mit Eisen, so wie

ich. Ich fragte ihn: "Bruder, bist auch du Ungar?" Er antwortete: "Ja, ich bin auch Ungar." Wir fragten

einander: "Aus welcher Gegend in Ungarn stammst du?" Ich sagte: "Aus Budapest." Auch er sagte mir,

woher er stammte, aber es ist schon so lange her, ich weiß nicht mehr, woher er war. Das war alles gut.

Danach lud er mich zu sich zum Essen ein. Es regnete stark, und ich mußte dort übernachten. Am

nächsten Tag zog ich mich an und fragte ihn, ob er nicht eine Frau für mich wüßte. Er sagte, er kenne

eine, und erklärte mir den Weg. Ich hatte ein Fahrrad. Ich setzte mich darauf und fuhr den Weg, den er

mir gesagt hatte. Auf diesem Weg erreichte ich die Stadt Güssing. Ich gelangte unter schwierigen

Umständen zu den dortigen Roma, denn ich kannte den Weg nach Neustift nicht. Nur sehr schwer fand

ich dorthin.

Am 28. September 1957, als ich dort ankam, waren alle zu Hause. Sie unterhielten sich mit mir und

fragten, woher ich komme. Ich verstand sie nicht. Und sie wiederum verstanden mich nicht. Aber darum

kamen wir uns schnell näher. Es kam meine goldene Frau, die mir von Gott bestimmt war, Maria H. Sie

lud mich zu sich nach Hause ein. Ich ging zu ihrem Haus und sie deckte zu essen auf. Aber ich aß nichts.

Und so lernten wir uns kennen.

Am 2. Oktober 1957, im Herbst fuhr ich wieder hinauf nach Wien. Ich kam zurück in meine

Wohnung zu Puci, und blieb eine Woche bei ihm. Von dort fuhr ich zurück in das Haus meiner Frau.

Danach blieb ich für immer dort. Die Roma dort sind keine solchen Rom wie wir. Ich hatte keine Ruhe

vor ihnen. Sie gehen immer gleich zur Polizei. Sie gehen oft zur Polizei. Man brachte mich ins Lager

Traiskirchen. Dort war ich drei Monate. Meine Frau schickte mir einen Brief. Sie schickte mir einen

Brief, worin stand, daß mir eine Tochter geboren worden war, sie hieß Gliska. In den Brief hatte sie

hundert Schilling gesteckt, damit ich mit diesem Geld nach Hause fahren konnte. Und so bin ich nach

Hause gefahren und habe meine Frau zu Hause angetroffen. Und im Bett, auf dem Polster lag ein kleines

Mädchen von vier Wochen, die Gliska, Franziska. Als ich meine Tochter sah, war ich verrückt (vor

Freude). Und von da an blieb ich zu Hause. Unter bösen Menschen ist ein guter aber verloren. Die

Romungri konnten mich nicht ausstehen. Es kam zu einer großen Schlägerei. Auch ich wurde darin

verwickelt. Ich bekam einen Monat. Auch der ging vorbei.
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������DYLODV�SDOH�MHN�EDUR�PDULSH����åHQH�DYLOH�SUH�PDQGH�WH�PDUHQ�PDQ��0H�OHP
muri furka taj jekhes ando per pusadem. Anda kodo dine man 6 šon! Vi kodola tele
EHãOHP������VHSW��åL�����PDM��.DQD�NKHUH�DYLOHP��PXUR�ãDYR���ãRQHQJR�VDV��R�-DQRã�

0H��GH�VDU�DQGD�DVWDULSH�NKHUH�DYLOHP��NKHUH�VLPDV��0XUD�URPQMDVD�åRV�ãSHQJOHQ�
âLODYL�NHURV��ãSHQJOLMDV�WDM�WUDMLVDUDVDV�VDU�ãDM��VDU�þRUR�PDQXã��0XUL�URPQL�EXW�þRULSH
xalas manca taj vi me lasa. Muri romnji mindig maj nasvali sas. De na kade phares,
QD�LJHQ�ORV�OD�VDPD��%XWLYDU�þL�SDNMRV�ODNH��2�MHN�GMHV�QDVYDOL�VDV��R�NDYHU�GMHV�VDVWL�
De mindig feder astarlas la o nasvalimo. Mindig pe pesko jilo dukhavlas pe. Jekvar
ando nasvalengo kher pelas. Ando nasvalengo kher sas 1 šon. Khere avilas, khere
sas 3-4 šon. Pale palpale gelas ande nasvalengo kher. Andre sas 3 šon. Khere avilas,
khere sas dopaš berš. Pale palpale gelas ande nasvalengo kher. 3 šon korkoro simas
le šavorenca. Pala kodi khere avilas kaj peske šavora. Jek cera feder sas lake. Phiros
mange lasa pala amaro marno taj rodasas amenge šukar. Sas ame vi lašo trajo, taj vi
nasul. Voj pale, sako šon denas la 3.865.-, kaj šov berš ando Hitleresko astaripe sas.
9L�SDOD�O
�ãDYRUD�GHQDV�OD�ãDYRUHQJR�åXWLPDVNH�ORYH��RSUDO�OH���������WDM�YL�PH�EXWML
NHURV��'H�� VR� WH� SKHQDY�� WUDMVDUDVDV� VDU� þRUH�PDQXãD�� 3KLUDVDV� YL� DQGR� YHã�� .DQD
milaj sas baronas le buraci, varganji, muruci. Šilavi keros, šöprüvi. Le varganji,
PXUXFL� PLãWR� ELNQDVDV�� 9L� ORYH�� WH� [DQ� SDUXYHODV� DQGUH�� %XW� EHUãD� NDGH� åDODV
amenge.

Jekhvar o Del avri phaglas amari men, vadj korr. 3.10.1968 pala mizmeri, 6.
þDVRQJR��*HOHP�DQGR� IRUR� WDM� VDU�DYRV�NKHUH��NKHWDQH�QDãOHP�HNH�DXWRYRVD��0XUH
punresko kokalo phagjilas. 6 šon Graz, ando nasvalengo kher pašljuvos. Te ande
kodi vreme muri romnji romes las. Kana me ando nasvalengo kher pelem, vi e
romnji andre pelas ando nasvalengo kher 4 šon. Mure šavora sa avri sas, dine le
romende. Palal 4 šon khere avilas, taj las peske palpale peske anglune romes. Mande
þL�SKLUHODV�DQGR�QDVYDOHQJR�NKHU��ELVWHUGDV�PDQ��VDU�NDQD�ELVWUHV�PXOHV��ýL�EXQXMDV
PDQFD��âXGDV�PD��VDU�NDQD�PXOHV�NRWDU��3DOD�ãRY�ãRQ�NKHUH�DYLOHP��0XUL�URPQML�þL
NDPHODV�NKHUH�WH�PXNHO�WH�DãDY��0H�NKDWDU�NRGL�YUHPH�DYUL�ãXGHP�OD�DQGD�MLOR��þL�PH
bunujas lasa. Anda l' šavora ašilem lasa. Taj vi kodi kaj bango simas. Banges kaj
åDQJOHPDV�WH�åDY"�,QNH�IHGHU�DQGUDO�[DODV�PDQ�H�[ROML��%XWLYDU�NDQD�OHJ�IHGHU�[RV�
pe la dikhos taj ande muri godji delas, hodj so kerdas, e xolji lelas man. Taj šudos
PDQGDU�R�[DEHQ��WDM�þL�[RV��$YHU�QDV�PDãNDU�DPHQGH�VDU�R�[DEH��H�[ROML��0H�þL�åDQRV
pe la laše jakhenca te dikhav, mindig xolajvos pe late. Nas mange ando jilo sar
majdinti. De anda mure šavora ertojas lake lake bezexa! Me palpale gindisardem,
me taj voj, te merasa, so avela le 5 šavorenca bi kheresko.

/HP�PD��JHOHP�SDãD�DPHQGH�NDM�HN�JDåR��9RUELVDUGHP�PD�OHVD��WH�ELNQHO�PDQJH
kheresko than. Vi bikinlas mange 560 m2. Pala kodi gelem kaj o gavesko mujalo, te
åXWLM�DPH�DYUL��NKHU�WH�NHUDY�OH�ãDYRUHQJH��/H�UDM�NKHWDQH�EHãOH��NKHWDQH�YRUELVDUGH
pen. Taj palal jek kurko opre akharde man, pušle mandar, so trubuj man. Me manglem
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1959 kam es wieder zu einer großen Schlägerei. Acht Leute fielen über mich her und schlugen mich.

Ich nahm meine Gabel und stach einen in den Bauch. Dafür bekam ich sechs Monate. Auch diese saß ich

ab, vom 28. September bis zum 28. Mai. Als ich nach Hause kam, war mein Sohn Janos acht Monate alt.

Nach dem Gefängnis blieb ich zu Hause. Zusammen mit meiner Frau ging ich Spenglerarbeiten

verrichten. Ich machte auch Reisbesen. Ich arbeitete als Spengler, und wir lebten, so wie es eben ging,

als arme Leute. Meine Frau machte viel Armut mit mir durch, und ich mit ihr. Meine Frau war immer

sehr krank. Aber nicht so schwer, ich achtete nicht sehr auf sie. Manchmal glaubte ich es ihr nicht, einen

Tag war sie krank, den anderen gesund. Aber allmählich wurde sie immer kränker. Sie hatte immer

Herzbeschwerden. Einmal wurde sie ins Krankenhaus eingeliefert. Dort verbrachte sie ein Monat. Als

sie nach Hause kam, war sie drei, vier Monate daheim. Dann wurde sie wieder ins Krankenhaus

eingeliefert, und war drei Monate dort. Sie kam wieder nach Hause und blieb ein halbes Jahr daheim.

Dann wurde sie wiederum ins Krankenhaus eingeliefert. Ich war mit den Kindern drei Monate lang

allein. Dann kam sie wieder nach Hause zu ihren Kindern. Es ging ihr ein bißchen besser. Ich ging mit

ihr Geld verdienen und wir verdienten ganz gut. Wir hatten ein gutes Leben, und auch ein schlechtes.

Sie bekam jeden Monat 3.865 Schilling, denn sie war sechs Jahre lang in Hitlers Konzentrationslagern

gewesen. Sie bekam auch für die Kinder über 2000 Schilling. Und auch ich verdiente. Was soll ich

sagen, wir lebten das Leben armer Menschen. Wir gingen in den Wald, wo im Sommer Pilze und

Beeren wuchsen. Ich machte auch Besen, die Pilze und Beeren verkauften sich gut. Und so bekamen wir

Geld fürs Essen. So verbrachten wir viele Jahre.

Einmal brach uns Gott den Hals. Am 3. 10. 1968, nachmittags um sechs Uhr fuhr ich in die Stadt,

und auf dem Heimweg stieß ich mit einem Auto zusammen. Ich brach mir den Fuß, der Knochen

zersplitterte. Ich lag sechs Monate lang in Graz im Krankenhaus. Und in dieser Zeit nahm sich meine

Frau einen Mann. Als ich ins Krankenhaus kam, wurde auch sie für vier Monate ins Spital gebracht.

Meine Kinder waren allein und man gab sie zu Roma. Nach vier Monaten kam meine Frau aus dem

Spital und nahm sich ihren ersten Mann. Sie besuchte mich nicht im Krankhaus, sie vergaß mich, so wie

man einen Toten vergißt. Sie hatte kein Mitleid mit mir. Sie verwarf mich wie einen Toten. Nach sechs

Monaten kam ich nach Hause. Meine Frau wollte nicht erlauben, daß ich zu Hause bleibe. Von dieser

Zeit an habe ich sie aus meinem Herzen verbannt. Ich hatte auch kein Mitleid mit ihr. Wegen der Kinder

blieb ich bei ihr, und auch weil ich ein Krüppel geworden war. Wohin hätte ich als Krüppel gehen

können?! Der Zorn fraß mich innerlich immer mehr auf. Oftmals wenn ich gerade beim Essen war, und

sie anschaute und mich erinnerte, was sie getan hatte, ergriff mich die Wut. Ich schob das Essen weg

und aß nichts. Was anderes als Streit gab es nicht zwischen uns, es gab den Zorn. Ich konnte sie nicht im

Guten anschauen, ich war immer böse auf sie. Sie war nicht mehr so in meinem Herzen wie früher. Aber

wegen meiner Kinder verzieh ich ihr ihr Vergehen. Ich dachte nach: ich und sie, wenn wir sterben, was

soll aus den fünf Kindern ohne Haus werden?

,FK PDFKWH PLFK DXI XQG JLQJ ]X HLQHP *DåR LQ GHU 1DFKEDUVFKDIW� ,FK YHUHLQEDUWH PLW LKP� GD� HU

mir einen Grund für ein Haus verkaufte. Und er verkaufte mir 560 Quadratmeter. Dann ging ich zum

Bürgermeister, damit er uns half, daß ich für die Kinder das Haus bauen konnte. Die Beamten setzten

sich zusammen und besprachen sich. Nach einer Woche wurde ich vorgeladen, man fragte mich, was ich
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lendar so, kaj ek kheresko keripe sa trubuj. Taj lem ma Devleske anavesa, paše
xutjildem, kaj o kheresko keripe mure šavorenca. I romnji phirelas te anel amaro xaben,
VR�WH�[DQ��6DV�DPHQ�WDM�[DVDV�VR�ãDM��VDU�þRUR�PDQXã��%XWLYDU�VDV��YL�ãXNR�PDQUR�VL� WH
xasas. De anda kodi maj dur kerasas o kher. Phares phares opre pelem le kheresa. Vi
DQGR�MLYHQGHVNR�ãRQ��DQGR�GHFHPEHUHVNR�ãRQ�NHURV�R�NKHU��6D�þL�åDQJOHP�WH�NHUDY�OHV�
*DWD�NHUGHP�þRULYDQHV�MHN�VRED��NDM�ãDM�FLUGD�PDQ�PXUH�ãDYRUHQFD��0H�NHUGHP�NDM�R
NKHU�YL�[DMLQJ��W
DYHO�DPH�SDML��*DWD�QDãWLJ�NHUGHP�þL�NRGL��3HODV�PDQ�NDGR�þRULPR��VR
DNDQD�VL�PDQ�PXUH�SXQUHVD��VDU�þRUH�PDQXãHQGDU��VR�DQGD�YDVW�DYUL�SHUHO��$QGR�QHYR
kher šutam purane mesali, patura, skamina, bov, so šaj. Ando baro kher maj feder
resasas. Sas amen vi kaj amare gadora šaj šuvasas. Kerdem amenge, kaj amare kaštora
šuvasas. Kerdem amenge bar, kaj e romnji šaj šol peske zelenimata. Luludjangi bar.

Jekvar feri mulas le Ludwigoski romnji. Palal, pala lako meripe, pe l' trin šon, o
Ludwig andas peske anda gav, eka romnja. (...) Kodi romnji mura romnjasa sas
ando Hitleresko astaripe. Kade kodi romnji opre rodas mura romnja. Kana dikhline
mura romnja, lošajlas pe. (...)

Ek šukar djes muri romnji ando nasvalengo kher pelas. Milajesko agor, 1. sept. 1973.
Ek mija, injašel-eftavardeš taj trin. Andre pelas, lake love me lem ando vast. Me la
Franciska bišaldem te kinel penge te xan. E šej na te gelas te kinel andre. Šutas o punro
NDM�R�OXELKDUL��0H�åXNDURV�OD�ãD��GH�NRGL�þL�DYLODV�PDM�EXW�NKHUH��*HOHP�NDM�ODNL�GHM ando
QDVYDOHQJR�NKHU��3KHQGHP�ODNH��H�ãHM�QDM�OL�NKHUH��2M��VLJHGHU�åDQHODV�VDU�PH��$ãLOHP�OH
štare šavenca. O baro šavo vo kodo šutas o punro. Ašilem trine šavorenca. Kodolen pale
OH�UDM�LQJHUGH�PDQGDU�SD�OHQJR�GDNR�PHULPR�������VHSW���åRV�NDM�PXUL�URPQML��6DU�PH�åRV
RSUH�ODWH��WH�GLNKDY�OD�DED��RM�PXOL�VDV��$NDQD�R�*XVWL�þRUR�DãLODV�SHVNH�

Kana muri romnji mulas, mure šavoren, ando 28. sept., pe tomna, ligerdine
PDQGDU�OH�þRUH�ãDYRUHQJH�UDMD�DQGR�þRUHQJR�NKHU��$NDQD�R�þRUR�SKXUR�*XVWL�DãLODV
SHVNH�þRULYDQ�HV���DQGR�EDUR�YHã�

Naj man, kon anel mange paji, kon kerel mange kašt. Sa me si te kerav korkoro.
Maj but nasvalo sim sar sasto. Naj man khonik. Le Rom keren manca so kamen.
1DM�� NR� RSUH� DVWDUHO� YDV� PDQJH�� 0XUR� PDQUR� NRUNRUR� VL� WH� URGDY�� 0DQ� þL� åXWLM
NKRQLN��7H� WUXEXO�PDQ�SDML�� VL� WH�SRNMLQDY� OHQ��$YUL�þRUHQ�PDQ��3H�PDQGH�DYHQ� WH
PDUHQ�PDQ��0H�NRGL�JLQGLVDUGHP��ELNQDY�R�NKHU�� åDY�PDQJH�NRWDU��.LQDY�PDQJH
cigneder kher, taj kinav mange Motorrad, Moped, taj rodav muro marno, meg trajij.
Jekvar avla muri vreme te mero.

0XUR�NHGYHãR�SKUDO�0R]HV�åL�NKDWH�VDV�PXUH�WUDMRVNR�GURP��0DM�GXU�þL�åDQDY�DNDQD
WXNH�WH�LVNLULM�SUD�PDQGH��7H�WUDMLMD�åL�R�NDYHU�EHUã�GXUHGHU��ãDM�SLVLQDY�WXNH��+DWMDUHV
man? O Borzo mulas.

7H�åXWLM�WXW�R�'HO�WMLUD�URPQMDVD�NKHWDQH��EXW��EXW�EHUãD��6DVWLPDVD��]RUDVD

Tjiro lašo amal Gusti. Wien, 22.IV.1974
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benötige. Ich bat sie um das, was man zum Bau eines Hauses braucht. Und in Gottes Namen begann ich mit

den Kindern das Haus zu bauen. Die Frau brachte uns das Essen. Wir hatten gerade genug zu essen, so wie

ein armer Mensch. Oftmals hatten wir nur trockenes Brot zu essen. Aber wir bauten das Haus weiter. Mit

dem Hausbau ging es sehr, sehr schwer. Auch im Winter, auch im Dezember baute ich an dem Haus. Es

gelang mir nicht, es ganz zu bauen. Ich habe nur ein ärmliches Zimmer fertiggemacht, wo ich mit meinen

Kindern einziehen konnte. Ich baute bei dem Haus auch einen Brunnen, damit wir Wasser hatten. Aber

auch diesen konnte ich nicht fertigstellen. Es ereignete sich dieses Unglück, das ich mit meinem Fuß habe,

so wie armen Menschen (alles) entgleitet. In das neue Haus stellten wir alte Tische, Betten und Sessel, und

einen Ofen. Was eben möglich war. Im großen Haus hatten wir mehr Platz. Wir hatten auch einen Platz, wo

wir unser Gewand hinlegen konnten. Und ich richtete uns auch eine Stelle, wo wir unser Holz schlichteten.

Ich machte uns einen Garten, wo die Frau Grünzeug anbaute, und einen Blumengarten.

Eines Tages starb die Frau Ludwigs. Drei Monate nach ihrem Tod brachte Ludwig aus dem Dorf

eine andere Frau. (...) Diese Romni war mit meiner Frau im Konzentrationslager gewesen. Und so

besuchte sie meine Frau. Als sie sie sah, freute sich meine Frau. (...)

Eines schönen Tages wurde meine Frau ins Krankenhaus eingeliefert, es war am Ende des

Sommers, am 1. September 1973. Sie kam ins Spital, ihr Geld nahm ich in die Hand. Ich schickte

Franziska Essen einkaufen, das Mädchen ging aber nicht einkaufen, sie ging zu ihrem Geliebten. Ich

wartete auf die Tochter, aber sie kam nicht mehr nach Hause. Ich ging zu ihrer Mutter ins Spital, sagte

ihr, daß das Mädchen nicht zu Hause war. Sie hatte es früher als ich gewußt. Ich blieb mit vier Kindern

zurück. Auch der ältere Sohn ging fort. Ich blieb mit drei Kindern zurück. Diese wurden mir weg-

genommen, als meine Frau starb. Am 12. (September) ging ich zu meiner Frau. Als ich zu ihr hinauf

ging, um sie zu sehen, war sie gestorben. Nun blieb der arme Gusti allein zurück.

Nachdem meine Frau gestorben war, nahmen die Fürsorgebeamten im Herbst, am 28. September,

meine Kinder und brachten sie ins Waisenhaus. Nun blieb der arme, alte Gusti elend und allein im

großen Wald zurück.

Ich habe niemanden, der mir Wasser bringt, der mir Holz hackt. Alles muß ich alleine machen. Ich

bin mehr krank als gesund. Ich habe niemanden mehr. Die Roma machen mit mir, was sie wollen. Es

gibt niemanden, der zu mir hält. Mein Brot muß ich allein verdienen. Mir hilft niemand. Wenn ich

Wasser brauche, muß ich dafür zahlen. Sie stehlen mir alles. Sie kommen, um mich zu schlagen. Ich

habe mir überlegt, daß Haus zu verkaufen und von hier wegzugehen. Ich kaufe mir ein kleineres Haus,

ein Motorrad oder ein Moped, um Geld zu verdienen, solange mein Leben noch währt. Einmal wird die

Zeit kommen, da ich sterben werde.

Mein lieber Freund Mozes, bis hierher war mein Lebensweg, mehr kann ich dir über mich jetzt nicht

schreiben. Wenn ich bis zum nächsten Jahr noch lebe, kann ich (weiter) schreiben, verstehst du mich?

Der Igel ist gestorben.

Gott soll dir und deiner Frau helfen, viele, viele Jahre lang. In Gesundheit und Kraft

Dein guter Freund Gusti. Wien, 22.4.1974
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13 Ceija Stojka: Amari odjori sas nasvali

6RVWDU� JHOHP� DQJOH"� $QGD� NRGR� JHOHP� DQJOH�� NH� H� JDåH� FLSLQDV�� �2�Auschwitz
xoxamo si, e Gaskammern�QDM�þDþLPR��7DM�VRVWH�WUDMLQ�LQNH��QD��NHWML�PDQXãD"���7DM
kodo dukhalas man, ke pe muro vast si! Ka si muro cigno phral, ka si muro dad? Sa
kothe mule! Muro dad andi Dachau mulas, muro cigno phral andi Auschwitz. Muri
PDPL� SDM� GHMDNL� ULJ� WDM�PXUL�PDPL� SDM� GDGHVNL� ULJ�� EXWH� DYHUH� åHQHQFD� [XWLOGH� OH
khetane anda Burgenland�WDM�DQGD�%HþL��WDM�LJHUGH�OH�YDULND�NDULQJ�R�Litzmannstadt,
de me gindij varika kathe ando vejš kerde 'g bari gedra, taj kothe šudine le ande taj
šarade le. Fajma rakhena le ande duje, trin šele beršen, lenge kokala!

7DM� L� NHQYD� DQGD� NRGR� VNLULQGHP�� NH� þL� ELULQRV� DED� NRGR� DYUL�� KRG� DPH
[R[DYDV��KRG�QDM�þDþR��7DM�R�Auschwitz,�YL�WX�SLQåDUHV�WDM�NRQ��NDV�LQWHUHVLULM�NDGL
SDUDPLþD��NDGL�EDUQDYR��DWXQþL�VDNR�åDQOD��KRG�VR�VL��WDM�þDþLPR�VL��QD"��7DM�NRGR
našti mukas, ande te sovel erekre, hod varikana pale te avel pre ame variso. De me
gindij, me simas i maj cigni, so kotar avri avilas, taj so phurilas, so trajindas. So o
Del das ma 'g dujto trajo. Trajindem, taj sas ma šavora, Rom, taj muro nipo. De, te
DYLORQ�YDULNRQ��WH�SKHQHO�YDULVR���5RPDOH��VL�WH�NHUDV�YDULVR��H�JDåH�DYHQ�SUH�DPH�
[R[DYHQ� SUH� DPH�� YDM� YDULVDYR� GMHV� NDGR� SDOH� SD� DPDUR� ãHUR� >DYODV@�� þL� MHJ� þL
putrelas o muj, na." Taj phendem me mange: "Me si te skirij kado tele!" Ke mure
ãDYRUD� ±� OHQJH� ãDYRUD�� QD�PXUH� ãDYRUD�� OHQJH� ãDYRUHQJH� ãDYRUD�� MR�� WH� åDQHQ� YL
kodola, so xalam ame kino, taj so sas. Taj kodolenge skirindem me kado tele.
0XUH�XQXNRQJH��XQXNRQJH�XQXNXUD��MR��KRG�WH�åDQHQ��KRG�VR�VDV��0LãWR�M��VDV�PDM
SKXUH� NDWKH��PDM� JRGMDYHU� VDU� PH�� GH� þL� MHJ� þL� ODV� L� FHUX]D� WH� VNLULM�� 3DOD� NRGR
cipinas pre ma, na, hod vo Bestseller -,�QD��NDGHM�EXãRO�L�EDUL�NHQYD��NDQD�EXW�åDQ�
QD��'H�PH�þL�NDPRV�Bestseller, me feri ek cigni kenva skirindem. Hod te phenel
variso, mure gindura.

âRKD�þL�ELVWHUGHP�NRGR��3DOD�GXMH�ãRQHQ�UDNKODP�D�NRåDND�NUXPSOD��VR�VDV�WULQ
Zentimeter lungo, taj du Millimeter bulho, sar bistro kodo! Taj phenlas mindig muri
GHM��NDQD�XåDURV�NUXPSOD���äDQHV�LQNH��GDGH��NDQD�UDNKODP�L�NUXPSOD�DQGR�Bergen-
Belsen?"�0LQGLJ�YRUELQRV�PXUD�GHMDVD��WDM�DQJOD�PXUH�ãDYRUD�PH�ãRKD�þL�GHP�WDJD�
Si kathe but Rom, so šute po vast kaco Leukoplast, SH�NDGR�VDPR��.H� ODåDQDV�SH�
KRG�WH�SKHQHQ��NH�VDV�NDGR��YDM�åLGRYR�VDV��YDM�5RP�VDV��YDM�asozial phenes leske.
.H�PHJ� þL� EXWMD]LQ� DYUL� NDGHM�� KRG� R�+LWOHUL� WDM� NRGROHVNH�PDQXãD�� OHVNL� IDEULND�
VDNRQH�PDQXãHV� DQGR� ORJHUL� ãRODV�� NRQ� þL� WHFLMDV� OHVNH�� 7DM� H�5RP� þL� NDPHQDV� WH
vorbin penge šavorenca misto kodo, hod te na daran taj te na dukhal e šavorengo
MLOR��2ED�PH�SKHQGHP���.DGR�VL�WH�åDQHQ��.H�L�OXPD�EROGHO�SH��PHJ�OXPD�DYOD��WDM�H
ãDYRUD�VL�WH�åDQHQ�NDGR���0XUH�ãDYRUD�EDULOH�RSUH�NDGDOHVD�
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13 Unsere Seele war krank

Warum ich an die Öffentlichkeit gegangen bin?22 Ich bin deshalb an die Öffentlichkeit gegangen, weil die

*DåH VFKULHQ� �$XVFKZLW] LVW HLQH /�JH� GLH *DVNDPPHUQ JDE HV QLFKW� 8QG ZDUXP OHEHQ GDQQ QRFK

soviele Menschen, (die im Lager waren)?!" Und das tat mir weh, denn es ist auf meinem Arm! Wo ist mein

kleiner Bruder, wo ist mein Vater? Alle starben dort! Mein Vater starb in Dachau, mein kleiner Bruder in

Auschwitz. Meine Großmutter mütterlicherseits und meine Großmutter väterlicherseits, mit vielen anderen

Menschen aus dem Burgenland fing man sie zusammen, und brachte sie irgendwohin Richtung Litzmann-

stadt; aber ich glaube, irgendwo hier im Wald hoben sie ein große Grube aus, warfen sie dort hinein und

schütteten sie wieder zu. Wahrscheinlich wird man sie in zwei-, driehundert Jahren finden, ihre Knochen!

Das Buch habe ich deswegen geschrieben, weil ich das nicht ausgehalten habe, daß wir lügen

würden, daß es nicht wahr wäre. Und Auschwitz, auch du kennst es, und jeder, den diese braune Ge-

schichte interessiert, wird wissen, was es ist und daß es wahr ist. Wir können das nicht zulassen, daß

das für immer einschläft, und so etwas irgendwann wieder einmal über uns kommt. Ich glaube, ich

war die jüngste, die von dort herauskam, und die alt wurde, die am Leben geblieben ist. Gott gab mir

ein zweites Leben. Das habe ich gelebt, ich hatte Kinder, einen Mann, meine Familie. Aber, wäre

(doch) jemand gekommen, der etwas (in der Art) sagt: "Roma, wir müssen etwas unternehmen, die

*DåH NRPPHQ �EHU XQV� VLH YHUEUHLWHQ /�JHQ �EHU XQV�� :HQQ XQV HLQHV 7DJHV VR HWZDV ZLHGHU

zustöße, würde nicht einer den Mund aufmachen. Und ich sagte mir: "Ich muß das niederschreiben!"

Damit meine Kinder – nein, ihre Kinder, nicht meine Kinder, die Kinder ihrer Kinder, ja! –, daß auch

jene wissen, welche Qual wir ertrugen, und was gewesen war. Und für diese habe ich das

niedergeschrieben. Für meine Enkel, für die Enkel der Enkel, damit sie wissen, was geschehen ist.

Gut, es gab hier ältere, gescheitere als mich, aber kein einziger nahm einen Bleistift, um zu schreiben.

Danach schalten sie mich, "sie (will) einen Bestseller -", na, so heißt (doch) ein großes Buch, wenn

viele (Exemplare davon) verkauft werden23, nicht? Aber ich wollte keinen Bestseller. Ich habe nur

ein kleines Buch geschrieben. Um etwas zu sagen, meine Gedanken.

Nie habe ich das vergessen: nach zwei Monaten fanden wir die Kartoffelschale, die drei Zentimeter

lang und zwei Millimeter dünn war, wie sollte ich das vergessen! Meine Mutter sagte immer, wenn ich

Kartoffeln schälte: "Weißt du noch, mein Kind, als wir die Kartoffel gefunden haben, in Bergen-

Belsen?" Immer habe ich mit meiner Mutter (darüber) gesprochen, und vor meinen Kindern habe ich

(es) niemals verschwiegen. Es gibt hier viele Rom, die sich auf die Hand ein solches Leukoplast geklebt

haben, wegen dieser Sache. Weil sie sich schämen, daß man sagt, sie seien entweder ein Jude oder ein

Zigeuner, oder daß man sie als asozial bezeichnet. Denn man hat nicht aufgearbeitet, daß Hitler – und

seine Leute, seine Fabrik –, jeden Menschen, der ihm nicht gefiel, ins Lager steckte. Und die Rom

wollten mit ihren Kindern deshalb darüber nicht sprechen, damit sie sich nicht fürchteten, und den Kin-

dern das Herz nicht weh tat. Aber ich habe gesagt: "Das müssen sie wissen! Denn die Welt dreht sich,

solange die Welt besteht, und die Kinder sollen das wissen!" Meine Kinder sind damit aufgewachsen.

                                             
22 wörtl. "warum ich vorausgegangen bin".

23 wörtl. "wenn viele gehen".
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Sar ame avri avilam, nasvale samas sa. O jilo sas dukhado, amaro šero, amari
RGMRUL�VDV�QDVYDOL��7DM�DWXQþL�SH�NRGL�OXPD�DQGH�ãWDUYDUGHã�WDM�SDQå�VL�WH�DYLORQ�H
WKHPHV�±�QD�5RPHQ�DNDQ
�YDM�R�FLJQR�JDåR�±�H�WKHPHV�VL�WH�DYLORQ�NHWML�JRGML��KRG
te den sar adjes so phenen, sikjaras, vorbinas, so trobuj. Kadaj manuša trobun sa
RSUH�VDVWMDUGH��7DM�WH�QD�DYHQ�OH�SDQå�YDM�ãRY�EHUã�ãDYRUD���PHJ�NDGDM�PDQXãRUD�VR
avri avile, kadaj semo so si, te avna le zor taj saste-veste taj asan taj si aba maj
laše, dikhen, i luma naj nasul, troman, šavores saste-vestes t'anen andi luma. Pe
NRGL�YUDPD��SH�NRGR�FDMWR��R�WUDMR�åDO��L�OXPD�ãXNDU�L��H�OXOXGMD�NDULJRGL�DYHQ�DYUL�
Taj o serelm, o kamimo naturbedingt si, na, andi luma si. De amare šavora – kodo
ganz normal-i taj me gindij, sako manuš, kon ek semo birij te gindij, phenla kodo,
hod kacave šavora überempfindlich si, lengo andruno jiloro izdral, rovel mindjar,
ke lengo jilo, lengi odjori, vi kodolengi nasvali-j! Taj kodo nasvalimo ame dam
ande le. I dar, mindig i dar, taj kodolasa barile e šavora. Taj anda kodo dikhen
DGMHV� LQNH�� NDQD� åDQ�SR�GURP��EROGHQ�SH�� KDWMDUHV�� EROGHQ�SH��0DQXã� IHUL� EROGHO
pe, kon daral!

Kana e manuš nasvale anda logeri aven taj lengo šero dukhal taj lengi odjori
dukhal anda dad, andaj phen, anda phral, so inke kothe ašile, našti avel kacavo
šavoro dukhado, saste-vesto pi luma! Avel pi luma, dikhes sosko kinešo-j, šukar-i,
EDUDUHV�OHV��NDPHV�OHV��þXPLGNHUHV�OHV��JULåLV�OHV��%DURO��GH�NRGL�GDU��VR�DQGH�WX�VDV�
DQGH�OHV�PXNHV�DQGH��D�þXþDVD�DQGR�SHUU�

Muri dar o them si, i luma. De na i luma, ke i luma naj doš, kon ande bešen! Taj
kadi muri dar si. Ke me phenav: sako them avilo verpflichtet, hod ame aba šoha te
QD�GDUDV��'H�NDGR�PXNOH�SDQåYDUGHã�EHUã�WH�QDþRQ��WDM�þL�NHUGH�ãRKD�NKDQþL��$QGH
vejša barile e Neonazi, e phure Nazi, e phure dine les penge ternenge perdal. Taj
dikhes, v'andi Amerika si, v'andi Frankreich, ande savo them naj? Ande Italien,
amende si. So kames, kado-j muri dar. So avla amare šavorenca, šavorenge
ãDYRUHQFD"�7H�åDQRV�DGMHV��KRG�VD�DQGH�VRYDV�WDM�QDM�NKDQþL��DWXQþL�SDþDNL�DYRV��'H
sakone manušes, o svunto Del del les kodi bax, t'avel pi luma, hatjares?

7DM�NRGR�R�VYXQWR�'HO�SKHQHO���7X�DYHV�SL� OXPD�� WDM� WX�VL� WH�åDV�HJ�GURP��VL� WH
keres variso, mange, ke me sim o svunto Del. Taj si te mukes variso pe kadi luma."
Feri te xal a kireša taj o sumboro šungardel avri dur taj perel varika, kerdas aba
NRGR��KRG�R�NRSDþL�EDUROD��7DM�NDGR�QDM�NKDQLNDVNR�Recht, avrengo hod te len taj te
maren taj te šinen taj te kinozin adjes andi cara luma!

0H�þL�URYDY�IHUL�DQGDM�5RP��PH�YL�DQGDM�NDOH�URYDY��PH�YL�DQGDM�JDOEHQL�URYDY�
Taj anda sako manuš rovav, kon si te kinozij, kana šunav, hod ande kodoj thema, ka si
H�þRUH�JDåH�SKDQJOH� taj phanden lenge vas palpale taj rugin ande lengi gjomra, taj len
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Als wir herauskamen, waren wir krank, total! Das Herz war verwundet, unser Kopf, unsere Seele

waren krank. Und damals auf dieser Welt 1945 hätte das Land – nicht die Roma oder der kleine

Mann, sondern der Staat – soviel Einsicht haben müssen, es so wie heute zu erlauben, daß wir

aufklären und darüber sprechen, was notwendig ist. Diese Menschen hätten alle behandelt werden

müssen. Sie hätten fünf, sechs Jahre keine Kinder haben sollen, diese wenigen Menschen, die

herausgekommen sind, die es (noch) gegeben hat, solange, bis sie wieder genug Kraft haben, gesund

sind, (wieder) lachen (können), es ihnen besser geht und sie sehen, die Welt ist nicht schlecht, und

sich trauen, ein gesundes Kind auf die Welt zu bringen. Zu jener Zeit nahm das Leben seinen Lauf:

die Welt ist schön, die Blumen sprießen überall. Und die Liebe ist in der Welt, das ist von der Natur

schon so eingerichtet. Aber unsere Kinder – das ist ganz normal und ich glaube, jeder Mensch, der

ein wenig denken kann, wird das (auch) sagen, daß solche Kinder überempfindlich sind, ihr Innerstes,

ihr Herz zittert, weint sofort. Denn auch ihr Herz, auch ihre Seele sind krank. Und diese Krankheit

haben wir in sie hinein verpflanzt. Die Angst, immer die Angst, mit dieser sind die Kinder

aufgewachsen. Und deshalb schauen sie heute noch und drehen sich um, wenn sie auf der Straße

gehen, verstehst du, sie drehen sich um. Nur ein Mensch, der sich fürchtet, dreht sich um!

Wenn ein Mensch krank aus dem Lager kommt und sein Kopf schmerzt und seine Seele weh tut

wegen des Vaters, wegen der Schwester, wegen des Bruders, die dort geblieben sind, kann dieser nur

ein in der Seele verwundetes Kind zur Welt bringen.24 Es kommt auf die Welt, du siehst, wie lieb es

ist, wie schön es ist, du ziehst es groß, liebst es, küßt es, umsorgst es. Es wächst auf, aber diese Angst,

die in dir war, überträgst du auf es, mit der Muttermilch25.

Meine Angst ist der Staat, die Welt. Aber nicht die Welt, denn die Welt ist nicht schuld, (sondern)

die, die in ihr leben. Das ist meine Angst. Denn ich sage: Jedes Land sollte verpflichtet sein, zu sorgen,

daß wir uns nie mehr fürchten (müssen). Aber so ließen sie fünfzig Jahre vergehen, und haben nie etwas

getan. In den Wäldern sind die Neonazis herangewachsen, die alte Nazis haben es an ihre Jungen

weitergegeben. Und schau, in Amerika gibt es sie, in Frankreich, in welchem Land gibt es sie nicht? In

Italien, bei uns gibt es sie. Was willst du, das ist meine Angst. Was wird mit unseren Kindern und deren

Kindern? Wenn ich heute wüßte, daß wir alle einschlafen und es passiert nichts, dann würde ich ruhig

sein. Aber jedem Menschen gibt der liebe Gott dieses Glück, auf die Welt zu kommen.

Und der liebe Gott sagt: "Du kommst auf die Welt, und du mußt einen Weg gehen, du mußt

irgendwas machen, für mich, denn ich bin der liebe Gott." Und man muß irgendetwas auf dieser Welt

hinterlassen. Nur daß einer eine Kirsche ißt und den Obstkern weit ausspuckt, und dieser fällt irgend-

wohin, und so hat er bewirkt, daß ein Baum wächst. So hat niemand das Recht, das eines anderen zu

nehmen, ihn zu schlagen, zu prügeln und zu quälen, heute auf der ganzen Welt.

Ich weine nicht nur über die Zigeuner, ich weine auch wegen der Schwarzen, wegen der Gelben

weine ich. Und wegen jedem Menschen weine ich, der leiden muß, und wenn ich höre, daß in jenen

Ländern die armen Menschen gefangen sind, ihre Hände auf den Rücken gefesselt sind, und man sie in

                                             
24 wörtl. "kann ein solches verwundetes Kind nicht gesund auf die Welt kommen".

25 wörtl. "läßt du in es hinein, mit der Brust in den Bauch".
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lenge šavoren taj mundaren le, šinen le andi phuv. Taj katkake na dur amendar, andi
Bosnien kerenas e bare gedri taj šudenas e šavoren ande, taj e Romen – Massen-
gräber! O baro haburovo sas kathe perdal, na. Na feri andaj Rom rovav, me anda
sakone manušes si te rovav! Taj kado-j muri dar, te na lena e manuša aminti ande
kadi nevi zurali luma, moderno luma phenen lake.

Taj i Eva Justin, so e Romen avri pirrijas, hod varikana te igren le ando lageri,
kerlas pe laši kodi Eva Justin pašaj Rom: "Dikh so andem tuke, eg luludji, dikh so
DQGHP�WXNH��HN�ãXNDU�ãHOLNR�GLNKOR���7DM�H�þRUH�SKXUH�5RPQD���'LNK��L�JDMåL�PHUHO
DQGD�DPH��DPDUH�ãDYRUHQ�NDPHO��-DM�åD�YL�ND�PXUR�SKUDO���SKHQODV���NXWNDNH�EHãHO
DQGR�GHãXãRYWR��NRWKH�OHVNR�YXUGRQ���.DGHM�VNLULMDV�RSUH�WDM�åDQHODV�SDOH��ND�VL�ODNR
SKUDO��7DM�NDGHM�SLUULMDV�OH�VD�DYUL��$GMHV�þL�WUXEXQ�NRGR�WH�NHUHQ��$GMHV�ganz einfach
NHUHQ��L�NRþDN�QMRPLQ�WDM�R�Computer, o Internetz phenel lenge sa. Mevi ketji dand
si tu hamiša.

'H��NDGR�SKHQDY�LQNH�SDãH��GH�WH�OHQD�H�PDQXãD�DPLQWL��YL�5RP��YL�JDåH��YL�DYHUD
VR�VL�SL�FDUD�OXPD��WH�OHQ�DPLQWL��WH�þDþHV�RSUH�VL�WH�VLNDYHQ�WDM�VL�WH�YRUELQ��R�PXM�VL
te putren! Na te nakhaven les tele andi gjomra taj kothe te sovel deš berš. Si te
phutren o muj, taj si te phenen: "Kado naj slobodo t'avel aba šoha! Taj 'k vaj parno-
j, vaj kalo-j, vaj galbeno manuš-i, naj slobodo aver te lel lesko slobodo, so o svunto
Del das les!"

7H�DYQD�NDFH�PDQXãD�VDU�WX�WDM�VDU�H�EXW�åHQH��VR�SLQåDUDS�PHJ�L�NHQYD�DYUL�DYLODV�
– adjes nais Devleske aba dur sam, nais Devleske, vi o Rom šaj phenel aba 'k vorba,
WDM�YL�WURPDQ�EXW�DED�HJ�YRUED�WH�SKHQHQ��WDM�YL�VLNDYHQ�SH����DWXQþL�DYOD�DPDUH�ãDYRUHQ
eg šukar slobodo luma. Kodo mangos e svuntone Devlestar kadej t'avel!
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den Bauch tritt, man ihre Kinder nimmt und sie umbringt, sie auf die Erde schleudert. Und hier, gar

nicht weit von uns, in Bosnien, hoben sie große Gruben aus und warfen die Kinder hinein, und auch

die Roma, – Massengräber! Der große Krieg war dort drüben. Nicht nur wegen der Roma weine ich,

um jeden Menschen muß ich weinen. Und das ist meine Angst, daß die Menschen nicht achtgeben in

dieser neuen, harten Welt, in dieser sogenannten modernen Welt.

Eva Justin, die einst die Roma verriet, sodaß man sie in die KZs brachte, sie gab sich bei den Roma

als Gute aus, diese Eva Justin: "Schau was ich dir gebracht habe, eine Blume, schau was ich dir gebracht

KDEH� HLQ VFK|QHV .DVFKPLUWXFK�� 8QG GLH DUPHQ DOWHQ 5RPDIUDXHQ� �6FKDX� GLH *DåL ]HUIUDQVW VLFK I�U

uns, sie liebt unsere Kinder." Und man sagte: "Oh, geh doch auch zu meinem Bruder, dort im 16.

(Bezirk) wohnt er, dort steht sein Wohnwagen!" Das notierte sie alles, und wußte wiederum, wo deren

Bruder war. Und so verriet sie alle. Heute braucht man das nicht mehr so zu machen. Heute machen sie

das ganz einfach, sie drücken auf einen Knopf und der Computer, das Internet sagt ihnen alles. Sogar

wieviel falsche Zähne du hast!

$EHU� GDV VDJH LFK QRFK GD]X� GLH 0HQVFKHQ VROOHQ DFKWJHEHQ� VRZRKO GLH 5RPD DOV DXFK GLH *DåH�

wie auch andere, die es auf der ganzen Welt gibt, sie sollen aufpassen, sie sollen wirklich aufzeigen und

sprechen, ihren Mund aufmachen, und nicht alles in den Magen runterschlucken, und dort ruht es (dann)

zehn Jahre. Sie müssen den Mund aufmachen und sagen: "Das darf aber niemals (mehr) geschehen; ob

einer weiß ist, oder schwarz, oder er ein gelber Mensch, es ist nicht erlaubt, daß einer einem anderen die

Freiheit nimmt, die ihm Gott geschenkt hat!"

Heute sind wir Gott sei Dank (so) weit, daß auch der Zigeuner ein Wort sagen kann, und es trauen

sich viele, ein Wort zu sagen und sich auch zu zeigen. Und wenn es solche Menschen wie dich geben

wird, und wie die vielen Leute, die ich kenne, seit das Buch herausgekommen ist, dann werden unsere

Kinder eine schöne freie Welt haben. Daß es so sein wird, wünsche ich mir vom lieben Gott.
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14 Ceija Stojka: Trajij mure mulenca

2�PDM�ãXNDU�NUHþXQR�VDV�PDQJH��NDQD�PXUL�IDPHOLMD�VD�LQNH�NDWKH�VDV��PXUR�ãDYR�-DQR�
PXUH�ãDYRUD��ýL�WUREXMDV�DPH�EXW��IHUL�H�IDPHOLMD�W
DYHO�NKHWDQH�7DM�PXUR�URP�LJHQ�ODãR
KDUQLNR�URP�VDV��DYUL� WUDGHODV�ND�H�SDYRUD�� W
DQHODV�PDQJH�GHãH�NKDMQDQ��9L�JULåLPH
sas DED��H�PRåLQNL�SH�NDNL�ULJ��H�JDOEHQL�DUQH�D�NKDMQDNH�SH�NDNL�ULJ��VD�SH�WKDQHV��QD�
$WXQþL H�NKDMQD�RSUH�SKDUUDGH�VDV��JULåLPH�VDV��(�PDãHQ�DQHODV��SR�GHã��GHãXSDQå�NLOL
khere. /HODV�PXUL�NUHWLQFD��URPDQL�NUHWLQFD��åDODV�DQGL�NRQKD�WDM�UDQGHODV�H�PDãHQ�WHOH�
na. Kodo pe svunto ratji sas, kana gjilaben kodi gjili "Stille Nacht". .RGL�UDWML�DWXQþL
kiravos muro horezo, pekos e khajnan, e papinan, e racen, o but mas, e but zuma, e but
šelati, e pekimatura, e kolakura. Jeg anelas muri dej e rejteški, kiraleske, makoske,
phabange. Muri bori, i Nuna, anel e – kukola šukar guglihupfura taj kodo. Tele folinas
NDGDM�PHVDOL��þDþHV�� WUDQGD�WDM�GX�EHUã��7DM�H�ãDYRUD�NKHOHQDV� WDM�JMLODEHQDV��GX�GMHV
PLQGLJ�NKHOHQDV�NDWNDNH��KRG�þDþHV�L�OXPD�SKDERODV��OHQJL�VDV�L�OXPD�

Akank pe kadaja svunti djes trandatajdu berš simas e Kalmanesa. Trandatajdu
berš folindas e mesali tele e kerajimasa. Kutka avral si ma pira, so muro šogoro
NLQGDV�PDQJH�DQGH�8QJUR��VL�SDQåYDUGHã�OLWL�H�ãD[HQJH��H�DYHU�VL�WUDQGD�OLWL��WDM�NRWKH
NHURV�PLQGLJ�R�JDOEHQR�KRUH]R�DQGH��R�URPDQR��.DGR�EHUã�þ
DYOD�NKDQþL�

.DGR�EHUã�DQGR�GåDVR�VLP��ýL�NDPDY�PXUH�ãDYRUD��WH�KDWMDUHQ�NDGR��0XUH�ãDYRUD
WH�NHUHQ�H�-HåXVDVNR�ãXNDU�GMHV��WDM�PH�ãXQR�OHQFD�WDM�EHãR�OHQFD��WDM�NKHUH�VLP�PDQJH�
$YHQ�PXUH�ãDYRUD�NDWKH�YDM�PH�OHQGH�åR��3DOD�WUDQGD�EHUã��NDWKH�DQGH�NDGR�YRQXQJR
SDOD� GHãLQMD� EHUãHQ�� VL� DQJOXQR� VYXQWR� UDWML� ±� YDM� VDU� VR� SKHQHQ� H� -HåXVNDVNR� ±�� ND
þ
DYOD�NKDQþL�NDWKH��'H�NDGR�VL�R�WUDMR��QD"�

âRKD�þL�JLQGLQGHPDV��SHODV�NRGR��KRG�PXUR�URPHVNR�þDVR�DYLODV��0XODV��DED�YR
inke kathe si.

2ED�PH�SKHQDY�WXPHQJH��VDNR�PDQXã��NDQD�åDO�WDU�SD�NDGL�OXPD�WDM�DYHO�SL�OXPD�
kodo manuš varikana pale avel pi luma, ke khate si. Taj ande kadi golovo luma vi o
brišind so del, vi o paji so si ande tengera, vi so si e rup, e somnakaja taj sogodi, so
DYUL� OHQ� DQGDM� SKXY�� SDOSDOH� åDO�� WDM� YDUHNDQD�SDOH� DYHOD��.H� QDãWL� SKHQHV�� KRG� SD
DYHUH� þHUKDMD� IROLM� NDWKH� SDML� DQGH�� $PDUR� SDML�� VR� VL� SL� FDUD� OXPD�� RSUH� åDO� H
IHOKHYRVD��H�±�NDQD�VL�R�EDUR� WDWMLPR��FLUGHO�SH�R� IHOKHYR�NHWKDQH�� L�PXOKD�� WDM� åDO
opre. Taj varikana avre thane pale del o brišind tejle. Kadej sam v'ame manuša. Ame
avas taj anda ame avel pale avri ande duje šele beršen vaj ande šele beršen vaj ande
aver djejs pale kodo. Ke ame trajinas taj kodo trajo pale ande 'k aver avel avri. Feri
na kadala godjasa, avera godjasa pale, avere gindonca. De pale kodo manuš. Taj
kodo bistošan si, ganz sicher si, me te mero, angluno si muro šavo dela ma o vast, o
Jano, taj muri dej, taj o Kalman.
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14 Ich lebe mit meinen Verstorbenen

Am schönsten war Weihnachten für mich, als meine ganze Familie noch da war, mein Sohn Jano, meine

Kinder. Wir brauchten nicht viel, nur daß die Familie zusammenkam. Mein Mann war ein sehr fleißiger

Mann, er fuhr hinaus zu den Bauern und brachte mir zehn Hühner, die waren aber schon geputzt, die

0RåLQNL auf dieser Seite, die Innerein auf jener, alles auf seinem Platz. Damals waren die Hühner

aufgeschnitten und geputzt. Fische brachte er nach Hause, an die zehn, fünfzehn Kilo. Er nahm meine

Schürze, die Zigeunerschürze, ging in die Küche und putzte die Fische. Das war am Heiligen Abend,

wenn man dieses Lied "Stille Nacht" singt. An diesem Abend kochte ich dann meinen Reis und briet die

Hühner, die Gänse, die Enten, viel Fleisch, (machte) die viele Suppen und Salate, Bäckereien und

Kuchen. Einmal brachte meine Mutter Strudeln, Topfen-, Mohn- und Apfelstrudeln. Meine

Schwiegertochter Nuna brachte diese schönen Guglhupfe und jenes. Diese Tische bogen sich (von den

vielen Speisen), wirklich, (so war es) 32 Jahre lang. Und die Kinder tanzten und sangen, zwei Tage lang

tanzten sie hier immer, daß die Welt tatsächlich leuchtete. Ihnen gehörte die Welt!

Diese heilige Tage verbrachte ich nun 32 Jahre mit Kalman, 32 Jahre bogen sich die Tische von den

Speisen. Dort draußen sind meine Töpfe, die mir mein Schwager aus Ungarn gebracht hat, einer faßt 50

Liter Kraut, der andere hat 30 Liter, dort drinnen habe ich immer meinen gelben Reis, auf Zigeunerart,

gemacht.

Dieses Jahr wird es nichts geben. Dieses Jahr bin ich in Trauer. Ich möchte nicht, daß meine

Kinder das fühlen. Meine Kinder sollen diesen schönen Tag von Jesus' (Geburt) feiern, ich werde mit

ihnen telephonieren und mich mit ihnen zusammensetzen. Ich bin zu Hause. Meine Kinder kommen

her oder ich gehe zu ihnen. Seit 30 Jahren, und hier in dieser Wohnung seit 19 Jahren, ist es der erste

Heilige Abend, – oder wie man den (Tag) Jesus' nennt -, an dem hier nichts los sein wird. Aber das ist

das Leben, nicht wahr?!

Niemals hätte ich mir gedacht, es würde einmal passieren, daß meines Mannes Stunde gekommen

ist. Er ist gestorben. Aber er ist noch immer hier.

Aber ich sage euch, jeder Mensch, wenn er von dieser Welt geht, und auf die Welt kommt, kommt

irgendwann wieder auf die Welt, denn er ist hier. Auf dieser Erdkugel (ist es so): der Regen, der fällt,

das Wasser, das in den Meeren ist, Silber und Gold und alles, was man aus der Erde holt, geht zurück

und kommt irgendwann wieder. Denn du kannst nicht sagen, daß das Wasser von anderen Sternen

herunterfällt. Unser Wasser, das es auf der ganzen Welt gibt, steigt mit den Wolken hinauf, wenn es eine

starke Hitze gibt, zieht sich die Wolke, der Nebel zusammen und steigt hinauf. Und irgendwann fällt der

Regen wieder auf andere Orte nieder. So ist es auch mit uns Menschen. Wir kommen, und aus uns

kommt in zweihundert oder in hundert Jahren oder am nächsten Tag wieder ein Mensch heraus. Denn

wir leben, und dieses Leben kommt wieder in einem anderen heraus, nur nicht mit diesem Verstand,

sondern wieder mit einem anderen Verstand, mit anderen Gedanken. Aber wieder dieser Mensch. Das

ist sicher. Und ganz sicher ist, wenn ich sterben werde, wird das erste sein, daß mein Sohn mir die Hand

reicht, und auch meine Mutter und Kalman.
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7DM�ãDM�SDNMDQ��KRG�R�.DOPDQ�PXODV��NRGR�þDþHV��OHVNR�PDV�DYUL�LJHUGH��WHOH�ãXWH
les, de leski odji taj lesko kamimo, kodo kathe si. Khere si. Taj vi muro šavoro
NKHUH�VL��WDM�YL�PXUL�GHM�NKHUH�VL��7DM�NDQD�PHUHO�R�PDQXã��åDQHO�R�'HO�ND�åDO�RSUH�
kathe mindjar pra amende, pra amende. Taj me te mero hundertprozentig pale ka
muro nipo avav, taj varikana slobodo avla amenge, pale tele te avas.

Amende e Rom, e Lovara Rom, šajnošo-j, oba bisterde o mulengo sokaši, jo.
Ova me av andi khangeri taj phenav e rašajeske, hod miša te kerel, du, trin djes
angla kodo. E glindi tele šarade si šov kurke, palaj šov kurke tele lav i glinda anda
kodo, ke šavora aven, kana si inke šavora, trajin von inke, taj vi me trajij lenca.
.RGR�EXãRO��KRG�DPDUR� WUDMR�PDM�GXU�åDO�åL�YL� DPH�NRWKH� VDP��7DM� ãDYRUHQJH�PDM
NHQHQ� WH� DYHO�� -R�� R� VRNDãL� VL� ãRY�NXUNH�� VL� VRNDãL�� KRG�NKDQþL�� NKDQþL� L�5RPQL� þL
NHUHO�NKDQFL��þL�JULåLM�SH��WKRYHO�SH��klor,�NH�VL�WH�WKRYHO�SH��QD��'H�L�5RPQL�SDþDVD
si, taj e šavora aven te vorbin lasa. Palaj šov kurke apal avel nipura, taj pala berš
NHUHVD�DSDO� L�SRPDQD��$PHQGH�DPDUH� WHUQH��DED�ãDM�SKHQDY��QDM�EXW�DQGH� OH��þL�QD
åDQHQ� DED� EXW�� VR�M� NRGR� WDM� VDU� WUREXQ� WH� NHUHQ� OHV��0H� åDQDY� OHV�� PH� åDY� DQGL
khangeri dav e rašajes taj phenav, te kerel miša. Taj kadej si. Fajma ande t'ašola i
OXPD� NDGHM� SDþDVD�� VDU� VR� DGMHV� VL�� IDMPD� DWXQþL� DQGH� SDQåYDUGHãH� EHUãHQ� DPDUH
terne so si, jo, kodola pale sikjona, pale avri anen andaj kenvi taj andaj vorba, šunen
taj halgatin taj phenen: "Kodo sas, kado pale si te las opre."

Me sako djes vi nasula sune si ma, ke vi nasul trajo sas ma, na, de šejori, de
kodoj nasula sune so si pa KZ, kodola sa opre lav, cajxnij le e klajbasesa. Opre uštav
taj kodo bildo kerav, hod te ašol kodo suno. Taj avera sune avel muri dej, avel muro
šavoro, avel o Kalman taj gjilabel mange, aj phenel mange: "Na dara, šej!" Taj našti
phenav, hod dar si ma vaj me darav, ka korkori sim, na. Ke vo aminti lel pre ma, na
dar del ma, hanem aminti len prej ma. Taj kana biris kadej, kodi Einstellung t'avel
WX��WH�ãRV�WX�NDGHM�DQGH�DQGR�WUDMR��DWXQþL�SDþDVD�åDQHV�WH�WUDMLV�YL�NRUNRUL��.H�þL�VDQ
korkori, na!

Sako djes dikhav vi mure šaves. Avel taj asal taj gjilabel, avel mura phenasa a
Micasa. Biš-taj-štar berš si, kodi aba mulas. De kana aven mindig šukar-i, terne. Taj
ELã�WDM�ãWDUH�� ELã�WDM�SDQåH� EHUãHQJH�� QD��7DM� ãRQ� SH� NRWKH� WDM� JMLODEHQ��7DM�PHYL� R
Kraja avel taj gjilabel mange. Jo, vi pe kodo avel.

But avel pe kodo sar tu san manuš. Hod mukes tu, trajis tu tje manušenca, so tusa
MRNKDU�YDUHNDQD�WUDMLQDV��WDM�þL�ELVWUHV�OH��DQGH�WMR�MLOR��DQGH�WML�JRGML�DãRQ��WDM�JLQGLV
SUHM� OH�� DWXQþL�QDM� WX�SUREOHPD��KRG� WH�QD�DYHQ��NH�DQGH�PXNHV� OH��6L�PDQXãD�� EXW
PDQXãD��VR�PH�åDQDY� ande Ungri, kodola na inke pe murmunci te�åDQ��$PHQGH�NRGR
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Und ihr könnt glauben, daß Kalman gestorben ist, man hat wirklich seinen Leib26 hinausgebracht

und hinunter (ins Grab) gelassen, aber seine Seele und seine Liebe, diese sind hier. Er ist zu Hause.

Auch mein Sohn ist zu Hause, und auch meine Mutter. Wenn der Mensch stirbt, weiß Gott, wo er hinauf

geht, ist er sofort über uns. Und wenn ich sterben werde, komme ich hundertprozentig wieder zu meiner

Familie, und irgendwann wird es uns erlaubt sein, wieder herunter (auf die Erde) zu kommen.

Es ist traurig, aber bei uns haben die Rom, die Lovara-Rom den Totenbrauch vergessen. Aber ich

gehe zwei, drei Tage vorher in die Kirche und sage dem Priester, daß er (am Sterbetag) eine Messe liest.

Die Spiegel sind sechs Wochen lang (nach dem Tod des Angehörigen) verhängt, nach sechs Wochen

nehme ich den Spiegel herunter, weil die Kinder kommen, wenn es noch Kinder gibt, sie noch leben,

und man noch mit ihnen lebt. Das heißt, daß unser Leben weiter geht, bis auch wir dort sind. Und für die

Kinder soll es leichter sein. Der Brauch ist sechs Wochen, es ist Brauch, daß die Frau (des

Verstorbenen) nichts, überhaupt nichts macht, sie pflegt sich nicht; sie wäscht sich, klar, denn sie muß

sich ja waschen. Aber die Frau zieht sich zurück27, die Kinder kommen und sprechen mit ihr. Nach

sechs Wochen kommen die Verwandten wieder, und nach dem Jahr macht man wieder die Pomana,das

Totenmahl. Bei uns, von unseren Jungen, kann ich aber sagen, gibt es nicht viele, die noch viel wissen,

was das alles bedeutet und was sie zu tun haben. Ich weiß es, ich gehe in die Kirche und spende dem

Priester und sage ihm, daß er eine Messe liest. Und so ist es. Wahrscheinlich, wenn die Welt in Frieden

bestehen bleibt, so wie sie heute ist, werden in fünfzig Jahren unsere Jungen, die es dann gibt, jenes

wieder lernen, es wieder herausbringen aus Büchern und aus dem Erzählten, sie werden zuhören und

sagen: "Das hat es gegeben, das müssen wir wieder aufnehmen."

Jeden Tag habe ich auch böse Träume, denn ich habe auch ein schlechtes Leben gehabt, als Kind.

Aber jene bösen Träume über das KZ, all jene nehme ich auf, ich zeichne sie mit dem Bleistift. Ich stehe

auf und mache jenes Bild, damit dieser Traum verewigt bleibt. In anderen Träumen kommt meine

Mutter, kommt mein Sohn, kommt Kalman und singt für mich, und er sagt zu mir: "Hab keine Angst,

Mädchen!" Und ich kann nicht sagen, daß ich Angst habe oder mich fürchte, weil ich allein bin. Denn er

paßt auf mich auf, er macht mir keine Angst. Sie passen auf mich auf. Und wenn dir das gelingt, diese

Einstellung im Leben zu haben, dann kannst du in Frieden leben, auch allein. Denn dann bist du nicht

allein!

Auch meinen Sohn sehe ich jeden Tag. Er kommt, lacht und singt, er kommt mit Mitzi. Sie ist

aber schon vor 24 Jahren gestorben. Aber wenn sie kommen, sind sie immer schön und jung, 24, 25

Jahre alt. Und sie setzen sich dorthin und singen. Sogar Kraja kommt und singt für mich. Ja, auch

jener kommt.

Es kommt viel darauf an, was für ein Mensch du bist. Wenn du es zuläßt, lebst du mit deinen

Leuten, die irgendwann einmal mit dir gelebt haben, und du vergißt sie nicht, sie bleiben in deinem

Herzen, in deinem Geist, du denkst an sie. Dann hast du keine Probleme, daß sie nicht kommen, denn

du läßt sie herein. Es gibt Menschen, – viele Menschen, soweit ich weiß, in Ungarn –, die gehen nicht

                                             
26 wörtl. "sein Fleisch".

27 wörtl. "die Frau ist in Frieden".
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NRGR�QDM��WDM�DPH�þL�GDUDV�DPDUH�PXOHQGDU��7DM�PH�YRUELQDY�PXUH�URPHVD��VDNR�GMHV
phenav leske: "Dikh-ta, katka muklan ma akana, kado tecij tuke? Ka bešes, ka san?"
9RUELM�OHVD��3KHQDY�OHVNH���/H�DPLQWL�SUHM�PD��NXWND�WDM�NXWND�åDY��'H�åDO�PLãWR��YL
NDGHM�NDWKH�VDQ��[XWMLO�PD���7DM�NDQD�åDQHV�NDGHM�WH�WUDMLV��NRGROH�PDQXãHV�þL�ELVWUHV�
þL�ãXGDQ��OHVD�WUDMLV��WMH�QLSRQFD�WUDMLV�
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einmal auf den Friedhof. Bei uns gibt es das nicht, wir fürchten uns nicht vor unseren Toten. Ich spreche

mit meinem Mann, jeden Tag sage ich zu ihm: "Schau her, du hast mich hier zurückgelassen, gefällt dir

das? Wo wohnst du, wo bist du?" Ich rede mit ihm. Ich sage ihm: "Paß auf auf mich, ich gehe hierhin

und dorthin! Aber es geht gut, du bist auch so hier. Halt mich fest!" Und wenn du so leben kannst,

vergißt du diesen Menschen nicht, wirfst ihn nicht weg, lebst mit ihm, lebst du mit deiner Familie.
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GJILA

Lieder
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15 Ceija Stojka:

Gelas o šavo po foro / Der Bursch ist auf den Markt gegangen28

Gelas o šavo po foro,
kindas peske horgovo,
po horgovo pandlika,
cirde mange ungrika.

Der Bursch ist auf den Markt gegangen,

hat sich eine Angel gekauft,

auf der Angel sind Bänder,

spiele für mich ungarisch.

                                             
28 Die Kinderreime und -lieder Nr. 15, 16 lernte Ceija Stojka von ihrer Großmutter väterlicherseits. "Solche

kleinen Lieder gibt's ja viele" (Ceija Stojka, 24. 11. 1998).



89

16 Ceija Stojka:

ýLJHULFD��EXJDULFD���6FKQHFNH��NOHLQH�6FKQHFNH

ýLJHULFD��EXJDULFD�
av avri, av avri,
šuv avri tje šinga.
Dap tu Speck taj marno,
te pekel o kham amenge.

ýLJHULFD��EXJDULFD�
av avri, av avri,
šuv avri tje šinga,
dap tu Speck taj marno.
ýLJHULFD��þLJHULFD�
av avri, av avri,
ke del o brišind.

(Gesprochen als Kinderreim:)
ýLJHULFD��þLJHULFD�
šuv avri tje šinga.
Dap tu Speck taj marno,
te avel o kham avri,
te avel amenge tato.

Schnecke, kleine Schnecke,

komm heraus, komm heraus,

streck deine Fühler aus.

Ich geb' dir Speck und Brot,

daß uns die Sonne wärmt.

Schnecke, kleine Schnecke,

komm heraus, komm heraus,

streck deine Fühler aus,

ich geb' dir Speck und Brot.

Schnecke, kleine Schnecke,

komm heraus, komm heraus,

denn es fällt der Regen.

(Gesprochen als Kinderreim:)

Schnecke, kleine Schnecke,

streck deine Fühler aus.

Ich geb' dir Speck und Brot,

daß die Sonne 'rauskommt,

daß es uns warm wird.



90

17 Ceija Stojka:

2OLþNHQ�WDM�OH�HIWD�ERU]XUD���2OLþNHQ�XQG�GLH�VLHEHQ�,JHO29

2OLþNHQ�WDM�OH�HIWD�ERU]XUD�
ando ficko si e borzura
taj roden penge cigne šošojes,
ando baro vejš e šosojes. Ja!

2OLþNHQ XQG GLH VLHEHQ ,JHO�

im Nest sind die Igel

und suchen sich einen kleinen Hasen,

im großen Wald den Hasen. Ja!

                                             
29 Dieses Lied machten die Sängerin und ihre Mutter für ihre jüngste Schwester Monika. Es war "meiner

Schwester ihr Lied, und dann haben's alle unsere Kinder gekriegt. Monika ist 1947 auf die Welt
gekommen und dann hab ich ihr das Lied gesungen" (Ceija Stojka, 24. 11. 1998).
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18 Pura Horvath:

Jaj ambor ertis, phrala, kaj i voja las ma /
Verzeih, Bruder, daß mich die Freude ergriffen hat

Lalala ...

Jaj ambor ertis, phrala hej,
jaj kaj i voja las ma.
Jaj mango tuke, phrala,
duj kale kaveji.

Jaj te o Del kamela,
jaj�Y
DPH�GH�åXWLMD�
/ROL�PXUL�þXJQL�
SDUQL�PXUL�JDåL�

Jaj kana pre la dikhav,
jaj luludji de barol.
Jaj hulinen patrale,
šaraven i vurma.

Vi muri vi tjiri,
jaj vi la bara kurvaki.
Jaj puške dos tu, phrala,
jaj te nadjon senuj tu.

Lalala ... (Silbengesang)

Verzeih, Bruder,

daß mich die Freude ergriffen hat.

Ich werde dir, Bruder,

zwei schwarze Kaffee bestellen.

Wenn Gott will,

wird er auch uns helfen.

Rot ist meine Peitsche,

weiß meine Frau.

Und wenn ich auf sie schaue,

wächst eine Blume.

Fallt, Blätter,

deckt die Spur zu.

Sowohl deine als auch meine,

und auch die der großen Hure.

Ich würde dich erschießen, Bruder,

aber ich habe Mitleid mit dir.
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Jaj anda soste, phrala?
Joj�DQGD�PXUL�JDåL�
Jaj dur drom-i angla ma.
Soro ratji trade!

Joj taj sa palal resle
joj le xurde Romora.

Anda tumari patjiv, muro phral.

Ach warum, Bruder?

Wegen meiner Frau.

Ein weiter Weg liegt vor mir.

Fahr die ganze Nacht!

Und wiederum sind

die kleinen Rom angekommen

Zu eurem Wohl, mein Bruder.
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19A Piroš Bihari:

3HUHO�WHOH��þRUH��WML�OROL�SDSXþD��
Fallen soll, Mädchen, dein roter Schuh

3HUHO�WHOH��þRUH�
de WML�OROL�SDSXþD�
Jaj de mir te perel tele,
SKUDOD��LQNH�þL�NDPOHP�WX�

'H�þL�NDPOHP�WX��SKUDOD�
ke numaj diljardem tu.
Joj anda soste, phrali?
S'anda tjire xurde love!

Anda tjire love taj
da l' šargi khure, jo!
Jaj NH�þL�WUREXV�PD��þRUD�
þL�WX-j DSDO�þL�WMH�ORYH�

Jaj phendem tuke, fijam,
na an ma zavarba!
Joj de zavarba anes ma,
trin djes tusa mulatino.

$YWDU�PDQFD��þRUD�
s'ando mulatovo.
Joj de�åDQHV�DQGH�VDYR"
Kaj aratji samas!

Fallen soll, Mädchen,

dein roter Schuh.

Warum soll er fallen, Bursche30,

ich habe dich noch nicht geliebt!

Ich habe dich nicht geliebt, Bursche,

denn ich habe nur mit dir gespielt.31

Jaj warum, Bursche?

Alles wegen deines bißchen Geldes!

Alles deines Geldes und

der braunen Fohlen wegen, ja!

Denn ich brauch' dich nicht, Bursche,

weder dich noch dein Geld.

Ich hab' dir gesagt, Bursche32,

bring mich nicht in Verlegenheit!

Du bringst mich in Verlegenheit,

drei Tage werde ich mit dir feiern.

Komm mit mir, Bursche,

in das Nachtlokal.

Weißt du in welches?

Wo wir gestern waren!

                                             
30 wörtl. "Bruder".

31 wörtl. "ich habe dich verrückt gemacht".

32 wörtl. "mein Sohn" (v. ungar. "fiu").
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Kothe mango tuke
duvar duj kaveje
duvar duj kaveje,
phrali, štarval štar moljora.

Ke t'al o Del baxtalo
taj v'e laše šave,
jaj kon birin te trajin, mami,
s'ando baro Njamco.

Jaj ketji mol me pijos,
ketj' ande ma resela,
joj WDM�VD�þ
DYR�PDWL��%DEL�
m' apal sar maj laši.

6
DQGD�WXPDUL�ãXNDU�SDüLY��5RPDOH�WDM
šavale!

Dort werde ich dir

zweimal zwei Kaffee bestellen,

zweimal zwei Kaffee,

viermal vier (Gläschen) Wein, Bruder.

Gott soll glücklich sein

und auch die guten Burschen,

die es verstehen zu leben, Mutter,

alle in Deutschland.

Ich würde soviel Wein trinken,

wie nur in mich hineingeht,

und werde doch gar nicht betrunken sein, Babi,

(denn) ich bin wiederum die beste.

Alles euch zu Ehren, Roma und Freunde!
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19B Djumbi Nitsch:

3HUHO�WHOH��þRUH��WML�OROL�SDSXþD��
Fallen soll, Mädchen, dein roter Schuh

Jaj de�SHUHO�WHOH��þRUH�
WML�OROL�SDSXþD�
Jaj de mir te perel tele,
þRUD��NDQD�þL�NDPOHP�WX�

Jaj de t'el o Del baxtalo
taj v'e laše de  šave,
feri kon birin te keren,
phrali, pengi cera voja.

Jaj de  t'el o Del baxtalo
taj v'e laše de  šave.
Jaj de loma daijadem
de loma daija aj de loma.

– Taj phenel: –

Jaj de šel ezera kerel,
jaj WH�MRNKDU�þXPLGR�WX�
Jaj de MRNKDU�þXPLGR�WX�
þRUH��ãHOYDU�[R[DYR�WX�

Fallen soll, Mädchen,

dein roter Schuh.

Warum soll er fallen,

Bursche, ich habe dich noch nicht geliebt!

Gott soll glücklich sein

und auch die guten Burschen,

die es verstehen,

ihr bißchen Freude auszuleben, Bruder!

Jaj Gott soll glücklich sein

und auch die guten Burschen.

Jaj de loma daijadem ...

(Silbengesang)

– Und er sagt: –

Hunderttausend ist es (mir) wert,33

wenn ich dich einmal küssen werde.

Jaj einmal werde ich dich küssen,

Mädchen, hundertmal werde ich dich

betrügen.

                                             
33 wörtl. "Hundertausend macht es (aus)".
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Jaj da loma daijadem ...

Jaj de kamav la, kamav la,
– Lotte, phen la! –

jaj de Romnake naštig lav la hej
– No sostar, Rupa, no ? –

Jaj de da loma dajaram
jaj da loma jaram.

– S' anda-j Mozeski patjiv!
(MH.:) T'aven saste aj baxtale! –

Jaj de khere, khere, phrali,
karing o hajnalo,
jaj de  khere, khere reso,
karing e šavora.

Jaj de loma daijadem ... (Silbengesang, 1 Str.)

Ich liebe sie, ich liebe sie,

– Lotte, sing es! –

aber ich kann sie nicht zur Frau nehmen.

– Na, warum denn nicht, Rupa? –

Jaj de da loma dajaram ...

(Silbengesang)

– Alles zu Mozes' Ehren!

Ihr sollt gesund und glücklich sein! –

Nach Hause, nach Hause, Bruder,

(komme ich erst) am Morgen,

zuhause, zuhause werde ich ankommen,

bei den Kindern.



97

19C Nanoš Kolombar:

3HUHO�WHOH��ãHMH��WML�OROL�SDSXþD��
Fallen soll, Mädchen, dein roter Schuh

Perel tele, šeje,
WML�OROL�SDSXþD�
Jaj mir te perel tele,
SKUDOD��NDQD�þL�NDPOHP�WX�

ýL�NDPOHP�WX��SKUDOD�
aj numaj diljardem tu.
Jaj diljardem tu, mo he,
s'anda tjire kale jakha.

Jaj šel ezera, phrala,
naj koj cera love
Jaj MRNKYDU�þXPLGRV�WX�
šel ezera kerena.

Jaj PXUL�þRUL�JDåL
naj an ma zavarba.
Zavarba t'anes ma,
trin djes aba mulatino.

Jaj OROL�M�PXUL�þXJQL�
NDOL�M�PXUL�JDåL�
t'al mange baxtalo
pe grastengo foro.

(...)

T'an baxtale!

Fallen soll, Mädchen,

dein roter Schuh.

Warum soll er fallen,

Bruder, wenn ich dich nicht geliebt habe.

Ich habe dich nicht geliebt, Bruder,

ich habe nur mit dir gespielt.

Ich habe nur mit dir gespielt,

nur wegen deiner schwarzen Augen.

Hunderttausend, Bruder,

das ist nicht wenig Geld.

Küßte ich dich einmal,

hundertausend macht es aus.

Meine arme Frau,

bring mich nicht in Verlegenheit.

Wenn du mich in Verlegenheit bringst

werde ich drei Tage feiern.

Jaj rot ist meine Peitsche,

schwarz meine Frau,

Glück soll ich haben

auf dem Pferdemarkt.

(...)

Ihr sollt glücklich sein!
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19D Fasoš Lakatos:

3HUHO�WHOH��þRUH��WML�SKDQUXQL�FR[D��
Fallen soll, Mädchen, dein Seidenrock

Perel tele, de þRUH�
tji phanruni coxa, de ja.
Jaj de mir te perel tele,
NDQDM�DSDO�þL�NDPOHP�OD�

Jaj de þL�NDPOHP�OD��SKUDOD�
de cera diljardem la, de ja.
Jaj de diljardem la, phrala,
le lašenca de le vorbenca.

Joj de NDM�PXODWLV��þRUH�
joj de ande lungi ratja?
Aj de mulatij ma, phrala,
ando baro mulatovo.

(...)

Aj GH�SDþD��de bukurija,
jaj de keren šel ezera
aj de keren šel ezera
de phrala, ando taršašago.

Jaj de R�'HO�WH�åXWLMD
jaj de kero muri voja, de ja
aj de kero muri voja,
de phrala, le laše šavenca.

Fallen soll, Mädchen,

dein Seidenrock.

Aber warum soll er fallen,

wenn ich sie nicht geliebt habe.

Ich habe sie nicht geliebt, Bruder,

ich hab sie nur ein wenig verrückt gemacht.

Ich habe ihr den Kopf verdreht, Bruder,

mit süßen Worten.

Wo feierst du, Mädchen,

in den langen Nächten?

Ich feiere, Bruder,

in großer Gesellschaft.

(...)

Aber Frieden und Freude

sind hunderttausend wert,

sind hunderttausend wert,

Bruder, in der Gesellschaft.

Wenn Gott hilft,

werde ich meine Freude leben,

werde ich meine Freude leben,

Bruder, mit den guten Rom-Burschen.
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Joj de t'el o Del baxtalo
aj v'e laše šave,
aj de kon i voja keren,
de phrala, ande laši juma.

Jaj de hulinde le patrura,
de šaraven i vurma,
aj de šaraven i vurma,
SDODM�ODãH�þRUH�ãDYH�

Gott soll glücklich sein

und auch die guten Burschen,

die Freude bereiten,

Bruder, in der schönen Welt.

Die Blätter sind gefallen,

sie bedecken die Spur,

sie bedecken die Spur

nach den guten armen Burschen.
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19E Karl Nitsch:

Perel tele, šeje, tji pharnuni coxa /
Fallen soll, Mädchen, dein Seidenrock

Jaj dada ...

T'al o Del baxtalo
taj v'e laše šave,
kon birin te trajin
DQGH�þRUR�QMDPFR�

Joj perel tele, šeje,
tji pharnuni coxa,
jaj pala kodo, phenje,
WML�OROL�SDSXþD�

Jaj mir te perel tele,
DM�NDQD�þL�NDPOHP�WX�
Jaj�NDQD�þL�NDPOHP�WX�
jaj numaj diljardem tu!

Jaj ibrestevo kero,
jaj mamo, le Romenge,
jaj mamo, le Romenge
v'e laše phralenge.

Jaj dada ... (Silbengesang, 1. Str.)

Gott soll glücklich sein

und auch die guten Burschen,

die es verstehen,

im elenden Deutschland zu leben.

Fallen soll, Mädchen,

dein Seidenrock,

und danach, Schwester,

dein roter Schuh.

Warum soll er fallen,

wenn ich dich nicht geliebt habe!

Wenn ich dich nicht geliebt habe,

und nur mit dir gespielt habe.

Jaj, aufwecken werde ich,

Mutter, die Rom,

Mutter, die Rom,

und auch die guten Brüder.
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Jaj ušti opre, mamo,
aj phabar memeljori!
Jaj khere aven, mamo,
tje xurde šavora.

Jaj hulin patrorale,
jaj šaraven ma tele.
.H�þRUR�ãDYR�VLPDV�
de numaj tenkre gelem.

Steh auf, Mutter,

und zünde eine Kerze an!

Es kommen nach Hause, Mutter,

deine kleinen Kinder.

Fallt, Blätter,

und deckt mich zu.

Denn ich war ein armer Bursche,

bin nur zugrunde gegangen.
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20 Pura Horvath:

Na xolajve, phrala / Sei nicht zornig, Bruder34

Joj jalala ...

Joj na xolajve, phrala he,
jaj anda'k semo bajo!
Jaj le Rom traden, phrala,
taj me našti tradav.

Jaj bandjilo muro khuro
jaj šintereske do les.
Jaj na xolajve, terni,
NDM�R�'HO�þL�GHO�PD�

Jaj dela ame o Del
e zeleni šelenge.
Jaj na pilem, na xalem,
muk vi mange dela o Del.

Jaj sa tele pilem
jaj vorta ja de xoli.

De t'avel anda tji patjiv, Mozes,
t'aves baxtalo!

Joj jalala ... (Silbengesang)

Sei nicht zornig, Bruder,

wegen einer kleinen Unstimmigkeit!

Die Rom reisen, Bruder,

und ich kann nicht fahren.

Mein Pferd lahmt.

Ich werde es dem Abdecker geben.

Sei nicht böse, junges Mädchen,

weil Gott mir nichts gibt.

Gott wird uns

die grünen Hunderter geben.

Ich habe nicht getrunken, nicht gegessen,

Gott soll sie auch mir geben.

Ich habe alles niedergetrunken

geradewegs aus Zorn.

Dies zu deiner Ehre, Mozes,

du sollst glücklich sein!

                                             
34 Melodie s. Text Nr. 18
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21 Pura Horvath:

Xasajli i luma / Zugrunde gegangen ist die Welt35

Lalala ...

Joj xasajli i luma
jaj tel' amare purne.

Jaj Romale, butale,
lašale phralale.
Jaj na xoljajven pre ma
jaj anda 'k semo bajo.

Jaj oxtadrajsig Flasche
le faloske maro.
Jaj mura cigna Romna
Jaj paša ma tordjaro.

Anda tji patjiv, Mozes.

Lalala ... (Silbengesang)

Zugrunde gegangen ist die Welt

unter unseren Füßen.

Ihr vielen Rom,

ihr guten Brüder.

Seid nicht böse auf mich

wegen einer kleinen Unstimmigkeit.

Achtunddreißig Flaschen

werde ich an die Wand schlagen.

Meine kleine Frau

werde ich neben mich stellen.

Zu deinem Wohl, Mozes.

                                             
35 Melodie s. Text Nr. 18
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22 Hela Horvath:

Igerdas ma, mamo, i kali mašina /
Weg brachte mich, Mutter, die schwarze Eisenbahn36

Jaj tejle, opre phirdem,
SDUR�PHJ�þL�UDNKOHP�
Me la šukara šejake, mamo hej,
te merav aratji!

Taj igerdas ma, mamo,
i kali mašina,
de kodi igerdas ma, hej.
0DPL��NDM�åDO��þL�SLUULM�

Taj kote line mandar
muro terno trajo,
taj paša kodo, Devla,
hej,�PXUD�FLJQD�JDåD�

So keres aba, Devla,
le Hitlaski voja?
Ke i juma xasardas, Mamo,
R�þRUR�3UDM]R�

Jaj i juma xasardas,
WDM�Y
H�ODãH�þKDYHQ�
Voja kerdemas,
Mozes, le bute Romenge.

– Taj cipijas o Kraja: –

Jaj me kate te ašo,
5RP�þ
DYHOD�DQGD�PD�
0H�åDY�WDU�GH�WXWDU�
Mali, barr šudav pala ma.

Taj tejle, opre phirdem,
3DUR�PH�þL�UDNKOHP�
La cigna Nunake
te merav aratji!

Taj lo mange romnja,
cigna kamadora,
ýL�DYOD�ODNR�SDUR�hej
þL�SR�Friedrichsstraße.

Jaj, überall bin ich herumgekommen
ihresgleichen habe ich nicht gefunden.
Dem schönen Mädchen, Mutter hej,
will ich gestern sterben!

Sie brachte mich weg, Mutter,
die schwarze Eisenbahn,
sie brachte mich weg.
Mutter, wohin sie fährt, verrät sie nicht.

Und dort nahmen sie mir
mein junges Leben,
und dazu noch, oh Gott,
meine kleine Frau.

Warum läßt du aber, mein Gott,
Hitler seinen Willen?
Denn die Welt richtete er zugrunde, Mutter,
der elende Deutsche!

Jaj, die Welt richtete er zugrunde,
und auch die guten Rom-Burschen.
Freude hätte ich bereitet,
Mozes, den vielen Rom.

– Und Kraja sang: –

Jaj, wenn ich hierbleiben muß,
wird kein Mann aus mir werden!
Ich gehe weg von dir,
Mali, einen Stein werfe ich hinter mich.

Überall bin ich herumgekommen,
ihresgleichen habe ich nicht gefunden.
Der kleinen Nuna
will ich gestern sterben!

Und ich werde mir eine Frau nehmen,
eine kleine Geliebte,
ihresgleichen wird es nicht mehr
in der Friedrichsstraße geben.

                                             
36 Zu Melodie und Text vgl. Arbeitsbericht 2, Text Nr. 26; in das Lied ihres Mannes ("Lo me mange

romnja") baut die Sängerin in der 2. bis 5. Strophe die Klage über das Leiden im Konzentrationslager ein.
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23 Guszti Szendrei:

Puške dine, mamo, muro stungo punro /
Sie haben in meinen linken Fuß geschossen37

Šaj ertin šavale taj Romale,t'avel anda
WXPDUL�YRMD�WDM�VDYRUH�åHQHQJH��$M�SKHQR
OD�NDGHM�VDU�VR�åDQDY�OD��þL�åDQDY�OD
mišto, t'azir phenav la tumenge.

De opre šute, mamo,
de le nasul šingale,
de ratji me te phiro,
mindjar puške den ma.

Aj de puške dine, mamo,
muro stungo punro,
aj de avri folij, dale,
o lolo ratoro.

Av-tar, dale, av-tar,
e de muri gugli mamo,
phande andre, dale,
muro stungo punro.

– Apal phendas, šavale: –

Rudjin, dale, rudjin
ezre d' orvošenge,
te na šinen avri
hej muro stungo punro.

Verzeiht, Freunde und Rom, dies soll zu eurer

Freude und der aller Leute sein. Ich werde es

so singen, wie ich es kann, ich kenne es nicht

gut, dafür singe ich es für euch.

Beschlossen haben, Mutter,

die bösen Gendarmen,

wenn ich abends spazieren gehe,

werden sie mich sofort erschießen.

Geschossen haben sie, Mutter,

in meinen linken Fuß,

heraus fließt, Mutter,

das rote Blut.

Komm mit, Mutter, komm mit,

meine liebe Mutter,

verbinde, Mutter,

meinen linken Fuß.

– Wiederum sagte er, Freunde: –

Bitte, Mutter, bitte

tausend Ärzte,

daß sie ihn nicht amputieren,

meinen linken Fuß.

                                             
37 Das Lied konnte nur von diesem Gewährsmann aufgenommen werden.
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Avri te šinla les
mindjar si te merav,
mindjar si te merav,
þ
�HN�SHUFR�þL�WUDMLM�

Me te mero, dale,
ej�VR�åDQR�WH�NHUDY"
Ej muko, mamo, muko
WULQH�þRUH�ãDYHQ�

Me te len muko le,
pe tume mukav le,
pe tumen mukav le,
taj pe sunto Marja.

Wenn sie ihn abschneiden,

muß ich sofort sterben,

muß ich sofort sterben,

lebe ich keine Minute mehr.

Wenn ich sterbe, Mutter,

was kann ich dann tun?

Hinterlassen werde ich, Mutter,

drei arme Kinder.

Wenn ich sie verlassen muß,

überlasse ich sie euch,

ich überlasse sie euch

und der heiligen Maria.
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24 Guszti Szendrei:

Ande šinde muro šero / Sie haben meinen Kopf verletzt

Hej de ande šinde muro šero
le strejini le Romora.
Hej folij, mama, o ratoro
anda muro kalo šero.

Vi šaj šinen vi šaj maren,
numaj šero na pharraven!
Aj de ke o šero pharravena,
ej de�EXWH�þRUHQ�þRUDUHQD�

Aj de�PDQJ�PRO��'MHåL��OH�5RPHQJH�
te na xoljajven p' amende.
Ej de xan, šavale, pen, Romale,
del o Del pe sastimaste!

Pen, šavale, xan, Romale,
numaj te na, na xoljajven!
Ke pre mande xoljajvena,
ljuma cara thuv khandela!

T'aven baxtale, šavale, aj saste!

Sie haben meinen Kopf verletzt,

die fremden Zigeuner.

Es fließt das Blut, Mutter,

aus meinem schwarzen Kopf.

Ihr könnt (mich) schneiden und schlagen,

doch zertrümmert (mir) nicht den Kopf!

Denn wenn ihr (mir) den Kopf einschlagt,

macht ihre viele Kinder zu Waisen!

%HVWHOOH :HLQ� 'MHåL� I�U GLH 5RP�

daß sie auf uns nicht böse sind.

Eßt, Freunde, trinkt, Roma,

Gott geb's zu Eurer Gesundheit!

Trinkt, Freunde, eßt, Roma,

nur seid nicht böse!

Denn wenn ihr zornig auf mich seid,

wird die ganze Welt nach Rauch stinken!

Ihr sollt glücklich sein, Freunde, und gesund!
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���5XåD�1LNROLü�/DNDWRV�

.DQD�åRV�PH�NKHUH�IHOH���$OV�LFK�QDFK�+DXVH�NDP

Jaj NDQD�åRV�PH�NKHUH�IHOH�
puterdjile e vudara,
jaj puterdjile e vudara
DQJOD�L�FLJQL�NDOL�JDåL�

Engedelmo e Romendar,
te den ma de VDSDþDJR
te den ma de slobodija,
PDPR��PH�WH�ãDM�åDY�NKHUH�

Jaj de PDUGRQ�R�'HO�NRGR�þDVR
kana kheral šutem paso,
kana kheral indulindem,
mamo, ando xalo njamco.

Jaj xasajlem-tar aba, Devlam,
þL�VDPD�GH�þL�PH�OHP�PD�
tenkre gelem aba, mamo,
ando baro le de njamco.

Aj soste, Devlam, soste mange
NDGR�þRUR�DED�WUDMR�
aj kana naj ma boldogšago,
Devlam, maškar muro nipo?

Als ich nach Hause kam,

öffneten sich die Türen,

öffneten sich die Türen

vor der kleinen schwarzen Frau.

Erlaubnis (erbitte ich) von den Rom,

mir die Freiheit zu geben,

mir die Freiheit zu geben,

Mutter, daß ich nach Hause gehen kann.

Hätte doch Gott diese Stunde verflucht,

als ich von zu Hause wegging,

als ich von zu Hause wegging,

Mutter, in das elende Deutschland.

Verloren bin ich, mein Gott,

ich habe nicht auf mich aufgepaßt,

zugrunde gegangen bin ich, Mutter,

in Deutschland.

Warum, mein Gott, warum

habe ich dieses armselige Leben,

wenn ich kein Glück habe,

mein Gott, unter meinen Leuten?
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äXWLVDU�PD��5DMD�'HYODP�
na muk aba te xasajvav,
te šaj kerav vi me inke,
muri šukar jaj le voja.

Engedelmo mangav inke
e bute le rajendar,
DM�WH�GHQ�PD�VDSDþDJR
NKHUH�PH�WH�ãDM�åDY�DED�

.KHUH�PH�WH�ãDM�åRV��PDPR�
keros aba muri voja,
aj mangos lenge aba, mami,
e lašenge le phralenge.

Hilf mir, mein Herrgott,

laß mich nicht zugrunde gehen,

daß auch ich noch

meine schöne Freude leben kann.

Erlaubnis erbitte ich noch

von den vielen Herren,

mir die Freiheit zu geben,

daß ich nach Hause gehen kann.

Könnte ich nach Hause gehen, Mutter,

würde ich meine Freude ausleben,

und ich würde ihnen, Mutter,

den guten Brüdern bestellen.
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ANHANG 1: Lied des Märchens "Šofolica" (Nr. 5)
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ANHANG 2: Faksimile des Briefes (Nr. 10)
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ANHANG 3: Faksimile der ersten Seite der Lebensgeschichte (Nr. 12)
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Ceija Stojka, geb. 1933; aufgen. 24.11.1998

2 I ý25, .(7$1$ / DER ARME SOLDAT

Gusztav Szendrei, geb. 1917; nach Transkription v. MH. um 1965 (Tonaufnahme

verschollen)

3 O /2/2 *$ä2 / DER ROTE G$ä2

Andras "Beaš" Lakatos, geb. 1905; aufgen. ca. 1967; Slg.MH. Nr.709/Ph.A. B 36015

4 I RAKLI TAJ LAKO BORNJUVO / DAS MÄDCHEN UND SEIN KALB

Gusztav Szendrei; aufgen. ca. 1966 in Neustift bei Güssing; Slg.MH. Nr.378/Ph.A. B

35684

5 I ŠOFOLICA / ŠOFOLICA

Andras "Beaš" Lakatos; aufgen. ca. 1966; Slg.MH. Nr.399/Ph.A. B 36705, und aufgen.

1968, Slg.MH. Nr.1592/Ph.A. B 36897 (letzter Absatz)

AVER TEKSTURA , VORBI TAJ LILA / (AUTO)BIOGRAPHISCHE TEXTE, GRUSS-
WORTE UND BRIEFE

6 KADEJ KIRAVENAS E ROMNA / SO KOCHTEN DIE ROMAFRAUEN

Ceija Stojka; aufgen. 24.11.1998

7 SO E PHURE INKE KIRAVENAS / WAS DIE ALTEN NOCH KOCHTEN

Ceija Stojka; aufgen. 8.12.1998

8 MURI LALA , I KURATA / MEINE TANTE KURATA

Morinka Stojka, geb. ca. 1900; aufgen. 1966; Slg.MH. Nr.242/Ph.A. B 35548

9 I SUNTO KURATA TAJ AVER TÖRTENETURA / DIE FROMME KURATA UND ANDERE ANEK-

DOTEN

Piroska "Piroš" Bihari, geb. 1921; aufgen. 11.1.1997
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10 EK LIL / EIN BRIEF

K.S.; geb. 1927; nach handschriftlichem Brief, 1965

11 VORBI E JOŠKASKE, E RAŠASKE / GRUSSWORTE AN PATER JOŠKA

Karl Nitsch, geb. 1930; Pura Horvath, geb. ca. 1910; Djula Erdöly, geb. ca. 1898;

Gusztav Szendrei; aufgen. 1966; Slg.MH. Nr.234, 236, 237, 240/Ph.A. B 35540, B

35542, B 35543, B 35546

12 TRAJOSKO DROM, 1.V.17 BIS 1974 / LEBENSWEG, 1.5.1917 BIS 1974

Gusztav Szendrei; nach handschriftlichem Brief, 1974

13 AMARI ODJORI SAS NASVALI / UNSERE SEELE WAR KRANK

Ceija Stojka; aufgen. 24.5.1998; gekürzt publ. in: Radio Romano Centro Nr. 14,

28.5.1998, RADIO Ö1/1476 Mw

14 TRAJIJ MURE MULENCA / ICH LEBE MIT MEINEN VERSTORBENEN

Ceija Stojka; aufgen. 24.11.1998; gekürzt publ. in: Romano Centro Nr. 23, 1998: 6f.

GJILA / LIEDER

15-17 TRIN GJILA E ŠAVORENGE / DREI KINDERLIEDER

Ceija Stojka; aufgen. 24.11.1998

18 JAJ AMBOR ERTIS, PHRALA, KAJ I VOJA LAS MA / VERZEIH, BRUDER, DASS MICH DIE

FREUDE ERGRIFFEN HAT

Pura Horvath; aufgen. 1967; Slg.MH. Nr.478/Ph.A. B 35784

19A PEREL TELE, ý25(, 7-, /2/, 3$38ý$ / FALLEN SOLL, MÄDCHEN, DEIN ROTER SCHUH

Piroska "Piroš" Bihari; aufgen. 1967; Slg.MH. Nr.480/Ph.A. B 35786

19B PEREL TELE, ý25(, 7-, /2/, 3$38ý$ / FALLEN SOLL, MÄDCHEN, DEIN ROTER SCHUH

Djumbi Nitsch, geb. ca. 1935; aufgen. 1971; Slg.MH. Nr.2338/Ph.A. B 37643

19C PEREL TELE, ŠEJE, 7-, /2/, 3$38ý$ / FALLEN SOLL, MÄDCHEN, DEIN ROTER SCHUH

Nanoš Kolombar, geb. 1913; aufgen. 1966; Slg.MH. Nr.365/Ph.A. B 35671

19D PEREL TELE, ý25(, TJI PHANRUNI COXA / FALLEN SOLL, MÄDCHEN, DEIN SEIDENROCK

Imre "Fasoš" Lakatos, geb. 1937; aufgen. 1965; Slg.MH. Nr.395/Ph.A. B 35701

19E PEREL TELE, ý25(, TJI PHARNUNI COXA / FALLEN SOLL, MÄDCHEN, DEIN SEIDENROCK

Karl Nitsch; aufgen. 1971; Slg.MH. Nr.2331/Ph.A. B 37636

20 NA XOLAJVE, PHRALA / SEI NICHT ZORNIG, BRUDER

Pura Horvath; aufgen. ca. 1960; Slg.MH. Nr.50/Ph.A. B 35356

21 XASAJLI I LUMA / ZUGRUNDE GEGANGEN IST DIE WELT

Pura Horvath; aufgen. 1967; Slg.MH. Nr.479/Ph.A. B 35785

22 IGERDAS MA, MAMO, I KALI MAŠINA / WEG BRACHTE MICH DIE SCHWARZE EISENBAHN

Hela Horvath, geb. 1928; aufgen. 27.7.1996
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23 PUŠKE DINE, MAMO, MURO STUNGO PUNRO / SIE HABEN IN MEINEN LINKEN FUSS GE-

SCHOSSEN

Gusztav Szendrei; aufgen. ca. 1966 in Neustift bei Güssing; Slg.MH. Nr.398/Ph.A. B

35704

24 ANDE ŠINDE MURO ŠERO / SIE HABEN MEINEN KOPF VERLETZT

Gusztav Szendrei; aufgen. 1968 in Neustift bei Güssing; Slg.MH. Nr.1601/Ph.A. B

36906

25 K$1$ ä26 0( .+(5( )(/( / ALS ICH NACH HAUSE KAM

5XåD�1LNROLü�/DNDWRV��JHE��������DXIJHQ��������6OJ�0+��1U�����3K�$��%��������SXEO�

in: Heinschink 1965: 4f.
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